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Die Cholera. 

Die Luxemburger Schwierigkeit iſt gelöſt, die Reichsverfaſſung ange⸗ 
nommen und ſo gut wie publieirt; für Nachrichten aus Mexico oder 
aus dem Orient haben wir jetzt ziemlich taube Ohren. Täuſcht nicht 
Alles, ſo wird heuer die Saure⸗Gurken⸗Zeit in der Politik früher ein⸗ 
treten und länger anhalten, als wir dies feit zehn Jahren gewohnt ger 
weſen ſind. 

Zwiſchen ſaurer Gurke und Cholera waltet eine ganz natürliche 
Ideen⸗Aſſociation ob; ſprechen wir darum einmal heute von der Cholera, 
die, wie leider nicht zu bezweifeln iſt, uns bereits auf einige Tagemärſche 
nahe gerückt iſt. Ohnehin find die preußlſchen Oppoſttionsblätter einiger⸗ 
maßen berechtigt, die Cholera als ihre politiſche Feindin zu behandeln, 
ſeitdem das officidje Blatt der Regierung die Cholera zu entſchuldigen 
verſucht und fie als die natürliche Vergeltung dafür dargeſtellt hat, daß 
1) Profeſſor Virchow geleugnet, daß die Engel Flügel haben, and 
2) unſere Landwitthe durch Kreuzung der Racen die Rindviehzucht zu 
heben ſuchen. So hat es wiederholt in der „Nordd. Allg. Ztg.“ ge⸗ 
ſtanden und darunter ſtand immer mit unſichtbaren zwar, aber doch 
unverkennbaren Lettern: Augustus Brass ipse fecit. 

Auch noch eine andere politiſche Seite läßt ſich der Cholera abge⸗ 
winnen; man kann deduciren, daß die Menſchen maſſenweiſe dahingerafft 
werden können, auch wenn fie ſich gegenſeitig nicht durch neuerfundene 
und verbeſſerte Mordwaffen hinſchlachten. Worauf aufmerkſam zu machen 
aber uns beſonders am Herzen liegt, if, daß es noch gar viele Gegen⸗ 
ände giebt, die das lebhafteſte allgemeine Intereſſe verdienen auch in 
Zeiten, wo die hohe Politik Schlummer hält, und welche dieſes Intereſſe 
noch nicht im verdienten Grade finden. 

Es giebt wohl wenige unter unſeren Leſern, die nicht Kenntniß ge⸗ 
nommen haben von den Forſchungen, die Pettenkofer über die Natur 
der Cholera veröffentlicht hat. Die ſcharfſinnigen und umfaſſenden Be⸗ 
obachtungen deſſelben berechtigen zu neuem Stolze auf die deutſche Wif- 
ſenſchaft, die zuerſt in die Myſterien diefer Erſcheinung eingedrungen, 
und die Reſultate, zu denen er gelangt, führen zu dem erfreulichen Re⸗ 
ſultate, daß wir nicht nöthig haben, mit hoffnungsloſer Ergebung dieſer 
Epidemie gegenüber ſtille zu ſtehen, ſondern daß es Mittel giebt, gegen 
dieſelbe anzukämpfen, Mittel, die freilich nicht dem Arzte am Kranken⸗ 
belte zur Heilung, aber doch den zur Geſundheitspflege berufenen Be⸗ 
hörden zur Prophylaxe zu Gebote Reben. 

Die Cholera gedeiht nur auf einem Boden, der für dieſelbe gedüngt 
iſt, und es fommt darauf an, ihr dieſen Boden zu entziehen. Statt 
deſſen findet man in unſeren Städten vielfache Einrichtungen, die wie 
darauf angelegt erſcheinen, bösartigen Krankheiten allen moglichen Vor: 
ſchub zu leiſten. 

Die Anſtalten und Ordnungen, welche erforderlich ind, um bei dem 
fädtischen Zuſammenleben großer Menſchenmengen ſcha liche Einftüſſe 
abzuwehren und die Geſundheit fo gut als moglich zu wahren, find für 
unſer Gedeihen die wichtigſten, und ſie haben trotzdem weder das In⸗ 
iereſſe der öffentlichen Meinung noch die anhaltende Aufwerkſamkeit der 
Communalbehorden in ausreichendem Maße auf ſich zu ziehen vermocht. 
In England hat man die Thätigkeit der Communalbehoͤrden von jeher 
aufgefaßt als den gemeinſamen Kampf gegen die nuisances, die durch 
das ſegensreiche Zaſammenwohnen vieler Menſchen unvermeidlich hervor⸗ 
gerufenen Uebelſtände. Mit dem größeren Wachsthum der Städte, mit 
dem größeren Reichthum, der ſich in ihnen aufhäufte, wachſen natur⸗ 
gemäß auch die durch das Zuſammenwohnen hervorgerufenen Schädlich⸗ 
keiten, und deswegen hat man in England in immer größerem Maß⸗ 
ſtabe Behörden organifirt, die darüber wachen, daß das wirthſchaftliche 
Zusammenleben der Menſchen, welches zum Güde dienen ſoll, nicht 
zum Unglücke ausſchlage. Es ſind dort auf dem Boden der Communal⸗ 
warfaſſung Anſtrengungen für die Geſundheitspflege gemacht worden, die 
auf dem Continent Bewunderung, und mehr als das, Nachahmung 
verdienen. Dera Deutſchen liegt obwohl er wegen feiner Neigung zur 
Kirchthurmepolitik und Kleinſiädterei berufen iſt, die Sorge für derartige 
Dinge im Allgemelnen ferner. Die Wahrheit iſt, daß nicht die Sorge 
für kleine, alltägliche und ſcheinbar unbedeutende Intereſſen als Kirch⸗ 
thurmsgeſinnung verfpoitet zu werden verdient, denn die Sorge ür die 
Wohlfahrt des Kirchſpiels iſt um nichts weniger wichtig als die Sorge 
für die Wohlfahrt des Staates. 
Kirchthurmsgefinnung in Jntereſſen von weiterem Umfange hinein: 
getragen wird. f 

Die wichtigſte unter allen den Fragen, die mit der öffentlichen Sorge 
für die Geſundheit zuſammenhangen, iſt die: Canaliſation oder Abfuhr? 
die Frage ſteht, wir wiſſen es, in keinem guten Geruche. Zarte Nerven 
emporen ſich leicht dagegen, fie ſchwarz auf weiß bepandelt zu ſehen, 

und fragen wohl gar, ob man denn gezwungen werden ſoll, die Zei⸗ 
tung mit der Nafe zu leſen. Dennoch iſt die Frage zu wichtig, um 
darüber eher zu ſchweigen, als bis fie gelöſt iſt. Man kann ſie in die 
zarteſten Formen hüllen; man kann ſie etwa fo ſtellen: Welche Macht 
beſizt der Menſch, um den Kreislauf der Natur, in welchen mitten 
hinein er gebannt iſt, ſo zu lenken, daß er am wohlthätigſten auf ihn 
wirkt? Aber geſtellt muß die Frage werden, die Antwort iſt zu finden. 
Nicht allein das Wohlbefinden, auch das nachhaltige Gedeihen der land⸗ 
wirthſchafilichen Production hängt davon ab. 5 
Die Antwort zu geben, gebührt den Technikern, und dieſe ſind dar⸗ 
über noch in lebhaftem Streit begriffen. Seltſamer Weiſe ſcheint man 
vor 3000 Jahren in Ninive und Babylon, vor 2000 Jahren in Rom 
mehr davon verſtanden zu haben, als wir mit allen unermeßlichen Fort⸗ 
ſchritten der Naturwliſſenſchaft heute davon verſtehen. Aber über Eines 
ſind die Techniker — einig; einſtimmig beantworten ſie die Frage 
„Canaliſation oder Abfuhr?“ dahin: „Eines von Beiden“. Daß Zu⸗ 
ſtände, wie ſie in den meiſten deutſchen Städten beſtehen, unhaltbar, 
unverantwortlich ſind, darüber t Eine Stimme. Lord Palmerſton 
that einſt den claſſiſchen Ausſpruch: „Dreck iſt ein Ding am unrechten 
Orte; was am unrechten Orte Dreck genannt wird, iſt am rechten 
Orte Dünger.“ Es giebt faft keine deutſche Stadt, in der nicht, um 
den zarteſten Ausdruck zu gebrauchen, Vieles am unrechten Orte iſt. 
Wohlbegründeter Localpatriotismus hält uns von Exemplificatlonen 
zurück. Angeſichts der von Neuem drohenden Epidemie wäre es doch 
dringend wünſchenswerth, daß in allen deutſchen Städten Commiſſlonen 
ſich mit der gründlichen Erledigung der Frage befaßten, wie jedes Ding 
werden kann. e 


Inſertio 


Im Allgemeinen iſt man weder in Frankreich noch in Deulſchlund m nicht ravical genug. Als Staatsmänner, an politiſcher Weisheit Grant über: | litär Das 
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reculade, „das iſt ein Rückzug“, ſoll Marſchall Canrobert ausgerufen baben, 
als er die Nachricht vom Abſchluß des Vertrages erhielt, und die franzöſiſche 
Legislative hat die Mittheilungen des Marquis de Mouſtier durch lein Zeichen 
des Beifalls unterbrochen. Was der Bundestag ſogar feſtzuhalten verſtanden 
— ſagt man in Deutſchland — das hat Preußen trotz der glorreichen Siege 
des vergangenen Jahres aufgegeben. Beide haben Recht: Das Weſen des 
Vertrages iſt eben gegenſeitige Nachgiebigkeit. Frankreich hat die Annexion, 
Preußen das Beſatzungsrecht geopfert, und inſofern Preußen mehr, als Frank⸗ 
reich kein Recht auf die Annexion hatte. Freilich hielten auch Viele das 
Recht Preußens auf die Beſatzung mit dem Aufhören des deutſchen Bundes 
für hinfällig geworden: immerhin aber war es etwas mehr werth als die 
franzöſiſche Annexionsſucht. In Einem Punkte ſtimmen mit Ausnahme etwa 
derer, die Hintergedanken haben, Alle überein, das iſt in dem Gefühl der 
Freude, daß es gelungen iſt, den Frieden zu erhalten. Das Beſatzungsrecht, 
ſelbſt wenn es über jeden Zweifel erhaben geveſen wäre, erſchien doch nicht 
als ein genügendes Motiv, um den Wohlſtand zweier Nationen auf Jahr⸗ 
zehnte hinaus zu vernichten; es fehlte der eigentliche Punkt für die uner⸗ 
bittliche Nothwendigkeit des Krieges; die Friedens⸗Sehnſucht der Völker trug 
den Sieg davon. „Es begab ſich wahrhaft wie bei dem Urtheil Salomonis“ 
— ſchreibt Ludw. Bamberger ſehr richtig in der „Danz. Ztg.“. „In dem 
Augenblick, da der entſetzliche Spruch des Schwertes vollzogen werden ſollte, 
rang ſich die Stimme der Natur mächtig durch in allen Parteien, die ein 
menſchlich Fühlen für das Leben und die Zukunft ihrer Nationen in der Bruft 
tragen. Die falſche Liebe entlarbte ſich durch ihörichtes Zugreifen nach der 
blutigen Entiſcheidung. Nur der erlogene Patriotismus jauchzte dem Krieg 
entgegen, weil er für die höchſten Güter der Menſchheit keinen andern Maß⸗ 
ſtab beſitzt, als den eines eitlen, leeren, eiferſüchtigen Selbſigefühls.“ 

In Oeſterreich wird in wenigen Tagen der Reichsrath eröffnet. Herr 
v. Beuſt hat ſich durch die letzten Ernennungen der deutſch⸗ liberalen Partei 
genähert, doch ſcheint es, als werde der Reichsrath den ungariſchen Forderun⸗ 
gen gegenüber nicht ohne Weiteres klein beigeben. Um die ungariſche Krö⸗ 
nung, welche der Kaiſer bald vollzogen zu ſehen wünſcht, nicht noch weiter 
hinauszuſchieben, tritt in dem Verhältniß zwiſchen Ungarn und dem übrigen 
Oeſterreich möglicher Weiſe ein Interimiſticum ein, über welches ſich unſere 
unten folgende Wiener „*,: Correſpondenz des Weiteren ausläßt. 

An dem Expoſé des italieniſchen Finanzminiſters findet man beſonders 
zu bedauern, daß die von ihm angekündigten Erſparniſſe fo geringfügig find. 
Die Armee ſoll nach wie vor 200,000, ja 250,000 Mann auf dem Friedens⸗ 
fuß zählen. Bezüglich der mit den Kirchengütern vorzunehmenden Operation 
kennt man noch nichts weiter als die wenigen und keineswegs klaren Aeuße⸗ 
rungen, mit denen der Miniſter ſie angekündigt hat. Doch iſt man zum 
Voraus günſtig dafür eingenommen, weil die neue Operation ſich von dem 
Vertrage Dumonceau in ſolgenden Punkten weſentlich unterſcheidet: erſtens iſt 
fie rein finanzieller Natur und will nicht zugleich auch das religids⸗politiſche 
Problem der Beziehungen zwiſchen Kirche und Staat löſen; zweitens werben 
die Namen der Creditinſtitute, mit welchen das Geſchäft abgeſchloſſen wurde, 
als eine erfreuliche Bürgſchaſt für deſſen Gelingen angeſehen; drittens iſt die⸗ 
ſen Inſtituten ein viel geringerer Vortheil bewilligt worden als durch den 
früheren Vertrag dem Haufe Dumoꝛr ceau. 

In der Repartirung der päpftlichen Staatsſchuld hat ſich bezüglich einer 
Million eine Streitfrage ergeben. Im Jahre 1860 hatte nämlich die päpft- 
liche Regierung dem König Franz II. eine Million in Staatsſchuldobligationen 
als Rückzahlung für die gleiche Summe gegeben, die der König dem heiligen 
Stuhle baar vorgeſtreckt hatte. Der König, der dieſe Obligationen hätte ber: 
kaufen können, ließ ſie, als er ſich nach Gaeta begab, in Neapel zurück, wo 
ſie in die Hände Garibaldi's und ſo in den Beſitz ver italieniſchen Regierung 
geriethen, welche die Auszahlung der betr. Zinſencoupons ſeitdem zu wieder⸗ 
holten Malen, aber ſtets vergeblich vom h. Stuhle gefordert hat. Die Ver⸗ 
weigerung wurde mit dem Bemerken motivirt, daß der h. Stuhl für dieſe 
Million nur den König Franz als Beſitzer anerkenne und demgemäß ihm auch 
die Zinſen immer bezahlt hade. Die definitive Regelung dieſer Differenz 
dürfte nun wohl bald erfolgen, — Die Zahl der Briganten, die ſich bis jetzt 
freiwillig den römifchen. Behörden geſtellt haben, beträgt etwa 50. Mehrere 
haben den Kirchenſtaat verlaſſen. — Es heißt, die Auslieferung der auf Ein⸗ 
ſchreiten des italieniſchen Conſuls in Marſeille fejtgenommenen Briganti ſei 
von der franzöͤſiſchen Regierung mit Rückſicht auf das früher zwiſchen der 
päpſtlichen Regierung und dem Grafen Sartiges abgeſchloſſene Uebereinkom⸗ 
men verweigert worden. 


In Frankreich hat die Nachricht vom Abſchluſſe des Londoner Vertrages, 
welche in den Provinzen überhaupt im Ganzen günſtig aufgenommen worden 
iſt, bereits einen guten Einfluß auf den Gang der Geſchäfte ausgeübt und in 
allen Fabritoiftricten haben die Arbeiten jetzt wieder mit der größten Lebhaf⸗ 
tigkeit begonnen. Dieſe Folgen der glücklichen Löfung der Luxemburger Frage 
erſcheinen natürlich dem größeren Publikum um ſo erfreulicher, als man ſich 
nicht verbergen kann, daß die Finanzlage Frankreichs überhaupt nicht fo günftig 
iſt, wie die Officlöſen behaupten möchten. Die Koſten der bisherigen Rü⸗ 
ſtungen belaufen ſich nämlich auf 75 Millionen und das Budget des Jahres 
1867 erfullt nicht die gehegten und in Anſchlag gebrachten Hoffaungen auf 
Mehreinnahme. Frankreichs innere Entfaltung, ſein Handel und ſeine In⸗ 
duſttie — das leuchtet hiernach wohl ein — bedürfen dringend des Friedens. 

Von den engliſchen Blättern find einige allerdings noch immer in der 
Stimmung, aus dem Erfolge, den die Conſerenz errungen bat, ſehr erfreuliche 
Schlüſſe für die Zukunft zu ziehen und es iſt namentlich die „Times“, welche 
alle Stützen des Friedens und des Rechtes wieder feſtgeſtellt ſieht und welche 
insbeſondere auch den Friedenskundgebungen des franzöſiſchen und deutſchen 
Publikums ein ungemeines Gewicht beilegt. „Zum erſten Male in unſerem 
Menſchenalter“, ruft fie aus, „haben die europäiſchen Mächte über einen 
ernften internationalen Streit zwiſchen zweien von ihnen ein wirkliches Schleds⸗ 
gericht gehalten. Wenn man dieſen Fall zu einem maßgebenden macht, wird 
man die Gefahren eines europäischen Krieges für die Zukunft ſehr vertingern.“ 
Indeß fehlt es dem gegenüber in der engliſchen Preſſe doch nicht an Stimmen, 
welche, wie der „Morning Star“, die Leiſtung der Conferenz für eine bloße 
Palliativcur halten und welche finden, daß die Garantiefrage mit einer geradezu 
beunruhigenden Unklarheit gelöſt wurde. „Daily News“, „Daily Telegraph“ 
und „Advertiſet“ entwickeln dieſen Gedanken ſehr ſcharf und in einem ſehr 
unbefriedigten Tone. 

Die Berichte aus Amerika weiſen bereits auf die Zeit hin, wo die Maß⸗ 
regeln zur Wahl eines neuen Präſidenten getroffen werden, und bezeich⸗ 


nen die Chancen, welche einzelne Perſönlichkeiten für oder gegen ſich haben. n 
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didaten genannt: Obertichter Chaſe, Colfax (Sprecher des Nerräjentantens 
hauſes), Wade (Präſident des Senates) und Stanton. Chbaſe hat unter 
dieſen wohl die beſten Ausſichten und feine Freunde find im Stillen in voller 
Arbeit, um ihn auf die Candidatenliſte zu bringen. — In den Südſtaaten 
wetteifern inzwiſchen die Demokraten mit den Radicalen, den ſchwar⸗ 
zen Mitbürger, der plötzlich und zumal für die großen nationalen Wahlen 
große Bedeutung gewonnen hat, an ihre Bruſt zu ziehen und ihren Wünſchen 
geneigt za machen. 

Was die Nachrichten aus Mexico betrifit, fo lauten dieſe noch immer fehr 
widetſprechend und laſſen namentlich das Schickſal des Kaiſers im Dunkeln. 
Wie das neueſte Kabeltelegramm aus Newyork ſchon gemeldet hat, ſcheint 
derſelbe zwar aus Queretaro geflüchtet zu ſein, aber dieſe Flucht ſelbſt ift 
unter den obwaltenden Umſtänden mit den größten Gefahren verbunden. 


— 


— 


Hätte der Kaifer Maximilian capitulirt, fo, würde die Autorität des Präfie 


denten und der Oberbefehlshaber wenigſtens ſeine perſönliche Sicherheit ber 
bürgt haben. Auf der Flucht durch die unwegſamen Sierren läuft der Kaiſer 
a ber Gefahr, in die Gewalt halbciviliſirter indianiſcher Guerilleros zu gerathen, 
bei denen das Gefühl des Rachedurſles die Achtung vor den Befehlen des 
Präſidenten, der Schonung des Kaiſers anbefiehlt, weit überwiegen könnte. 
Unter dieſen Verhältniſſen dürfte das zur Aufnahme Maximilians noch immer bei 
Veracruz bereit liegende öſterreichiſche Kriegsſchiff „Eliſabeth“ feiner Beſtim⸗ 
mung vielleicht ganz umſonſt entgegenſehen. Der Bote, welchen der noch in 
Neworleans weilende Geſandte bei der Republik Mexico, Mr. Campbell, im 
Auftrage Sewards aus Fürſorge um Maximilian an Juarez geſchickt hat, 
ſcheint feinen Weg zu dieſem noch nicht gefunden zu haben. 


Deutſchland. 

Berlin, 16. Mai. [Griechiſches Memorandum in der 
orientaliſchen Frage. — Zuſammenkunft der Souveraine. 
— Nach der Conferenz. — Aus militäriſchen Kreiſen. — 
Süddeutſche Politik. — Freiligrath⸗Comite.] Die Reife des 
Königs von Griechenland erhält für die Entwickelung der orientaliſchen 
Frage eine erhöhte Bedeutung, ſeitdem eines Memorandums ausführlicher 
gedacht wird, das der junge König an den Höfen von Paris, Berlin 
und Petersburg zurückgelaſſen, und ſeitdem man wiſſen will, daß die 
Zuſammenkunft der Souveraine in Paris dazu beſtimmt ſei, eine Löſung 
der Weltfrage anzubahnen, die kelne europälſchen Verwickelungen nach 
ſich ziehen ſoll. — Man widerſpricht in ſonſt wohlunterrichteten Kreiſen 
den Befürchtungen, daß eine franzoͤſiſche Agitation in Luxemburg für 
den Anſchluß bevorſtehe. Eine Herausforderung dieſer Art, meint man, 
würde Preußen zwingen müſſen, nach dem Abzuge ſeiner Truppen elne 
militätiſche Poſition an der Grenze einzunehmen, welche eine ſofortige 
Intervention zu Gunſten des garantirten Gebietes zuließe. Es ſoll dies 
um ſo nothwendiger erſcheinen, als in der letzten Conferenz⸗ Sitzung 


darauf hingewieſen wurde, daß den Luxemburgern und den übrigen 


Nationen nicht das Recht unterſagt wird, die militäriſchen Maßregeln 


zu ergreifen, welche fies für den Schutz ihres Territoriums für nothwen⸗ 


dig erachten. Darum, wird geſchloſſen, würde Frankreich ſich wohl 
hüten, in demſelben Momente, wo es eine ohnehin weitgehende Satis⸗ 
faction von Preußen erhielt, dort wieder den casus belli aufzuſuchen, 
wo der Londoner Vertrag ihn eben geſchloſſen. — In unſeren Offiziers⸗ 
kreiſen empfängt man nicht den Eindruck, als ob die Londoner Ab⸗ 
machungen eine beſondere Befriedigung erregt hätten. Man ſcheut ſich, 
von dem Moment zu ſprechen, in welchem unfere Truppen aus Luxem⸗ 


burg abziehen würden und verhehlt ſich nicht, daß die Situation eine 


ſo bedeutſame Wendung genommen, daß es beſſer ſei, über die ganze 
Angelegenheit ſchweigend zur Tagesordnung überzugehen. — Perſonen, 
die dem auswärtigen Amte naheſtehen, verſichern, daß die Beziehungen 


der hiefigen Geſandten Baierns und Würtembergs feit dem Abſchluſſe 


der Londoner Conferenz zu unſerem leitenden Staatsmanne merklich 


kühler geworben fein. Man ſoll ferner Berichte aus München und 


Stuttgart erhalten haben, welche darauf hindeuten, daß die Miſſion der 


preußiſchen Militärbevollmächtigten heute kaum mehr auf einen ähnlichen u 


Erfolg zählen dürfe, als dies vor Wochen noch der Fall geweſen. — 
Morgen wird endlich auch in der Capitale Norddeutſchlands die Bildung 


eines Freiligrath⸗Comite's in Angriff genommen, nachdem die Auffor⸗ 


derung, politiſcher Motive wegen, ſich keines beſonderen Succeſſes erfreute. 
Dergleichen giebt auch einen Maßſtab für die gegenwärtig herrſchende 
Stimmung und die Deprimirung der Geiſter. Zu dieſem Behufe werden 
die Wahloorſtände, die Vorſitzenden der Bezirksvereine, dann viele Capa⸗ 


citäten, Schriftſteller e. zuſammentreten und einen bezüglichen Aufruf . 


erlaſſen. 
[Dementt.) Die „Nordd. A. Z.“ ſchreibt: Verſchiedene Journale 


enthalten Mittheilungen über ein Geſpräch, welches der Miniſterpräſtdent 1 


Graf von Bismarck mit dem Repräſentanten einer europäiſchen Groß⸗ 
macht über die politiſche Situation und die Pläne Preußens, ihr zu 
begegnen, vor einigen Tagen gehabt haben ſoll. Obgleich die Angaben 
über jenes Geſpräch ach ſogleich als haltlos erkennen laſſen, fo bemerken 
wir doch ausdrücklich, daß die in den Journalen darüber enthaltenen 


Mittheilungen jeder Begründung im Ganzen und im Einzelnen ent: 


behren. 

[Petition] In Charlottenburg circulirt, wie die „Zukunft“ meldet, ges 
genwärtig eine Petition, welche das Abgeordnetenhaus auffordert, an die 
etwaige Genehmigung des Bundesverfaſſungsentwurfs die Bedingung einer 
ſofortigen oder mindeſtens 4 Wochen vor Ausſchreibung der erſten Wablen 
zu bewerkſtelligenden Aufhebung der (die Verſammlungen unter freiem Him⸗ 
mel betreffenden) Paragraphen 9, 10, 11 und 17 der Verordnung über Ver⸗ 
eins⸗ und Verſammlungsrecht zu knüpfen. In der Motivirung beißt es: 

Im Hinblick auf die bevorſtehende Annahme des im norddeutſchen Reichs⸗ 
tage berathenen Verfaſſungs⸗Entwurfs, wodurch das directe Wahlrecht inner⸗ 
halb des norddeutſchen Bundes Wale eingeführt werden ſoll, erſcheint es 
— wenn in dem Ergebniß der Wa 
funden werden foll — ohne Zweifel als nothwendig, daß der Wahlcandidat 
mit dem Wahlkreiſe und den zu demſelben gehörenden Wählern mehr in dis 


recteren Verkehr tritt, als dies nach Lage der bis erigen Geſetzgebung mög⸗ 


lich und auch minder nothwendig geweſen iſt. Die beite Art ſolchen Verkehrs 

ift die öffentliche Verſammlung, und da Localitäten, welche eine jo große Zahl 

von Menſchen, als die Zahl der Wähler eines Wahlbezirks iſt, ſelten oder 

ar nicht zu beſchaffen find, es andererſeits auch auf der Hand liegt, daß der 

fall ver Diäten für die Reichstagsabgeordneten die Pflicht auflegt, dem 

Wablcandivaten den Verkehr mit den Wählern zu erleichtern und billig zu 
nothwendig, daß die Beſtimmungen der Para⸗ 


erſammlungs⸗ und Vereinlgungsrecht aufgehoben werden, 


daß der Unter⸗ 
nehmer einer öffentlichen Verſammlung unter freiem H 


o Kalın aa oben: Oz ae HE 
ar geſchriebene e zu machen, o e x 
den Yusfoll der Wahlen ſo wichtige Berlammlung, von der a f 
migung ver Berwaltung&behörden abhängig zu machen. 
* [Militäriſches.] Das „Militär⸗Wochenblatt“ 


len der Ausdruck des Volkswillens ges 
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machen, erſcheint es Ang 
— 9, 10, II und 17 der Verordnung vom 11. zug A 1850 über das 


$ 


rechnet nach, 3 
ne nun Sebi 


(Matrofen) ſtellen kann. Davon werden 48,320 für die norddeutſche 
Handelsmarine verwendet, es verbleiben alſo 29,688 Mann für die 
Kriegsmarine übrig. Mit dieſer Zahl könne die Kriegsmarine für's 
Erſte ihr Bedürfniß an Mannſchaften vollſtändig decken und habe durch⸗ 
aus nicht nöthig, ſelbſt im Kriegsfalle der Handelsmarine mehr Leute 
zu entziehen, als dieſe nicht füglich ohne Verletzung der Handelsintereſſen 
entbehren könne, die norddeutſche Kriegsmarine nach ihrer neuen Organi⸗ 
ſation in der ungefähren Stärke der jetzigen ruſſiſchen, alſo mit einer 
Kriegsbeſatzung von circa 22,000 Matroſen gedacht. Wenn dagegen 
in der Zukunft die norddeutſche Seefiſcherei einen größeren Aufſchwung 
nehmen und preußiſche Colonien dem deutſchen Handel eine noch nicht 
dageweſene Ausdehnung geben, dann würden freilich Kriegs⸗ wie Han⸗ 
delsmarine mit der berechneten und angenommenen Bemannungsſtärke 
bei Weitem nicht ausreichen, dann werde aber auch das Binnenland ein 
1995 anderes Contingent, wie ſchon jetzt, zur Bemannung der Flotte 
ellen. 
Bonn, 14. Mai. [Vertrauensvotum.] Bekanntlich gründete 
die hieſige entſchieden freiſinnige Partei, unmittelbar nachdem fie die 
Wahl des Abg. v. Proff-Irnich zum Vertreter von Bonn⸗Rheinbach 
im norddeutſchen Reichstag mit 8544 gegen 3563 Stimmen durchgeſetzt 
hatte, den „politiſch⸗gemeinnützigen Verein“. Dieſer, welcher ſich bereits 
einer ſehr regen Theilnahme erfreut, hat ſoeben an Herrn v. Proff⸗ 
Irnich das nachſtehende, in der Sitzung vom 13. einſtimmig angenom⸗ 
mene Schreiben gerichtet: 
„Hochgeehrter Herr! Als die Wählerſchaft des Kreiſes, Bonn: Rheinbach 
Sie zu ihrem Vertreter in dem norddeutſchen Reichstag berief, war fie über⸗ 
zeugt, in Ihnen den Mann zu finden, der, unbeirrt von augenblicklichen Zeit⸗ 
ſtrömungen, für die Wahrung der beſtehenden conſtitutionellen Rechte um jo 
mehr einſtehen werde, als es nicht die Zwecke des norddeutſchen Bundes 
waren, welche die Preis gebung derſelben erfordert hätten. — In dieſem Ver⸗ 
trauen hat ſie ſich nicht getäuſcht geſehen. Mag auch das Ergebniß der Ver⸗ 
handlungen ſelbſt hinter den mäßigſten Hoffnungen zurückgeblieben ſein: Ihnen 
ebührt unſer Bank, daß Sie feſigeſtanden im Kampf für die Echaltung der 
erfaſſungsrechte. Wir glauben die Verfiterung geben zu können, daß Dies 
jenigen, welche Sie gewaͤhlt haben, mit Ihren Abſtimmungen im Reichstage 
und im Abgeordneienhauſe völlig einverſtänden find.“ (Volksz.) 
Lübeck, 15. Mai. [Dem Burger ⸗Ausſchuſſe, ] welchem ver⸗ 
faſſungsmaäßig alle vom Senate für die Bürgerſchaft beſtimmten An⸗ 
träge zur Vorberathung mitgetheilt werden müſſen, find ſicherem Ber: 
nehmen nach in ſeiner heutigen Sitzung zwei für die nächſte, auf Mon⸗ 
tag, den 27. d. M., zu berufende Verſammlung der Bürgerſchaft be⸗ 
fımmte, auf unſer Verhältniß zum norddeutſchen Bunde bezügliche An⸗ 
träge vorgelegt worden. Der erſte betrifft die Verfaſſung des 
norddeutſchen Bundes, für deren Annahme en bloc der Bürger⸗ 
Ausſchuß ſich ohne Discuſſion erklärt hat. Die zweite Vorlage iſt ein 
zwiſchen der preußiſchen Regierung und dem Senate geſchloſſener 
Vertrag, wodurch der Stadt Lübeck, um ihr die Uebernahme der er⸗ 
höhten Militärlaſt zu erleichtern, zugeſtanden iſt, an Stelle der in Art. 
62 der Bundesverfaſſung vorgeſchriebenen 225 Thlr. in dem gegenwär⸗ 
tigen Jahre nur 162 Thlr. und in den ſieben folgenden Jahren je 
9 Thlr. mehr für den Kopf von 1 pCt. der Bevölkerung zu entrichten, 
ſo daß erſt im Jahre 1874 die volle Zahlung von 225 Thlrn. eintritt. 
Wegen der für die Ratification dieſes Vertrages begehrten kurzen Frist 
hat der Senat von der ſonſt beſtehenden verfaſſungsmäßigen Regel, 
wonach die Natification von Staatsverträgen erſt nach erklärter Zuſtim⸗ 
mung der Bürgerſchaft erfolgen darf, Abſtand genommen und will fetzt 
bei der Bürgerſchaft „die nachträgliche Mitgenehmigung der Ratiſi⸗ 
h cation“ beantragen. Der Bürger Ausſchuß hat ſich ohne Didcufflon 
für den Senats⸗Antrag erklärt. (N. Pr. 3.) 
15 Oeſterreich. 
„, Wien, 16. Mai. [Vor dem Reichs rathe.] Wir ſtehen 
nur noch vier Tage vor der Eröffnung des Reichsrathes, die wir doch 
eigentlich erſt als die factiſche Reactivirung unſerer Verfaſſung betrachten 
konnen: aber beinahe ſcheint es, als follten fi die Dinge immer mehr 
verwickeln, je näher wir dieſem entſcheidenden Augenblicke rücken. Zwar 
höre ich andererſeits auch, daß die Verhandlungen Beuſt's wegen Com⸗ 
pletirung des Miniſteriums durch Deutſchliberale unter der Hand einen 
beſſeren Fortgang nehmen ſollen, als es den Anſchein hat. Indeſſen 
das ſind und bleiben einſtweilen doch noch immer Dinge, die in der Luft 


Novelle von M. von Roskowska. 
(Fortſetzung.) 
VII. 
Endlich doch! 

„Kann ſie uns nicht aus dem Wege gehen?“ fuhr der Lieutenant 
v. Uhlenhorſt eine alte Frau an. Sie war mit einer Schleife voll 
Reisholz auf ihn und Angelika zugekommen, als Beide einen Straßen: 
damm überſchritten. 

Finſter ſchaute ſie auf, ſchnitt ihm ein Geſicht, ſchüttelte gegen ihn 
die geballte Fauſt und murmelte halblaute Verwünſchungen. 

„Das Weib iſt verrückt, ſoll eingeſperrt werden!“ ſagte er erbittert. 

„Es iſt die Mutter von unſerem ehemaligen Arbeiter. Da er noch 
immer figt, iſt ihr Ingrimm ihr nicht zu verdenken.“ Angelika ſchien 
es nur aus Oppoſitionsluſt zu ſagen. Bei ihrem Temperament war 
das Benehmen der Frau geeignet, auch ſie zu erzürnen. 

Er beachtete es nicht. „Hat Dein Vater noch immer keine Ver⸗ 


flügung getroffen? Er wollte es doch thun.“ 


Sie lächelte ſpoͤttiſch. „Früher!“ 

„Nun, ſeine jetzige Verſtimmung wird bald ſchwinden.“ Auch er 
lächelte fpöttifch und zugleich geheimnißvoll. „Es bedürfte jetzt nur eini⸗ 
ger Beeinfluſſong Deinerſeits, einiger Liebkoſungen und Schmeicheleien.“ 

Scharf blickte fie ihn an. „Wozu?“ 


Trottoir, redete die Frau an. 
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eireulus viliosus befindet. Einerſeits erſchwert ihm mindeſtens die Un | Parteien haben ſich auch ſchon angemeldet, eine Berliner hat die Frequenz 


möglichkeit, den Politikern, die er zur Uebernahme von Portefeuilles 
auffordert, beſtimmte Zuſagen in Betrefj der Concordatsreviſton machen 
zu koͤnnen; noch mehr aber der Umſtand, daß dieſe Herren gerechte Be⸗ 
denken tragen, ſich für ein Miniſterium zu engagiren, das ſich mit dem 
67er⸗Elaborate des Peſter Landtages identificirt hat, die Bildung eines 
parlamentariſchen Cabinets in hohem Grade. Andererſeits iſt es nicht 
weniger natürlich, daß unſer Abgeordnetenhaus dem ungariſchen Operate 
in Betreff der gemeinſamen Angelegenheiten um ſo argwöhniſcher, ja 
um so feindſeliger zu Leibe gehen wird: je geringer das Vertrauen iſt, 
das es der Regierung entgegenbringen kann, um jo größer die Anti⸗ 
pathie iſt, mit der es auf die Collegen Beuſt's blicken muß. Schon 
jetzt arbeiten bewährte Capacitäten an ausführlichen ziſſermäßigen Dar⸗ 
legungen, deren Zweck es iſt, das Elaborat namentlich vom finanziellen Ge⸗ 
ſichtspunkte aus als vollkommen unannehmbar zu charakteriſiren, insbeſondere 
fieht man einem Operate Pleners in dieſer Richtung mit Intereſſe ent⸗ 
gegen. Dazu kommt, daß der entſchiedene Wille des Hofes, die Kroͤ⸗ 
nung um jeden Preis beſchleunigt zu ſehen, dem Freiherrn von 
Beuſt kaum einen anderen Ausweg läßt, als entweder nach oben 
hin Mißfallen zu erregen oder den Reichsrath dermaßen vor 
den Kopf zu ſtoßen, daß es zum offenen Bruche kommen muß. 
Der Krönung nämlich muß der Krönungs⸗Eid und das Inaugu⸗ 
raldiplom vorangehen, in welchen beiden der Monarch die getreue Ein- 
haltung aller Geſetze beſchwört. Deshalb werden die 48er Artikel eiligſt 
revidirt: iſt man doch ſchon allſeitig darüber einig, daß nur das Geſetz 
über die Errichtung einer ungariſchen Nationalgarde, wegen Uebertragung 
der königlichen Vollgewalt an den Palatin, ſowie das Verbot, den 
Landtag vor Votirung des Budgets zu vertagen oder aufzulöfen, entfernt 
werden ſollen. Aber die Ungarn wollen auch ihr 67er⸗Elaborat über 
die Reichsangelegenheiten eiligſt codificiren und vor der Krönung ſanctio⸗ 
niren laſſen, ſo daß die Octroyirung für die Erblande fertig wäre. 
Denn ſelbſtverſtändlich würde es dann eine bloße Farce ſein, daß der 
Reichsrath über daſſelbe noch zu debattiren hätte, da der Miniſter bei 
jedem Abänderungsantrage erklären müßte: „Meine Herren, Sie haben 
ein feierlich beſchworenes Geſetz vor ſich, dem Sie ſich fügen müſſen!“ 
Dem ungariſchen Hochmuth wäre das gerade recht: aber die Magyaren 
irren ſich, wenn fie meinen, unſer Abgeordnetenhaus werde fo mit ſich 
umſpringen laſſen! Jedenfalls geht unſere Adreßdebatte der Krönung 
voraus und wahrſcheinlich wird das Haus ſchon in einem Paſſus der 
Adreſſe feierlich Proteſt einlegen gegen den Verſuch, den Erblanden durch 
irgend etwas, was bei der Peſter Ceremonie vorgeht, den „Ausgleich“ 
mit Ungarn in der Art über den Kopf zuſammenzunehmen, wie das 
Graf Andraſſy mit dem Agramer Landtage und ſelbſt dieſem gegenüber 
erfolglos probirt hat. Entweder die Krönung wird vertagt, bis 
die beiden Parlamente ſich über das 67er⸗Elaborat verſtändigt haben; 
oder — da das ſehr lange dauern kann und man hier zu Lande eine 
gründliche Reviſion des Operates veranſtalten wird — daſſelbe muß 
einſtweilen ein bloßer Entwurf bleiben, der auch für Ungarn nicht 
ſanctionirt werden kann, um dem Reichsrathe nicht zu präjudicixen. 
Wie ich höre, will man daher drüben vorläufig den 71 Alineas des 
Elaborats bei der Codificirung ein 72. hinzufügen des Inhalts: „vor: 
ſtehende Beſtimmungen erhalten Geſetzeskraft, ſobald der Reichsrath ſie 
angenommen haben wird“. 

W. Johannisbad bei Trautenau, 14. Mai. [Saiſon eröffnung. — 
Rückblicke und Ausſichten.] Wenige Stunden noch und wir begrüßen 
den Tag der Eröffnung unſerer fchönen erquidenden Sprudelquellen. Am 
15. d. M. werden ſie dem Gebrauche erſchloſſen und am 16., hierlands ein 
Feiertag, findet alljährlich durch zahlreichen Beſuch aus den nahen Städten 
und Ortſchaſten eine Art feſiliche Begehung des Saiſonbeginnes ſtatt. Das 
von mächtigen Bergen eingeſchloſſene, im Waldesdunkel verborgene Curörichen 
hofft heuer auf ein ſehr gut.s Jahr, denn die vorjährige Saiſon zählte nur 
nach Tagen, nicht nach Wochen. In den Junitagen bis zum 20. befanden 
fi einige in⸗ und ausländische Parteien bier und Mitte Auguſt erſchienen 
wieder eiwelche Familien aus der Nachbarſchaft auf 8—14 Tage, alles Da⸗ 
wiſchenliegende war auch hier eine traurige, von den Kriegsſolgen beherrschte 
Zeit; Landwehr⸗Offiziere, Aſſiſtenz» und Stabeärzte, flüchtige Beamten u. |. }- 
waren unſere Eintagsgäſte, jpäter beherbergte die ſtille grüne Bergſchlucht 
auch mehrere öſterreichiſche verwundete Offiziere. Heuer wird es ſich bier un⸗ 
weifelhaft erfreulicher geſtalten. Die ungeheuren Schneemaſſen haben ſonnige 

ge, ſtarke Gewitterregen bereits weggeipült, Wieſen grünen und blühen, 
der Wald ſpendet ſeine harzigen Düfte und die Hotelbeſitzer laden zum Kom⸗ 
men ein, jetzt würzigen Maitrant und delicate Forellen empfehlend. Viele 


die Brauen zuſammengezogen. Seine Redewelſe ihr zuwellen 


hoͤchlich. 

Er wartete uicht ab, bis ſie dieſem Mißfallen einen Ausdruck gebe, 
warf ihr ein Kußhändchen zu und ging weiter. 

Sie ſtand einen Augenblick, ihm nachſchauend. Inzwiſchen war 
Frau Tuglaff herangekommen. Haſtig trat ſie von der Stufe auf das 
„Wie geht es Ihnen? Doch was frage 
ich noch — gewiß herzlich ſchlecht.“ Mitleidig ſtreifte ihr Blick die 
Laſt Reiſig auf dem Fuhrwerk und raſch öffnete fie das Geldtäſchchen. 

„Nicht doch. Ihr Geld, Ihres Vaters Geld, kann ich nicht brau⸗ 
chen. Er hätte ſich meines Jungen annehmen ſollen, ſtatt ihn fo ſchänd⸗ 
lich aufzuopfern. Ich brauche es auch nicht, Fräulein,“ ſetzte ſie milder 
hinzu. „Wenn ich alle Tage, ſchon vor dem Morgengrauen, nach 
Reiſig in den Wald gehe, ſo geſchieht es nicht aus Noth, ſondern weil 
ich mich nicht zu laſſen weiß vor Jammer und Angſt, wenn ich mich 
nicht ordentlich müde laufe und arbeite. Herr Ried iſt ſo gütig gegen 
mich, ſorgt für Alles.“ 

Angelika wandte ſich raſch ab, während Jene ſich entfernte. Sie 
ſtieß faſt gegen einen Mann. Pr 

„Bitte um Vergebung.“ Er zog hoͤflich den Hut. 

Flammend roth warf ſie ihm einen zornigen Blick zu. Hatte er viel⸗ 
leicht gehört, wie die Frau ihre Unterſtützung zurückwies? Hatte er viel⸗ 
leicht gar geſehen, wie ihr Verlobter ſich von ihr verabſchiedete ? Nicht 
leicht war ihr etwas fo widerwärtig, als die Kußhände des Lieutenants, 


„um uns — Dir meine ich, ziemlich das ganze Vermögen Deines ſeine geckenhafte Manier dabei. Sie hatte ihm das auch ziemlich offen 


Vaters zu ſichern.“ 

% Ironiſch lachte fie auf. 
bringen, betrügen!“ 

BE. „Du biſt — wunderlich!“ Er verſchluckte zum Glück noch rechtzei⸗ 
tig das Prädicat „einfältig“, das ihm auf der Zunge geſchwebt hatte. 
Sie war nicht die Perſon, ein ſolches ruhig hinzunehmen. 

„Adieu — ich habe hler Etwas einzukaufen.“ Seinen Arm los⸗ 
laſſend, trat fie auf die erſte Stufe der kleinen Treppe, die zu einem 
Laden hinaufführte. 

„Aber ich kann Dich ja begleiten — dann auch bis nach Haufe.’ 

„Ich will allein gehen!“ Auf ihren Lippen zuckte faſt ſichtlich der 
Zuſatz: „Allein ſein.“ Laut fuhr ſie fort. „Habe zu Hauſe auch 
noch einige Anordnungen zu treffen zu der Geſellſchaft, die wir heute 
geben — müſſen.“ 

Er lachte. „Ja, der Papa, von der Mama rede ich nicht erſt, iſt 
abſcheulich widerſpenſtig geworden. Wie ſchwer war er zu dieſer Eins 
ladung zu bewegen — der Undankbare. Doch wird er noch heute wie⸗ 
der huͤbſch kurre werden, denn feiner harrt eine angenehme Ueberra⸗ 
ſchung.“ Er ſchien zu erwarten, daß ſie nach dieſer Ueberraſchung fra⸗ 
gen werde 5 


„Das heißt: meinen Bruder um ſein Erbe 


zu verſtehen gegeben und er ihr ſeitdem keinen Kuß auf den Finger⸗ 
ſpitzen zugeworfen. Jetzt mochte er die Abſicht gehabt haben, ſie ein 
wenig zu ärgern. 

Der Gedanke: Ried ſei Zeuge dabei geweſen, brachte ſie in die 
heftigſte Wallung gegen den jedenfalls Schuldloſen. Sie war ihm ſchon 
Öfter begegnet auf der Straße, im Theater oder Concert. Dann hatte 
fie gleichgiltig über ihn hinweggeſehen, als kenne fie ihn nicht. Jetzt 
ſagte fie, fortgeriſſen von ihrer Erregung: „Sie haben wahrhaftig Ur⸗ 
ſache, um Vergebung zu bitten! Was nahmen Sie meinen Bruder bei 
ſich auf, daß er in dem Trotz gegen den Vater noch mehr beſtärkt 
wird, daß es zuletzt wirklich zun Enterbung kommt? Das werden wir 
Ihnen wahrlich nie vergeben.“ 

Da ein Vorübergehender ſie ſtreifte, ſetzte ſie ihren Weg fort. 

Er blieb an ihrer Seite, ſagte kalt: „Dafür habe ich Ihre Ver⸗ 
gebung auch gar nicht beanſprucht, wie man das wohl kaum jemals 
bei Erfüllung ſeiner Pflicht thut. Geht Ihr Herr Vater ſo weit, Ottomar 
zu enterben, nun, fo wird dieſer ſich darüber nicht allein tröften, ſondern 
auch ohnedies feinen Weg durch das Leben finden, während es anderen 
Leuten erwünſcht iſt.“ f 
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Meinen Sie damit mich“ 
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Ihre Augen pprahten ordentlich Zormesbütze, die Lippe kräuſle ſch 


de. f a i Er hatte 
Mein ie. batte den Slug feiner Rebe daun gepöct und faßt load. nad Haufe eit. 


vor einigen Tagen bereits begonnen. In die Gemüther iſt wieder Lebens: - 
freude eingezogen, man will lieber die ſchlimmen Tage von 1866 vergeſſen 
als in ihren Erinnerungen wühlen. die en einmal recht vernünf⸗ 
tigen Rückſichten unſerer Diplomaten auf die Völkerwünſche behalten wir die⸗ 
ſen Sommer Frieden, dieſe Gewißheit thut allen Menſchenfreunden unendlich 
wohl. Infolge deſſen dürfte heuer denn doch auch der längſt erwünſchte Vers 
kauf der Herrſchaft Wildſchütz (mit Johannisbad) von Statten gehen; unſer 
Curort würde, wenn er einen intelligenten, unternehmenden Beſitzer erhielte, 
bald vielmehr proſperiren. Im Uebrigen läßt ſich über beſondere Verände⸗ 
rungen der Badeverhältniſſe nichts berichten. Hr. Dr. Rear aus Arnau bes 
hält dieſe Saiſon noch ſeine Badearztſtelle und Hrn. Dr. Bauer aus 
Trautenau ruft jetzt ſeine Würde als Reichsrathsabgeordneter für Böhmen in 
die kaiſerliche Reſidenz, feine Beſuche in Johannisdad dürfte er wohl erſt im 
Juli beginnen können. Der Gaſthofbeſitzer vom Deutſchen Hauſe, Gemeinde⸗ 
rath Stark, hat fein neues Logisbaus „Zum Kronprinzen Rudolf“ ſehr hübſch 
eingerichtet. Nun Glückauf zu einem ſchönen Sommer! : 

+ Mäbr.»Dftran, 16. Mai. [Stimmung des dfterreihifhen 
Militärs.] Ueberall herrſcht Freude ob der friedlichen Löjung der Luxem⸗ 
burger Frage, ſogar die neuen Banknoten werden ſich ihres wahren Werthes 
bewußt und verſuchen einige Sprünge nach oben, obgleich das läſternde Pu⸗ 
blikum ſagt, man könne darauf nicht rechnen (weil ſie jetzt auf beiden Seiten 
bedruckt find). Nur unſer Militär ift mit der jetzigen Lage der Dinge ſehr 
unzufrieden. Unſere tapferen Soldaten hatten mit einer furchtbaren Be⸗ 
ſtimmtheit auf einen neuen Krieg mit Preußen gerechnet und nachdem ſie im 
vorigen Jahre die Gelegenheit zur Eroberung don Lorbeeren ſo glänzend 
vorübergehen ließen, ſo hatten fie ſich jetzt feſt vorgenommen, das Verſäumte 
nachzuholen. Alle Eventualitäten waren bereits berückſichtigt. Für den Fall 
nämlich, daß Oeſterreich neutral geblieben wäre, würden die Offiziere in 
hellen Haufen Urlaub genommen haben, nach Frankreich gezogen ſein und 
dort eine Ehrenlegion gebildet haben. Sie ſahen ſchon das preußiſche Heer 
vor der franzöſiſchen Kugelſpritze zerſtieben, wie Spreu vor dem Winde, 
ſahen ſich mit Orden geſchmückt, da macht ihnen die Londoner Conferenz wieder 
ihre ſchönſten Hoffnungen zu nichte; indeſſen tröjten fie ſich noch mit dem Sprich⸗ 
worte: Aufgeſchoben iſt nicht Aufgehoben. — So ſonderbar es klingen mag, 
ſo bildet dennoch die verlorene Königgrätzer Schlacht noch immer einen gro⸗ 
ßen Theil des Tagesgeſprächs der Offiziere. Gleich den Herren, die auch ſtets 
am klügſten ſind, wenn ſie vom Rathhauſe gehen, ſo wird noch hitzig darüber 
debattirt, wie es hätte kommen können, wenn die Preußen nicht jo, ſondern 
ſo angegriffen hätten, oder wenn ihnen der Succurs ausgeblieben wäre, oder 
wenn ſich unſere Truppen nicht dahin, ſondern dorthin „rückwärts concen⸗ 
trirt“ hätten und nicht dies, ſondern jenes thaten ze. ꝛc., und wie leuchtet dann 
den Tapferen das Auge, wenn je ſich dieſe „Wenn's“ alle ſo recht lebhaft 
vorſtellen und wenn ſie die preußiſche Armee im Geiſte fliehen ſehen. Nun, 
gönnen wir ihnen dieſe S Freude. — Noch immer werden die Aſſen⸗ 
tirungen in derſelben Strenge fortgeſetzt; eine einzige Ausnahme hiervon 
machte nur Neutitſchein; dort fand die Aſſentirungs⸗Commiſſion auffallen⸗ 
der Weiſe den größten Theil der Recruten untauglich und ſonderbar: die Uns 
tauglichkeit ſtand mit den Vermögensverhältniſſen jo ziemlich im directen 
Verbältniſſe. Die böfe Welt ſprach nun hierbei Mancherlei. Ich weiß nicht, 
ob Gegründetes, nur ſo viel wer ich, daß Tags darauf eine zweite Com⸗ 
miſſion eintraf, welche eine neue Aſſentirung vornahm und von den Untaug⸗ 
lichen noch 75 Procent für tauglich erklärte. 7 

g Frankreich. 8 

* Paris, 14. Mai. [Gegen den bewaffneten Frieden.] 
Indem die „Liberté“ jetzt den „Temps“ wegen ſeiner Friedenspolitik 
mit Vorwürfen überſchüttet, ſcheint ſie nicht wiſſen zu wollen, daß dieſe 
eigentlich an eine ganz — andere Adreſſe zu richten waren. In der 
That ſtimmen beide Journale, „Liberté“ und „Temps“, jetzt in der 
Verurtheilung des bewaffneten Friedens überein, zugleich aber auch in 
der Behauptung, daß Preußen an, demſelben ſchuld ſei. Der bewaffnete 
Friede, den „Temps“ nun glücklich erreicht habe, koſtete Frankreich in 
den letzten 15 Jahren 10 Milliarden und wird ihm in Zukunft noch 
mehr koſten. „Er hat den Frieden“, ruft Girardin gegen den „Temps“ 
gerichtet aus, „der fortan nicht mehr mit 560,000 Mann, nicht mehr 
mit 700,000 Recrutirten von 20 bis 27 Jahren zufrieden ſein wird, 
er hat den Frieden, der alle dienſtfähigen Franzoſen von 20 bis 29 Jah⸗ 
ren militäriſiren wird. Er hat den Frieden, der die Cadres einer Effec⸗ 
tivſtärke von 1,200,000 Soldaten erfordert!“ In dieſem Tone geht es 
fort bis zu dem ſublimen Satze: „Das Ideal des „Temps“ ist die 
Armee wie in Preußen, die pruſſianiſirte franzöſiſche Armee!“ Und nun 
ſucht Girardin Neffzer zu überzeugen, daß Preußen mit ſeiner Militär⸗ 
Organiſation „eine aggreſſive, eine erobernde Nationalmacht geworden 
fei, ja, nothwendig habe werden müſſen“; ſolle Frankceich nun pruſſia⸗ 
niſirt werden, ſo werde es dem Beiſpiele Preußens auch bald folgen 
und das Gegentheil von dem thun, wofür der „Temps“ ſchwarme. 
Girardin will keinen bewaffneten Frieden, er wiederhole, was er ſchon 
ſo oft geſagt habe: „Entweder Entwaffnung oder Eroberung. Folgt 
Turgot und Cobden in der neuen Politik oder Richelieu und Bismarck 


„Nicht Sie! — Ich wünſchte, Ihr Vater haͤtte auch Sie, wie 
Ottomar verſtoßen“, fügte er mit Bedeutung und einem kaum unter⸗ 
drückten Seufzer hinzu. „Es wäre für Sie und — Andere beſſer als 
das Gegentheil. Uebrigens habe ich Ottomar nicht ein bloßes Aſyl 
gegeben. Er mochte die Stadt nicht verlaſſen, glaubte das der Ehre 
ſeines Namens ſchuldig zu ſein — ich dagegen ginge je eher ſe lieber 
fort. So hat er gewiſſermaßen eine Probezeit angetreten, nach welcher 
er meine Stelle erhält. Die Vormünder der Reimar'ſchen Erben find 
damit einverſtanden.“ 

Ihr Blick funkelte noch immer — doch jetzt in dem feuchten Glanze 
einer aufſteigenden Thräne. „So wollen Sie denn meine Vergebung 
durchaus nicht haben“, ſagte ſie unſicher, mit dem mißlungenen Verſuch, 
zu ſcherzen. 

„Ich — Ihre Vergebung?“ Unterdrückte Leidenſchaftlichkeit bebte 
in ſeiner Stimme, das Auge heftete ſich mit eigenthümlichem Auodruck 
auf ſie. „Wenn jene Phraſe zwiſchen uns bethätigt werden ſollte, dann 
wäre nicht ich — Sie wären es, die um Vergebung zu bitten hätte. 
Ich exlaſſe es Ihnen.“ f 

„Sehr gütig!“ ſpottete ſie. „Ich weiß aber in der That nicht —“ 

„Um jo trauriger, daß Sie nicht einmal wiſſen, Ihre Koletterie 
ſei ſchuldbar. Wenn ich an jenen Ball denke, an Ihr Laͤcheln, Ihren 
Blick, Ihr heiteres, glückliches Weſen — und dann — dann —“ Er 
biß ſich auf die Lippen. 

„Und muß das denn Koketterie geweſen ſein?“ Ihr Blick haftete 
am Boden. „Konnte ich nicht einmal heiter, glücklich ſein wollen und 
mich unbefangen, harmlos gehen laſſen?“ 

Ein bitteres, ungläubiges Lächeln trat auf ſeine Lippen. 

„Hätte ich mich damals nicht noch rechtzeitig, durch meinen Vater 
erinnert, auf mich ſelber, auf meine Wünſche und Bedürfniſſe beſonnen, 
es wäre auch nicht gut geweſen“, ſagte ſie leiſe. „Glauben Sie mir, 
nicht gut — für uns Beide. Es war eine Thorheit, ja, und ich werde 
ſte hart, ſehr hart büßen — zeitlebens, aber ich hatte ſie doch einmal, 
und immer wären Stunden gekommen, in denen ich deren Nichterfüllung 
beklagt, dadurch mir und Anderen das Leben verbittert hätte. Dr. Heuſig 
nannte es eine Manie. Und es iſt eine — die Schwachheit: gnädige 
Frau ſein zu wollen, in Regionen heimiſch zu werden, die Einem vom 
Schicksal verfagt ſind. Seitdem ich in dieſe Regionen aufgenommen, 
bin ich freilich geheilt von der Manie, aber —“ Scheu blickte ſie auf, 
beſtürzt über ſich ſelber und ihr Bekenntniß, doch in lebhafter Span⸗ 
nung darauf, wie er es aufgenommen habe. 

Er verbeugte ſich tief und froſtig. „Mögen Sie fo viele Befriedi⸗ 
gung, fo viel Glück finden, wie Sie erwarteten.“ 

„Jedenfalls werde ich das Meinige dazu thun!“ Stolz, Zorn und 
Beihämung wallte heftig auf. 1 
Er hatte grüßend den Hut gejogen und kehrte um, während ſie 
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in der alten Politik, wählt, aber ſeid logiſch““ Wenn der „Temps“ 

aber von Girardin geklopft wird, ſo iſt es, wie geſagt, auf einen ganz 

anderen Mann gemünzt; denn der „Temps“ verdient dieſe Strafpredigt 

ſo wenig, daß er heute ganz in demſelben Sinne ſelber die Forderung 
Il 


ellt: 

„Der europäſſche Friede iſt einer ſchweren Gefahr rennen: es iſt dies 
eine ungemeine Genugthuung für die Freunde der Civiliſation und des Fort⸗ 
ſchrittes, aber die Sicherheit wird nur dann vollſtändig, die Zukunſt definitiv 

ewährleiſtet fein, wenn alle Großmächte begriffen haben werden, daß das beſte 
Mute , der Erneuerung der nunmehr beſchwichligten Kriſis vorzubeugen, darin 
beſteht, fürderhin nicht mehr vier bis fünf Millionen Menſchen „Gewehr bei 
47 in Europa aufzuſtellen und die Fabrication der Zündnadel⸗ und Chaſ⸗ 
epot⸗ Gewehre etwas langſamer zu betreiben.“ 

In einem anderen Artikel glaubt der „Temps“ in dem ſtramm⸗ 
gerüſteten Preußen die ſtete Gefahr einer Störung des europälſchen Frie 
dens zu ſehen. Allein durch Waffengewalt könne man Preußen nicht 
bewältigen, ſondern hoͤchſtens noch mehr in Harniſch bringen. Nur 
durch die Freiheit koͤnne es 147 werden. Einen ſolchen Kampf gegen 
das jetzt von ſeinen Erfolgen ſo ſehr gehobene Preußen zu führen, falle 
den Freunden der Freibeit in Berlin ſelbſt ungemein ſchwer. Das in 
Frankreich herrſchende Syſtem ſei von der Oppoſition leichter zu be⸗ 
kämpfen. Dies erklärt der „Temps“ in nachſtehender Weiſe: 

„Herr v. Bismarck widerlegt alle Einwendungen durch die Se ae auf 
ſein bobes Glück. Allein weder der Herr der Heerſchaaren noch die Chancen 
der Diplomatie ſtellen der franzöſiſchen Regierung eine ſolche Antwort zur 
Verfügung. Dieſſeits unſerer Grenzen hat die perſönliche Politik wahrlich 
leine Erfolge aufzuweiſen, die ihr ſehr ſtolz zu ſein erlauben und ſie jedes 
Zugeſtändneſſes überheben. Aus dieſem Grunde hat nun auch die in Frank 
reich ſich bildende Friedensliga ibre volle Berechtigung, zu ſein ..... . Die 
Friedensliga iſt gleichzeitig das Manifeſt des allgemeinen Stimmrechtes, das 
ſich entschieden auf liberaler Bahn bewegt und das Programm der Demokratie 
für die Beziehungen zwiſchen den einzelnen Völkern. Von höherem Stand⸗ 
punkte aus, als die 9 und Congreſſe, iſt Verkünderin der ver⸗ 
einigten Staaten von Europa. Sie iſt ein erſprechen, das Frankreich, ehe 
es noch im Beſitze feiner politiſchen Freiheit iſt, der Welt ertheilt.“ 

[Frankreich nicht kriegsbereit.] Das „Journal des Debats“ 
erklärte es geſtern trotz feiner Friedensliebe für dringend nothwendig, 
daß Frankreich, um nicht immer ſeine Hand am Schwertknopfe haben 
zu müſſen, in der Zukunft ſtets für alle Eventualitäten bereit ſei. Graf 
Bismarck würde gewiß dem Herrn v. Bennigſen nicht erlaubt haben, 
ihn über die Luxemburger Frage zu interpelliren, hätte er gewußt, daß 
Frankreichs Arſenale mit guten Waffen gefüllt, die ganze Cavallerie mu 
Pferden verſehen und die Militärmagazine reichlich mit Schuhwerk und 
Uniformen verſorgt ſeien. Der Artikel ſchten zu dem beſonderen Zwecke 
geſchrieben zu fein, um ohne Gefahr daran erinnern zu können, daß 
der mexicaniſche Krieg die Kriegsmagazine und Auſenale Frankreichs ge⸗ 
leert habe und daß Tauſende franzöſiſcher Pferde in Mexico zurückge⸗ 
laſſen worden find; was fetzt Alles wieder hergeſtellt werden müjle. 
Wie man der „Nat.⸗Ztg.“ indeß von hier ſchreibt, findet der Artikel 
des „Journal des Debats“ ſeinen Commentar in folgender Thatſache. 

Als an Marſchall Niel die Aufforderung geſlellt wurde, auf Grund der 
ee Rai und Inventarjen, angeſichts der Wendung der Dinge 

n Bezug auf Lexemburg, die nöthine Kriegsbereitſchaft einzuleiten, wurden 
—— dem Mimiſter die geeigneten Befehle nach den Provinzialdepots erlaſſen. 
Wie groß war fein Erſtaunen, als von allen Seiten die Rückantwort erfolgte, 
dort ſeien die verlangten Geſchütze nicht vorhanden, hier fehlten die gewünſchten 
Gewebre und an einem anderen Orte die als vorräthig bezeichneten Uniformen. 
Sofortige Recherchen ergaben die Wahrheit dieſer Meldungen im Widerſpruch 
mit den amtlichen Liſten. Es wird nun behauptet, ein ſehr hochgeſtellter 
Beamter habe, um die ungeheuren often des mexicaniſchen 
Krieges an Waffen, Munition und Uniformen nicht bekannt 
werden zu laſſen, die Provinzialdepots geleert, ohne die Aus⸗ 
abe der verwahrten Gegenſtände in die Bücher des Kriegs⸗ 

iniſteriums einzutragen. In der Hoffaung, daß Maximilian 1. 
ſchließlich doch einma Nie, * das mexicaniſche Kal ſerreich übernommenen 


dann an der Zeit ſein werde, den Erſatz zu 


den erfüllen 11 
beſchaffen, ſei die falſche Buch rung ſeit Jabren beibehalten worden und 
wäre, ohne die Ausſicht au ii . ara u 5 Deutſchland, wahrſcheinlich noch 
lange nicht zur Kenntni, d. der Bebörden gekommen. Jetzt iſt die Kunde davon 
fo verbreitet, daß eine Interpellation im geſetzgebenden Körper nicht unters 
bleiben kann, zumal da man von der Verhaftung jenes Beamten und Ab⸗ 
führung deſſelben nach dem Fort don Vincennes ſpricht. Niemand aber 
glaubt an eine criminalrechtliche Schuld des Verhafleten, von dem Herr 
Thier s geſagt haben ſoll, Herr R. (der Militär⸗Intendant Robert, Di: 
rector der V. Abtheilung im Kriegsminiſterium) ſei der „Benedel ber 
—— 7 — Aehnliches könne und werde in allen durch Einzelwillen ver 
n Staaten ſich ereignen; nur Eines ſei jedem Lande dienlich: ungehin⸗ 
—— Controle der Beamten durch freie Kammern und eine freie 
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Wenn auch das Vorſtehende in wohlunterrichteten Kreiſen verbreitet und ger 
Pia wird, fo erfordert doch die einfachſte Convenienz vorläufig, einen hoch: 
ejahrten und ſonſt ſehr geſchätzten Mann nicht eher als U zu bezeich⸗ 
nen, als der nicht ausbleibende Urtheilsſpruch gefällt fein wird. 

[Der Kaifer] fährt täglich hinaus nach St. Cloud, um ſich von 
dem Befinden des kaiſerlichen Prinzen, welches ſich in der That 
beſſert, zu überzeugen. Letzten Sonntag hat der Kaifer das gallo⸗roma⸗ 
niſche Muſeum in St. Germain⸗en⸗Laye inaugurirt. Heute meldet man 
abermals zwei Fürſtlichkeiten, welche die Ausſtellung beſuchen wollen, 
nämlich den Großherzog von Baden und den Prinz Adalbert 
von Baiern. 

[Parlamentariſches.] Heute find es gerade drei Monate, daß 
die laufende Kammerſeſſion eröffnet wurde; dies veranlaßt das „Sieécle“, 
zu unterſuchen, wie man im Palais Bourbon die Zeit angewen⸗ 
det habe. 

Die aus dem Januardecret hervorgegangenen Geſetzentwürfe über die Preſſe, 
das Vereinsrecht und die Militärorganiſation werden allerdings noch erwar⸗ 
tet; verſchiedene ebenfalls ſehr wichtige Geſetze, wie z. B. über den Elemer⸗ 
tar-Unterrict, die Municipalräthe, die Aufbedung ver Schuldhaft find dagegen 
mit möglichſter Schnelligkeit erledigt worden. Die legislative Thätigkeit ſei 
theils durch innere, theils durch äußere Einflüſſe gewiſſermaßen lahm gelegt 
worden. Uebrigens wiſſe man, daß der reactionäre Club in der Arcadenſtraße, 
welcher lange nichts von ſich hören ließ, doch immer im Stillen noch fortwirke. 
Sein Werk ſei es, daß das Vereinsgeſetz fallen gelaſſen wurde, und jetzt wolle 
er Alles in Bewegung Ian um die Annahme des Preßgeſetzes zu verhindern. 

[Verſchiedenes.] Die fremden Commiſſions mitglieder der Ausſtel⸗ 
lung organifiren augenblicklich ein großartiges Banken im Cerele Internatio⸗ 
nal. — Mit den egyptiſchen und algeriſchen Dromedaren wurde am Sonntag 
im Boulogner Wäldchen ein Wettrennen abgehalten. — Eine anglo⸗franzöſiſche 
Geſellſchaft beabſichtigt ein zweites transatlantiſches Kabel von Breſt 
aus nach der St. Petersinſel im Lorenzbuſen zu legen. 


Spanien. 


Madrid, 10. Mai. [Die Verhaftungen] Vibe von Neuem 
begonnen, und zwar ſo maſſenhaft, daß ganz Madrid in Angſt und 
Gährung iſt. Letzter Tage wurden mehr als hundert Perſonen wegen 
Verdachts progreſſiſtiſcher Geſinnungen aufgegriffen und nach dem Sa; 
ladero (dem Stadtgefängniß) geſchickt, wo man ſie ein paar Monate 
brummen läßt, worauf ſie, wenn nichts entdeckt wird, ohne weitere 
Sörmlichkeit wieder entlaffen werden. Auch die Gouverneurs der Pro⸗ 
vinzen haben die Weiſung erhalten, die ſtrengſte Wachſamkeit zu üben. 
Dieſer Tage waren wieder einige zwanzig Tauſend Exemplare des Ge⸗ 
heimjournals „El Relampago“ verbreitet. Bei der Königin wurden 
ſelbſt gegen 20 Exemplare eingeſchwärzt und den Miniſtern wurden 
ſolche unter dem Couvert und in der Form officieller Depeſchen in die 
Senatsſitzung geſchickt. So oft dergleichen neue Früchte der Madrider 
revolutionären Geheimpreſſe ans Tageslicht kommen, geräth die Regie⸗ 
rung ſtets in Angſt. Die neueſte Nummer des „Relampago“ ſcheint 
übrigens beſonders boshaft geweſen zu fein, ſowohl gegendie königliche Fa⸗ 
milie, die durchaus nicht geſchont wird, wie gegen die minifteriellen 
Gewalthaber. Die amtliche Zeitung iſt noch immer mit liebedieneriſch⸗ 
ſervilen Adreſſen ſpaniſcher Behörden, die dazu gepreßt werden, an die 
Königin gefüllt. Dazu bemerkt das boshafte „Relampago“: Wie 
kommt es, daß unter allen Königinnen Europa's es nur eine giebt, 
ß je der Nothwendigkeit iſt, ſich Tugend Certificate auefieen zu 
aſſen 

[Der Senat] wird mit der Jademnitätsbell, bei der er ſch un⸗ 
gewoͤhnlich ſchwierig zeigt, vor der nächſten Woche nicht fertig werden. 
Die Cortesſeſſton wird muthmaßlich in der Mitte des nächſten Mo: 
nats geſchloſſen werden, wenn die Budgetgeſetzentwürfe volirt find. 
Hr. Barzanallana hat ein trauriges Bild der Finanzlage gegeden; 
in den drei letzten Verwaltungsjahren fit das Deficit auf beinahe 800 
Millionen aufgelaufen. Die Ausgaben für das nächſte Finanzjahr ſind 
auf 2639, die Einnahmen auf 2569 Mill. Realen veranſchlagt. Die 
wirtbſchaftlichen Zuſtände halten Schritt mit den politiſchen; fie ver⸗ 
ſchlimmern ſich immer mehr und Niemand glaubt noch, daß Spanſen 
(W. 3.) 


ohne eine Revolution aus ihnen emporkommen kann. 


Gro brit an nien. 


T. C. London, 14. Mai. [Vom Hofe.] Die Rückkehr der 
Königin von Osborne nach Windſor iſt nunmehr beflimmt auf den 


18. d. Mts. feſigeſetzt. Am 21. wird die Königin mit den jüngeren 


teſſe. Mitgliedern der königlichen Familie, ſowie mit dem Prinzen Chpiſtian 


Den Anordnungen zu der Geſellſchaft widmete J%%%S%SSSWS%S%SoSy%SWWWWWVyW....WWTWWWWTWVWTTWTWTTTTVyTEh„... Die iahensääter(deioknilige gunchten Beten fo wenig Theil⸗][ September 1865 überliefert, und unverzüglich begannen die zu den 


nahme, daß der Vater, der ſich ohnedies nicht in beſonders guter Laune ausgedehnten Ober⸗ und Unterbauten erforderlichen Arbeiten. 
befand, auch auf fie ärgerlich wurde, was ſonſt doch nie der Fall ge: Schwierigkeiten waren zu überwinden. 
weſen. Allein ſpäter den Gäften gegenüber zeigte fie ſich in jener Lie: | jenkte ſich an gewiſſen Punkten um 2 Metres. 
benswürdigkeit, die Jedermann einnahm, bezauberte, wenn, fie — gerade] der Seine ſtörte ein Hügel, 
Die neue Verwandtſchaft und ſtellung: Man warf den Hügel in die Ebene, und es blieben nur zwei 
Bekanntſchaft batte es ſchon vielfach erfahren und Frau v. Uhlenborft vollſtändig ebene Oberflächen. 


wollte. Nicht immer wollte ſie das. 


Große 
Die Ebene des Mars feldes 
Auf. der anderen Seite 
der Trocadero, den Zugang zur Aus⸗ 


Der Untergrund wurde mit Abzugs⸗ 


dagegen leider nicht viel ausgerichtet mit ihren erzieheriſchen Verſuchen.] und Ventilations⸗Canälen durchzogen, Keller mit Steinmörtel-Gewölben 
Der Weiſung ihres Gatten gemäß und auch aus eigenem Impulſe] gebaut und auf dieſe Weiſe in den Fundamenten des künftigen Aus⸗ 


war die Hausfrau moͤglichſt heiter und zuvorkommend. 


Was Geld dazu ſtellungs⸗Palaſtes ein unterirdiſches Straßennetz von ſieben Kilometern 


kann, es Gäſten behaglich zu machen, war nicht geſpart worden und fo Ausdehnung gegraben, 


begann der Commercienrath allmälig etwas von jener Heiterkeit und 


Hinſichtlich des Oberbaues ſuchte man, gewitzigt durch die Schule 


Befriedigung zu empfinden, die er anfangs nur zur Schau getragen früherer analoger Erfahrungen, drei großen Uebelſtänden aus dem Wege 


hatte. Etwas davon, und auch das wurde ihm bald vergällt. 
(Forſetzung folgt.) 


Allgemeine Ausſtellung 1867. 
Paris, den 7. Mai 1867. 


zu gehen, und dieſer Zweck iſt erreicht worden. Die Ausſteller hatten 

ch über den geringen Raum beklagt, der ihnen für ihre Producte be⸗ 
willigt worden, und die 121,000 Qu.⸗Metres der letzten engliſchen 
Ausſtellung hatten ſich als unzulänglich erwieſen. Das gegenwärtige 
Ausſtellungsgebäude nimmt allein einen Raum van 146,000 Qu.⸗Metres 


Die Zeiten des Fabelreichs find nicht für immer verſchwunden. ein. — Die mehrere Stockwerke enthaltenden Gebäude, wie der Cri- 
Auf einer öden, mit Sand bedeckten Ebene, wo geſtern noch die Ba⸗[sta! Palace, ermüdeten den Beſucher durch das unvermeidliche und 
talllone unſerer Soldaten geübt und ihre Batterien aufgeführt wurden, nie endende Auf⸗ und Abſteigen. Der Gedanke an verſchiedene Stock⸗ 
erhebt ſich heute der unermeßlichſte aller Paläſte, die je des Menſchen werke iſt daher aufgegeben worden und die Ausſtellung entrollt ſich zu 


Geiſt den Erzeugniſſen des 


Gewerbfleißes erſchloß. Ein herrlicher, durch ebener Erde. — Endlich hatte man mit Recht die planloſe Aufhäufung 


große Bäume beſchatteter und mit den ſeltenſten Blumen geſchmückter der verſchied egarligſten Erzeugniſſe getadelt, deren verworrene und unbe⸗ 
Park, den erfriſchende Flüſſe und Seen durchſchlängeln, iſt plötzlich, wie ſtimmte Annäherungen den Augen und dem Geiſte des Beobachters nur 
durch den Zauberstab einer Fee, hervorgerufen worden. Wer feit an: eine zuſammenhangs⸗ und ordnungsloſe Maſſe darboten. — Eine geiſt⸗ 
derthalb Jahren das Marsfeld nicht beſucht hatte, glaubt bei dieſem volle Disponirung der heutigen Austellung erlaubt dem Beſucher, die 
überraſchenden Anblick feinen Augen nicht trauen zu dürfen und fragt Erzeugniſſe in ihrer Verwandtſchaft oder beim Einſchlagen einer andern 
ſich, ob das feine Blicke feſſelade Schauſpiel nicht wie ein leeres Luft: Richtung in allen Verſchiedenheiten ihrer Nationalitäten zu ſſudiren. 


gebilde in's Nichts zerfließen wird. 


Am 22. Juni 1863 kündigte ein kaiserliches Decret die große in: thodiſchen Anordnung eingebüßt. 


Der Geſammtanblick des Induſtrie⸗Palaſtes hat viel bei dieſer me⸗ 
Das Auge ſchweift an dem kreisför⸗ 


duſtrielle Feſtlichkeit an. — Ein zweites Deeret vom 1. Februar 1865 migen Gebäude entlang und ſucht vergebens eine Ecke, um auszuruhen; 


ernannte 


eine kaiſerliche Commiſſion unter der Präſtdentſchaft des der Eindruck, den ein architectoniſches Ganzes hervorbringt, iſt hier un⸗ 


Prinzen Napoleon zur Leitung und Ueberweiſung der für die Ausſtellung möglich geworden, man ſieht kein Baudenkmal ſondern eine Art Bie⸗ 


1 2 Arbeiten. 
Die namhafteren framöſſchen Aussteller erboten ſich der Regierung 


nenſtock vor ſich. 
Man hat nicht mit Unrecht den Palaſt des Marsfeldes mit den 


ber aus freien Stücken, eine an den Chancen des Unternehmens kreisförmigen Wellenlinien verglichen, die ſich um einen in's Waſſer ge⸗ 
Elana Geſellſchaft zu bilden; ein Subſeriptionsvorſchlag wurde er: | worfenen Stein bilden. Das Ausſtellungsgebäude beſteht in der That 
net, und die in Umlauf geſetzten Llſten verfehlten nicht, ſich zu füllen.“ aus ſieben um einen Mittelpunkt ſich drehende und ſich mehr und 

e das Grunbcapital repräſentirende Geſellſchaft kam mit dem Staate] mehr erweiternden, bedeckten Gallerien. Dieſe 7 Gallerien entſprechen 


zin überein, 


daß dieſer letztere und die Stadt Paris einen gemein- den 7 Hauptabtheilungen bildenden Claſſificirungen, deren 1 


14 — Zuſchuß von zwölf Millionen zu liefern hätten; die Geſammt⸗ zum Verſtändniſſe des Geſammtplanes nothwendig iſt. 


koſten waren auf 20 Millionen Francs abgeſchätzt worden, die Geſell⸗ 
zahlte alſo 0 Millionen und ergänzte hiermit die erſorderliche 


Dat Terrain des Champ de Mars wurde der Commiſſion im! 


Gallerie I. Kunſtwerke (Klaſſe 1—5). 
. II. — der freien Künſte und Anwendung deſſel⸗ 
io ben (Klaſſe 613). 
. In. Mobel : und für Wohnen beſtimmte Gegenſläͤnde. 


von Schleswig⸗Holſtein nebſt Familie ſich für etwa 4 Wochen nach Bal⸗ 


moral in Schottland begeben. 

[Eine Deputation der National⸗ Reform: Union,] gegen 
200 Perſonen ſtark, hat am letzten Sonnabend einen Beſuch bei Herrn 
Gladſtone gemacht. Es waren Delegirte von den meiſten Grafſchaften 
und aus allen bedeutenderen Städten dabei, auch verſchiedene Parlaments⸗ 
Mitglieder, worunter Bright und Faweett, Der Präſident der Union, 
Wilſon, überreichte eine Adreſſe namens der Union und ihrer 300 
Zweigvereine, worin Gladſtone das unbegrenzte Vertrauen in ſeine Füh⸗ 
rung der Reformbewegung ausgedrückt wird, ſowie daß die große Mebr⸗ 
zahl des Volkes ſeine Anſichten theile und dabei beharren werde. Nach 
verſchiedenen anderen Rednern hielt Gladſtone einen langen Vortrag 
über die Vergangenheit und Gegenwart der Reformfrage im Parlament. 
Der jetzige Zuſtand der Frage, meinte er, ſei nur eine Ep ſode, und 
wenn auch die von der Regierung eingebrachten Reformgeſetze angenom⸗ 
men würden, jo würde damit doch nur ein neuer Conflict beginnen, 
Der Schluß könne nur eine ſolide Reform auf wirklich volksthümlichen 
Grundlagen ſein. Bright, welcher nach ihm redete, empfahl, überall 
Meetings zu veranſtalten und Petitionen an das Parlament zu richten. 

[Begnadigung.] Eine Petition zu Gunſten einer Umwandlung 
der Todesurtheile gegen die Fenier in Dublin iſt, von 26 Parlaments- 
Mitgliedern gezeichnet, im Begriffe, an Lord Abercorn, den Statthalter 
von Irland, abgeſandt zu werden. Doran, der mit Burke zugleich 


verurtheilt und von den Geſchworenen der Gnade der Krone anempſoh⸗ 5 


len wurde, iſt bereits zu lebenslänglicher Transportation begnadigt; in 
Burke's Falle erwartet man die Eatſcheidung vor Ende der Woche. 
[(Zum 1 Sinite] Während in der Provinz bei den ſtrei⸗ 
tenden Parteien auf beiden Seiten eine nachgiebigere Stimmung zum Durch⸗ 
bruche kommt, ſteht ſich das hauptſtädtiſche Schneidergewerk noch in offener 
Fehde gegenüber. Die feblgeſchlagenen Verſuche, für die verlorenen andere 
Arbeiter zu finden — bis jetzt iſt es richt gelungen, an Stelle der 20.0 ſeiern⸗ 
den Arbeiter 2) neue zu finden — hat bei den lahmgelegten Meiſtern die 
Erbitterung auf's Höckſte geſteigert und offen erklären dieſelben jetzt ihren 
Entſchluß, es koſte, was es wolle, die Union zu ſprengen. 
bietungen feiten® der Arbeiter, ſich zur Beſtimmung einer dritten unparteiis 
ſchen Bebörde zu vereinigen und beiderſetig ſich zum Beharren bei der Ent⸗ 
ſcheidung dieſes ſchiedsrichterlichen Urtheils zu verpflichten, wurden rund abs 
gelehnt, und neuerdings ſenden die Leiter des Widerſt indes den übrigen Mei⸗ 
ſtern wie ihren Kunden ein Circular zu, worm fie die feſte Ueberzeu zung 
aussprechen, daß de nächſten vierzehn Tage die widerſtſebende Union, an 
deren Hlje quellen 2800 Arbeiter und Arbeiterinnen zebren, mürde machen 
werden. Letztere thun übrigens das Möglichſte ibrerſeils, dieſe Hoff nung zu 
Schanden zu machen, und wäh tend fie bei dem vorher erwähnten Anırbieten 
beharren werden zugleich alle Triebfedern in Bewegung geſetzt, um weitere 
Geldmiltcl aufzubringen. Ein Appell an die Arb iter⸗Aſſeciatlon hit Werars 
laſſung zur Einberufung eines großen Meetings für kommenden M ttwoch ges 
geben, wo die Schneider ihre Klagen der Maſſe der Arbeiter darlegen werden. 
[Die Fortſchritte der Indufurte] auf dem Continente 
fangen in der letzten Zeit an, die Aufmerkſamkeit der entſprechenden 
Zweige des enguſchen Geſchäftes auf ſich zu ziehen und einige Beun⸗ 
ruhigung zu erzeugen. So hielt vor einigen Tagen der Präſident der 
Geſellſchaft der Cioilingenieure bei 
Vortrag, worin er ſich über dieſen Gegenſtand folgendermaßen äußerte: 
„Mit Widerſtreben nur muß ich notogedrungen als Ingenieur zugeſtehen, 
daß während der letzten zehn Jahre im Maſchinenfache das Ausland ſich mit 
raſcheren Schritten der Vollkommenheit genähert und eine größere Zahl neuer 
und erfolgreicher Erfindungen aufzuweiſen bat als unſere eigene Nation.“ 
Und der Specialcorreſpondent der „Times“ ſchreibt von der Pas 
riſer Ausſtellung: 
„Die Franzoſen, die Oeſterreicher und die Belgier baben in Eiſeng belten 
uns nicht nur eingebolt, ſie baben uns übertreffen. In Betreff der Gewebe 
haben wir dieſelbe unrühmliche Kunde zu melden. Unſere Wohlſſtoffe zeigen 


nur einen ſehr mäßigen Fortichritt, Seidenfabrikate dagegen einen eniſchiedese 
Aadererſeits kann man nicht leugnen, daß Steilemachen dom 


nen Rückſchritt. 
een Handwerker mit großem Erfolge angebaut und verpollkommnet wor⸗ 
den is 

[Poſt und Telegraphie.] Die Poſibebörde iſt, dem Vernehmen nach, 
gegenwärtig mit der Ausarbeitung eines Planes beschäftigt, durch welchen 
eine baldige Verſchmelzung des Telegraphenweſens mit der Poſt geregelt und 
in Form einer Bill nach Beendigung der Reſorm⸗Angelegenheit ſofort dem 
Unterhauſe vorgelegt werden fol. Da große Koiten für Ausdehnung, Ver⸗ 
bindung und Vermehrung der verſchiedenen Routen unvermeidlich find, jo iſt 
es beſonders weſenilich, in dem Plane nachzuweijen, daß die Regierung die 
Leitung des Ganzen ſofort obne fisanzielle Verluſte übernebmen kann, indem 
ſonſt leicht das Project an pecuniären Bedenklichkeiten ſcheitern lönnte, Der 
Plan eines obligatoriſchen Verkaufs der vorhandenen Linten an die Regierung 
iſt fallen VVVVTTVVàhùWWW.W!W!W!WW!W....˖ĩ ch una ———- ſen; nach dem Eutwurſe wird den betreffenden Geſellſcaften 


Gallerie IV. Kleidungsſtücke (einſchließlich gewebter Stoffe). 
s v. Robfoffe. 
„ VPl. Abtheilung für Maſchinen. — Gewerbe. 
5 VII. Nahrungsſtofſe. 
Dieſe letzte Gallerie, ausſchließlich für Kaffeebäufer und Reſtauratio⸗ 
nen beſtimmt, iſt nicht die am wenigſten intereſſante für den Beſucher. 
Wie man ſieht, verhindern die künſtleriſchen Beſchäftigungen den Men: 


ſchen glücklicherweiſe nicht, auch den materiellen Bedürfniſſen die nöthige 
Sorgfalt zu ſchenken, denn dieſe Gallerie iſt zehn Mal ſo groß als die 
der ſchoͤnen Künſte und erſtreckt ſich über einen Umkreis von 141 


Metres. Hier hat man es wirklich verſtanden, das Angenehme mit dem 
Nützlichen zu vereinen. — Außer den genannten giebt es noch 3 Gallerien. 

Gallerie VIII. (Lebende Producte und Muſter landwirthſchaftlicher 
Anſtalten), welche man in der reizenden Inſel Billencourt, oberhalb Seores, 
errichtet hat. 


Gallerie IX. (Lebende Producte und Muſteranſtalten für Gartens 


zucht.) Mit einem beiſpielloſen Aufwande von Pracht und Eleganz in 


dem reſervirten Garten des Induſtriepalaſtes eingerichtet. 

Gallerie X. (Gegenflände, deren Zweck in der Hebung des phyſiſchen 
und moraliſchen Woßlſtandes der Bevölkerung beſteht.) Dieſer Abtheilung 
iſt bei der geſchehenen Claſſiſieirung der Platz einer beſonderen Nation 


angewieſen worden. — So find alle in dem Ausſtellungsgebäude befind⸗ 


lichen Producte auf 7 Hauptklaſſen zurückgeführt worden, deren jede in 
einem Kreiſe oder einer Gallerie enthalten iſt. Jede Nation nimmt 
dagegen einen vom Mittelpunkt bis an die Peripherie des ungefahr 
kreisförmigen Gebäudes laufenden Abſchnitt ein, deſſen Breite mehr oder 
weniger groß iſt, je nach dem Range den das betreffende Land unter 
den handeltreibenden Nationen einnimmt. In Folge dieſer Methode iſt 
es dem Beſucher möglich geworden, nach ſeinem Gefallen die verſchiede⸗ 
nen Nationen in einem und demſelben Producte zu ſtudiren oder mit 
einem Male ſämmtliche Producte einer Nation in Augenſchein zu nehmen. 

Den größten Platz, 61,314 Q.⸗M., nimmt Frankreich ein. — Hier⸗ 
auf kommt England mit 21,633 Q.⸗M.; 
Preußen ein mit 7,880 DM; bierauf Belgien mit 6,881 Q.⸗M.; 
die Schweiz mit 2,691 Q.⸗M. u. ſ. w. bis Egypten, welches den uns 
terſten Rang mit 396 DM. einnimmt. 


Im Miltelpunkte des Palaſtes befindet ſich ein mit einem audgee 


dehnten Spazierraume umgebener Garten mit zahlreichen Statuen und 
Baſſins, in dem man aber vergebens die ſchlanken Palmbäume und 
fpigblätterigen Aloen ſucht, von denen uns mancher Chroniſt unterhält. 
Dieſer Garten iſt nichts Anderes als ein ſeinem Zweck ausgezeichnet 
entſprechender Orientirungspunkt, von dem aus man auf den über der 
Spazierbahn angebrachten Schildern die Namen der verſchiedenen Nas 
tionen erblickt. 


Mehrfache Aner⸗ 


den dritten Rang nimmt 


Bis jetzt hat man auf dieſe Weiſe nur ein ziemlich 8 | 
mittelmäßiges Parterre zu Wege gebracht, dem man 166 M. Länge 
bei 56 M. Breite gegeben . um die gleichmäßige Länge von 150 M. { 
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anheimgegeben werden, ob fie ſich mit der Regierung wegen eines Abfindungs⸗ 
Preiſes zur Abtretung ihres Eigenthums vereinbaren wollen. Sobald die 
Poſt ‚pe Direction übernommen hat, wird fie dieſelben Principien, wie bei 
der Briefbeförderung: größtmöglichſte Schnelligkeit der Mittheilung, gleich⸗ 
mäßig niedrige Sätze und Vorausbezahlung durch Freimarken, zur Durch⸗ 
führung bringen. Jede Depeſche innerhalb Englands und bis zu 30 Wörtern 
ı Schilling. Das Netz ſoll jo weit ausgedehnt werden, daß jeder Ort, der 
über 2000 Einwohner beſitzt, feine Telegraphenſtation erhält. Ankommende 
Depeſchen werden alsbald don Expreßboten eine Meile weit frei und darüber 
hinaus nach — 5 Sätzen beſtellt. Zur Aufnahme der Depeſchen werden 
heſondere Säulen⸗Briefkaſten hergerichtet, von wo aus dieſelben in kurzen 
Zwiſchenräumen abgeholt und zur ſofortigen Beförderung zu den Diſtrict⸗ 
Bureau's gebracht werden. 

Der Great Eaſtern], der gegenwärtig in Liverpool liegt, befindet ſich 
wegen des geſcheiterten Projectes, Paſſagiere von Nordamerika zur Pariſer 
Ausſtellung zu befördern, einſtweilen müßig. Da die Contracte der Beman⸗ 
nung auf nicht unter 3 Monate und nicht über 9 Monate lauteten, ſo wurde 
von dieſen Leuten das Vorhaben der Eigenthümer, ihnen nur die wirklich 
abgediente Zeit zu vergüten, ſehr ungünſtig aufgenommen und 300 vereinigten 
ſich alsbald und machten ihre Forderungen, im Ganzen im Betrage von 4500 
Pfd. St. gegen die Geſellſchaft vor dem Admiralitätsgerichtek lagbar. In Folge 
deſſen wurde der „Wrack⸗Einnehmer“ in Liverpool von dem Marſchall des 
genannten Gerichtshofes beauftragt, auf das große Schiff Beſchlag zu le⸗ 
gen. Derſelbe ſetzte ſich fofort in Beſitz des Rieſendampfers und mehrere 


Forderungen ähnlicher Art ſind ſeitdem gegen die Geſellſchaft anhängig ge⸗ 


macht worden. Wie verlautet, iſt es letzterer überhaupt nur darum zu thun, 
in Betreff dieſer Entſchädigungsanſprüche ein richterliches Erkenntniß zu er⸗ 
zielen, um dann, damit bewaffnet, eine Klage gegen die franzöſiſche Unter» 
nehmer⸗Geſellſchaft aufzubauen, der die Urtheile des Admiralltäts⸗Gerichtes 
als Grundlage und Präcedenzfall dienen können. 


Breslau, den 17. Mai. [Tagesbericht.] 

3. [Ankunft.] Se. Excellenz der Herr Ober⸗Präſident, 
Frelherr Dr. b. Schleinitz if geſtern Abend von feiner Reiſe zurück⸗ 
gekehrt. l 

—* [Uniperſität.] Am 18. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, wird Herr 
Hermann Walther behufs Erlangung der philoſophiſchen Doctorwürde die 
von ihm herausgegebene Diſſertationsſchrift: „De seriptorum Romanorum 
usque ad Virgilium studlis Homerieis“ gegen die Herren A. Höhne, 
G. Englich und G. Kühn öffentlich vertheidigen. 

[Lehrer Jäger +.) Geſtern Abend verſchied der Lehrer der 
franzöſiſchen Sprache an der älteren Realſchule, Herr Lieut. a. D. 
Chr. Rud. Jäger, im Alter von 67 Jahren, nachdem er ſeit län⸗ 
gerer Zeit von empfindlichen Leiden heimgeſucht war. Der Verblichene 
hat der Realſchule am Zwinger ſeit dem Tage ihrer Gründung, alſo 
etwa 30 Jahre lang, angehört, und vermöge feines pflichttreuen Wir⸗ 
kens und gewinnenden Charakters hat er ſich die Achtung der Collegen 
wie dankbare Anhänglichkeit des bedeutenden Schülerkreiſes die erworben. 
Wenn die Anſtalt in dem Verſtorbenen eine tüchtige Lehrkraft betrauert, 
fo verliert die Stadt in ihm einen ausgezeichneten Bürger, deſſen Anden⸗ 
ken in Ehren bleiben wird. 

—* [Statiſtiſches.] Aus einem Artikel des „Staats⸗Anzeigers“ zur 
Kunde der volkswirihſchaftlichen Zuſtände des preußiſchen Staates entnehmen 
wir folgende Mittheilungen: Nach den bei Regelung der Grundſteuer ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen belief ſich die Geſammtfläche der ertragsfähigen Liegen⸗ 
ſchaften in den alten Provinzen auf 103,157,540 Morgen, während in den 
neuerworbenen Gebieten 25,180,915 Morgen vorhanden ſind. Die Acker⸗ 
ländereien umfaſſen in den alten 1 sr 55,146,080 Morgen; davon 
kommen auf Poſen 6,750,356 M., auf Schleſien 8,515,899 M. Von den 
Ackerflächen kommt auf den Kopf der Bevölkerung durchſchnittlich in Poſen 
4,43 M., in Schleſien 2,43 M. Poſen hat in vielen Theilen einen frucht⸗ 
baren Boden und liefert namentlich Weizen, der zum Theil über Danzig 
und Stettin nach England abgejegt wird; auch Roggen wird über den 
eigenen Bedarf hinaus gebaut. — Schleſien hat theilweiſe einen recht guten 


Boden und erzielt bedeutenden Ueberſchuß an Weizen und Roggen, der auf! Breslau zu . Beſtätigt: Die interimiſtiſchen 


der Oder abwärts hauptſächlich zur Verſorgung von Berlin verſchifft wird: 
der Anbau don Hafer, Gerſte und Buchweizen iſt 7 — und nur für den 
eigenen Bedarf hinreichend. Die Reinerträge des Ackerlandes im Staate ſind 
auf 80,729,619 Thlr. oder 44 Sgr. pro Morgen abgeschätzt, wovon auf 
Poſen 5,953,239 Thlr. (26 Sgr. pro Morgen), auf Schleſien 13,919,792 
Thlr. (49 Sgr. pro Morgen) kommen. Es ergiebt die Provinz Preußen 
mit 25 Sgr. den niedrigſten, Sachſen mit 80 Sgr. den köchſten Reinertrag 
für den Morgen Ackerland. Die jährlichen 1 laſſen ſich 
mit Bejtimmtbeit nicht angeben: Herr von Viebahn hat dieſelben in ſeinem 
Werk „Statiſtit des zollvereinten und nördlichen Deutſchlands“ für Altpreußen 
auf 27,255,000 Scheffel Weizen, 102,963,000 Scheffel Roggen, 12,113,000 
Scheffel Gerſte, 77,222,000 Scheffel Hafer und 277,598,000 Scheffel Kartoffeln 
berechnet, jo daß alſo durchſchnittlich auf jeden Kopf der Bevölkerung jäbrlich 
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1,4 Scheffel Weizen, 5,3 Scheffel Roggen, 0,6 Scheffel Gerſte, 4 Scheffel Hafer 
und 14,4 Scheffe Kartoffeln treffen. a a 

* e Rein für einer) Die erſte Jabresver⸗ 
ſammlung des Vereins wird Freitag, den 24. d. M., Nachm. 4 Uhr, in 
Mosler’s Hotel auf der Biſchofsſtraße ftattfinden. In derſelben oll der Bes 
nicht über die ſeitherige Wirkſamkeit des Vereins gegeben und dann darüber 
Verhandlung gepflogen werden, in welcher Weiſe ein einheitliches Wirken der 
Bezirks⸗Abtheilungen des Vereins hergeſtellt werden ſoll, welche ei die 
Aufſichtsdamen zu den aus ſtädtiſcher Armenpflege zur Aufiht überwieſenen 
Kindern einzunehmen haben, wie die Ans und Abmeldung der Pfleperinnen 
und Pfleglinge, welche unter olizeilicher Controle ſtehen, zu regeln jei, ob 
und in welchen Fallen der Verein mit baaren Unterſtützungen reſp. Bor: 
ſchüſſen einzutreten habe u. dergl. — Möge die Verſammlung recht zahlreich 


beſucht ſein! Außer den Mitgliedern iſt auch Gäſten der Zutritt gern geſtattet. 


—n.— [Die Maiandachten), welche bekanntlich den ganzen Monat 
Mai täglich Abends um 7 Uhr in mehreren kath liſchen Kirchen gehalten 
werden (dieſes Jahr find es: die Matthias⸗ und die Mauritius⸗ Pfarrkirche), 
find jo zahlreich beſucht, daß zu ſpät Kommende oft kaum noch ein Bläschen 
in einem entfernten Winkel der weiten Gotteshäuſer zu finden vermögen. 
Nach dem Segen wird gewöhnlich noch vom Kirchenchore ein mehrſtimmiges 
Lied zu Ehren Mariens geſungen. Mit dem geſtrigen Tage hat auch der 
Johannes⸗Segen begonnen, welcher nicht minder zahlreich beſucht iſt. 

m [Sommertheater.] Wenn man nach den günſtigen Erſolgen der 
Arenavorſtellungen urtheilt, ſind die Leiſtungen des für dieſe Saiſon engagir⸗ 
ten Perſonals durchaus anerkennenswerth. Damit aber der Reiz der Neuheit 
und der Abwechſelung nicht fehle, iſt die ſtrebſame Direction bereits auf die 
entſprechenden, wohl an keiner Bühne entbehrlichen Gaſtſpiele bedacht. Wir 
begrüßen heute in Fräulein Fiſcher eine Geſaugs⸗Soubrette, welche in der 
verwöhnten Kaiſerſtadt einer Gallmeyer und Geiſtinger an die Seite 
geſtellt wird. Die Künftlerin hat ſoeben in Peſt namhaftes Furore gemacht 
und eröffnet ihr bieſiges Gaſtſpiel mit der „ſchönen Helena“, der dann „Or⸗ 
pbeus“, „Galathee“ dc. folgen ſollen. Da Fräulein Fiſcher mit jhönem 
Aeußeren ein wahrhaft liebenswürdiges W: fen verbindet und ſomit alle Eigen 
ſchaften einer guten Soubrette vereinigt, ſo kann derſelben auch bei uns der 
verdiente Succeß nicht entgehen und das theaterliebende Publikum wird dieſe 
Erwartung gewiß durch lebhafte Theilnahme beſtätigen. 

[Zum Schieß werderſubiläum.] Mancher, der ſich für dieſes be: 


welchem alljährlich ein würdiger und bedürſtiger Schüler der erſten Klaſſe mit 
Büchern bedacht werden ſoll 7 

“ [Selbjtmord.) Heut Morgen gegen 5 Uhr erhing ſich der auf dem Gü⸗ 
terboden Nr. 2 der Oberſchleſ. Eiſenbahn beſchäftigte Arbeiter Pfeiffer an 
einem Baume der am Central⸗Bahnhofe befindlichen Anlagen. Derſelbe hatte 
geſtern ſein halbmonatliches Tagelohn erhalten und es in einer dort befindli⸗ 
chen Reſtauration während der verfloſſenen Nacht verſpielt. 

4 Geſtern Abend um 9 Uhr erhing ſich auf den Bodenräumen eines 
Hauſes der Schweidnitzerſtraße ein 16jähriger Handlungslehrling. Ol 
derſelbe ſofort abgeſchnitten und Wiederbelebungsverſuche angeſtellt wurden, 
ſo blieben dieſelben dennoch erfolglos. Die Motive, welche den jugendlichen 
Selbſtmörder zu dieſer traurigen That veranlaßt haben, find noch nicht er⸗ 
mittelt. Der Entſeelte wurde nach dem Allexheiligen⸗Hoſpitale geſchafft. 

+ [Beſitzveränderungen.] Claaſſenſtraße Nr. 9 (zum deutſchen Hofe). 
Verkäufer: Herr Particulier Theodor von Siegroth. Käufer: Herr Müb⸗ 
lenbeſitzer Siegmund Mel; aus Danietz bei Malapane. — Te chſtraße 
Nr. 11. Verkäufer: Herr Landralh a. D. Dr, Friedenthal auf Gies⸗ 
mannsdorf. Käufer: Herr Riltergutsbeſitzer Gloffka aus Reinſchdorf. — 
Große Roſengaſſe Nr. 5. Verkäufer: Herr Oberamtmann Schumann. 
Bein: Herr Mauerpolirer und Victualienhändler Friedrich Neu⸗ 
gebauer. 

Das Freigut und Mühlengrundftüd Nr. 38 zu Danletz (Mocridanetz), 
Kreis Oppeln. Verkäufer: Herr Mühlenbeſitzer Siegmund Melz. Käufer: 
Herr Particulier Theodor von Siegrotk. 


T. Löwenberg, 18. Mai. [Brauereiverkauf.] Nach langen, bart⸗ 
nädigen Kämpfen iſt endlich der Verkauf der hieſigen ſtädtiſchen Brauerei 
zum Abſchluß gekommen und dadurch einem lang gefühlten Uebelſtande abge⸗ 
holfen worden. Durch dieſen hoͤchſt günſtig zu bezeichnenden Verkauf iſt nicht 
allein ein längſt vom Geiſte der Zeit überholter mittelalterliche Zopf in Geſtalt 
ſogenannter Gumpen beſeitigt worden, ſondern auch materieller Nutzen ge⸗ 
ſchaffen worden, da vorausſichtlich durch die Intelligenz des neuen Beſtitzers, 
Herrn Brauereibeſitzers Schorfner aus Alt⸗Scheitnig bei Breslau, die Stadt 
nun ihr eigenes, gangbares Bier brauen wird und fernerhin nicht mehr nötbih 
haben wird, alljährlich für Taufende von Thalern Bier aus den Nachbar⸗ 
jtädten und Dörfern zu beziehen. — Das am vorigen Sonnabende in vie⸗ 
len Gegenden unſerer Provinz ſo arg gewüthete Hagelwetter ſuchte auch 
uns, wenn auch in ſchonender Weiſe heim, obwohl in dem nahen Plagwitz, 


2 
vorſtehende ſchöne Feſt intereffirt — und die Zahl Solcher wächſt, je näher] Braunau u. ſ. w. der Schaden an Fenſterſcheiben ein nicht unbedeutender 
daſſelbe rückt — fragte wohl: „was hat es damit far Bewandtniß? was für] war. — Gegenwärtig weilt Se. Excellenz, General v. Steinmetz zur Inſpi⸗ 
ein Ereigniß wird gefeiert?“ — Antwort auf dies Wiſſensbegehren gaben, da |cirung des hieſigen Füſilierbataillons in unſern Mauern. 


das Jubiläum bekanntlich eigentlich in das vorige Jahr fiel und nur der 
Zeitläufte wegen vertagt worden ift, ſchon damals die „Schleſiſchen Provin⸗ 
talblätter”, auf deren Aprilheft vom Jahre 1866 (5. Band, 4. Heft) wir 
biermit verweiſen, allwo eine von Kaufmann Julius Neugebauer verjaßte 
ausführliche Darſtellung des Breslauer bürgerlichen Schießweſens von älteſten 
Zeiten her gegeben wird, welche für jeden Betheiligten und überhaupt für 
jeden „echten Breslauer“ das höchſte Intereſſe zu erregen geeignet iſt. 

—* [Zum Schleſiſchen Gewerbetage.] In der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung des hieſigen Gewerbevereins ſind als Deputirte für den vom 2. bis 
5. Juni in Brieg abzubaltenden Gewerbetag die Herren Lambertus, 
Illner und Bolze gewählt worden. Außerdem werden ſowohl der ſchleſiſche 
Central als der Breslauer Localverein durch ihre Vorſtands⸗ und Ausſchuß⸗ 
mitglieder vertreten fein, da Breslau ſtatutengemaß 20 Stimmen hat. Der 
Secretär Hr. Dr, Fiedler regte auch die übrigen Mitglieder zu recht zahl⸗ 
reicher Betheiligung an, mit Hinweis darauf, daß die am 2. Juni bevor⸗ 
ſtehende Eröffnung N Ken Gewerbehauſes“ in Brieg ein 
Ereigniß für die Induſtriellen und Gewerbetreibenden Schleſiens ſei. Hierbei 
ſprach Redner den Wunſch aus, es möchte 1 in Breslau früher oder 
ſpäter ebenfalls ein Mann finden, der ein ſolches Inſtitut zum Wohle der 
arbeitenden und gewerbetreibenden Klaſſen ins Leben ruft. 

„ [Perſonalien.] Commiſſariſch ernannt: Der Bürgermeiſter 
Pallaske zu Namslau zum Polizei⸗Anwalt für den Stadt- und Land⸗Bezirk des 
tal. Kreisgerichts daſelbſt. Beſtätigt: Die Vocation für Seibt zum evangeliſchen 
Schullehrer in Fürſtenſtein und Alt⸗Liebichau, Kreis Waldenburg; für Exner 
um evangeliſchen Schullehrer in Töſchwitz, Kreis Steinau. Ertheilt: Dem 
Fräulein ulie Hoffmann zu Breslau die Conceſſion zur Errichtung einer 
Privat⸗Elementarklaſſe für Mädchen in dem Alter von 6 bis 10 Jahren als 
Vorſtufe für die höheren Töchterſchulen daſelbſt. 

Ernannt: Der Appellationsgerichts⸗Referendar Münzer zum Intendantur⸗ 
Referendarius. Die Secretariats⸗Aſſiſtenten Kudzielka in Neiſſe und Jung in 
ro⸗ 
viant⸗Amts⸗Controleure Schiller in Glatz und Eſpenſtein in Coſel. Ver⸗ 
ſetzt: Der Intendantur⸗Secretär Hay von Breslau nach Neiſſe. Der Inten⸗ 
dantur⸗Regiſtratur⸗Aſſiſtent Fitzner von Berlin nach Breslau. Der Proviant⸗ 
meiſter Ehlert von Neiſſe nach Magdeburg. Der Proviantmeiſter Krügel von 
Magdeburg nach Breslau. Der Proviantmeiſter Wendt von Küftrin nach 
Neiſſe. Der Lazareth⸗Inſpector Hoffmann von Schweidnitz nach Rendsburg. 
Der Lazareth⸗Inſpector Röſeler von Spandau nach Schweidnitz. Der Lazaret 
Inſpector Wieſe von Neiſſe nach * Der Lazareth⸗Inſpector Kaufmann 
ſtatt nach Danzig nach Neiſſe. Der Lazareth⸗Inſpector Janke in Danzig, 
verſetzt nach Glatz, verbleibt in Danzig. 0 

[Geſchenk.] Der Director der Realſchule zum heiligen Geiſt zu Breslau, 
Kämp, hat der evangeliſchen Stadtſchule zu Reichenbach ein Geſchenk von 
25 Thalern gemacht, welches als Fond zu einer Stiftung beſtimmt iſt, aus 


© Liegnitz, 16. Mai. [Pancratius und Serbatius] welche nach 
meteorologiſchen Beobachtungen als die beiden letzten kalten Tage des doran⸗ 
gegangenen Frübjahrs gelten und welche der ſorgſame und umſichtige Gärtner 
wohl beachtet, ſind in dieſem Jahre um einen Poſttag zu fpät (oder zu früh ? e) 
gekommen. Während dieſe beiden Tage, beſonders der erſtere, eine Wärme 
don ca. 20 Grad entwickelten, regiert ſeit geſtern ein ſo außergewöhnlich kaltes 
Wetter, daß es uns Niemand verargen würde, zu Pelz und Bibermütze zu 
greifen. An Stelle der ſonſt luſtig im Haine ſummenden Maikäfer brauſt 
ein eiſiger Wind und ſtatt der ſpielenden Mücken tanzen abwechſelnd mit 
Regen die Schneeflocken. Mit der Unbeſtändigkeit des Wetters ſcheinen 
die Ausſichten auf die Jubelfeſtlichkeiten unſeres Köͤnig⸗Grenadier⸗ 
Regiments gleichen Schritt zu halten. Wie die ganze Stadt fabelt, ſoll 
Se. Majeſtät der König am Erſcheinen bebindert fein und das Regiment zur 
Begehung der Jubelfeier nach Berlin entboten werden. Wir ſind zwar nt 
fo leichtgläubigen Herzens und wollen — 1 ruhig abwarten, bis officielle 
Verfügungen uns davon überzeugen, aber nichtsdeſtoweniger müſſen wir heute 
ſchon ſagen, daß eine dennoch mögliche Wahrheit dieſes überall verbreiteten 
Gerüchtes für uns Liegnitzer mehr als betrübend wäre. Wo blieben alle die 
bezüglich des Feſtes gefaßten Beſchlüſſe und bereits getroffenen Anordnungen! 
Wo bliebe all die Herrlichkeit und Pracht, welche nach uns gemachten Andeu⸗ 
tungen Liegnitz an jenem Tage entfalten ſoll, wo der noch nie geſehene Glanz 
der Illumination und andere Verheißungen? Wo bliebe endlich der einen 
Koſtenaufwand von nahezu 4000 Thlr. fordernde Prunkball der Stände der 
Liegnitz⸗Wohlauer Fürſtenthums⸗Landſchaft, wo die Meiſten der Wenigen, 
welche ihn zu beſuchen das Glück haben werden, ſchon im Voraus alle die 
Herrlichkeiten und die Ehre berechnet haben, die ihnen an jenem Abende zu 
Theil werden ſoll? Es wäre eine zu bittere Illuſion für fie Wir und die 
große Mehrzahl der Feſttheilnehmer, denen im günftigften Falle ein ſogenann⸗ 
tes Zaunbillet zu nehmen geftattet ſein wird, würden uns eher darüber hinweg⸗ 
ufegen im Stande fein und einen Troſt darin finden, daß das Manns 
chießen, welches nunmehr beſchloſſene Sache iſt, uns dafür entſchädigen wird. 


e Schweidnitz, 16. Mai. [Stadtverordneten⸗Verſammlung. — 
Abtragen der Feſtungswälle.] In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde die Vorlage, betreffend die Errichtung einer Oberklaſſe (Selecta) 
an der ſtädtiſchen evangeliſchen Knabenſchule, vor das Plenum gebracht. Die 
ſtädtiſchen Behörden, welche fi in den letzten Jahren durch Aufbeſſerung der 
Lehrergehälter, durch 8 praktiſcher und eleganter Schulgebäude, ſo⸗ 
wohl für die evangeliſche als für die katholiſche Stadiſchule, und durch Grün⸗ 
dung einer höheren Toͤchterſchule anerkennenswerthe Verdienſte um das hleſige 
Schulweſen erworben, beweiſen durch Einrichtung dieſer Selecta, daß ihnen 

anz beſonders auch das Intereſſe der Bürgerſchaft am Herzen liegt. Es bat 
ſcch nämlich herausgeſtellt, daß befähigte Knaben im Stande ſind, ſchon mit 
Fortſetzung in der Beilage.) 
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die Peripherie des Palaſtes auslaufen. Die letzte und bedeutendſte der 
Gallerien iſt der große für Maſchinen beſtimmte Raum, deſſen Breite 
35 M. und deſſen groͤßte Höhe 25 M. iſt. Hier iſt der wunderbarſte 
Schauplatz der menſchlichen Thätigkeit. Die Luft erdroͤhnt ringsum 
unter dem Saufen der Mühlenflügel und dem Drehen der Räder und 
Balken; die ineinandergreifenden Zahnräder, die Wellen, Kurbeln 
und die tauſend eiſernen Arme der Mechanik kreuzen, verwirren und 
unterwirren ſich mit einer ſeltſamen Harmonie und Schwindel erre⸗ 
genden Schnelle. Die Toͤne einer rieſigen Orgel beherrſchen das ganze 
Getöͤſe. 

Hier erblickt man eine Maſchine, die das hineingeworfene Getreide 
als Brot zurückgiebt; etwas weiter eine andere, deren erſchreckende Pro⸗ 
ductionskraft, die Arbeit einer Frau, 45,000 Stecknadeln mit emaillirten 
Köpfen an einem einzigen Tage überliefert. Neun im Park ange⸗ 
brachte mächtige Dampfmaſchinen ſetzen dieſe ſtählernen Arbeiter in 
Bewegung. Die chemiſchen Arbeiten, Glasfadrication und Bearbeitung 
der Metalle hat man unter wohlweislicher Berückſichtigung der Feuers⸗ 
gefahr im Part und zwar in der Nähe der Seine⸗Ufer angebracht. — 


für alle ihn durchkreuzenden Alleen herzuſtellen, die von dort bis : 


Um das Zartgefühl des Herrn und Meiſters Publikum nicht zu ver: 


lezen, hat man Sorge getragen, ihm alle Maſchinen zu erſparen, die 
Staub oder dem Geruchſinn unangenehme Gaſe entwickeln konnten. 
Die Damen werden alſo nicht genöthigt ſein, ſich, wie 1862 in London, 
mit einem Riechfläſchchen zu verſehen, um ſich in die Nähe der Ma⸗ 
ſchinen zu wagen. — In der Mitte der für dieſe Induſtrie beſtimmten 
Gallerie erhebt ſich in einer Höhe von 5 M. über dem Fußboden eine 
3 M. breite, gußeiſerne Plattform, die dem Beſucher geſtattet, einen 
Blick auf die unter ihm arbeitenden Maſchinen zu werfen während eines 
über einen Umkreis von 1200 M. ſich ausdehnenden Spazierganges. Hier 
in dieſer unſtreitig charakteriſtiſchſten von allen Gallerien kann man ſich 
einen wahren Begriff von den unſerer Epoche eigenthümlichen Tendenzen 
bilden und von dem rieſenhaften Kampfe, in welchem die Natur durch 


die unermüdliche Ausdauer der Menſchheit beflegt unterliegen muß. 


Das geſchaffene Werk iſt unermeßlich groß, ein Wunder, wie man 
noch keins geſehen. — Mag man immerhin den Schutt des Alterthums 
aufrühren, um uns die gewaltigen Arbeiten der Romer zu zeigen, ihre 
meilenlangen Waſſerleitungen, ihr rieſiges Coloſſeum, ihre coloſſalen 
Monumente aus Erz und Stein, hier ſehen wir vor uns einen aus 
Schmiede: und Gußelſen gefertigten Bau, der die Über allen Vergleich 
erhabene Ueberlegenheit des Erfindungsgeiſtes und der Thätigkeit der 
Neuzeit bezeugt. 


werden, nothwendig; iſt der Leſer geneigt, uns nächſie Woche in den 
Park zu folgen, fo verſprechen wir ihm eine reichliche Entſchädigung. 
f Gaſton Mireil. 


— (der deutſche Rechtsſchutzverein in London], welcher ſich 
eine achtunggebietende Stellung errungen, überſendet uns feinen zweiten Jah 
resbericht, aus dem wir erſehen, daß der Verein auch im Jahre 1866 eine 
erfolgreiche Thätigleit entwickelt hat. Im Ganzen wurden 183 Civil⸗ und 
Criminalfälle durch den Verein aufgenommen und beinahe ohne Ausnahme 
zu Gunſten der Hilfeſuchenden durchgeführt, während über 500 Perſonen Rath 
auf dem Vereinsbureau ſuchten und entſprechenden Beſcheid erhielten. Wenn 
auch die erwähnten Fälle nicht alle von größerer Bedeutung waren, ſo hat 
doch das ſchnelle und energiſche Einſchreiten des Vereins bei den Hilfeſuchen⸗ 
den das ſo lang vermißte aan wieder geweckt und andererſeits einen 
unverkennbar günſtigen Einfluß auf die gerichtlichen Entſcheidungen ausgeübt. 
Nur zu oft hatte der Druck der Verhältniſſe, der Mangel an Vertrauen und 
die unvollkommene Anwendung der fremden Sprache die wichtigſten Verthei⸗ 
digungsmomente derloren gehen laſſen. Ungehoͤrige Anſprüche werden ent⸗ 
ſchieden abgewieſen. So die immer wleder auftauchenden berüchtigten Erb⸗ 
ſchaftsangelegenheiten und dergleichen Schwindeleien. Eine Reihe intereſſanter 
Beiſpiele beweiſt, wie außerordentlich wirkſam der Schutz war, den der Verein 
deulſchen Matroſen, Handwerkern, Arbeitern und Perſonen anderer Berufsar⸗ 
ten angedeihen ließ. Möge er ferner von unſeren wohlhabenden Landsleuten 
wacker unterſtützt werden. 


— [[Die deutſche Peſtalozzi⸗Stiftung in Berlin] hat ſoeben 
ihren 18. Rechenſchaftsbericht über das Jabr 1866 veroffentlicht. In dank⸗ 
barer Verehrung gedenkt derſelbe des im vorigen Jahre hingeſchiedenen Alt⸗ 
meiſters Dieſterweg, welcher als der eigentliche Gründer der Anſtalt ſich 
um dieſelbe wie um das deutfche Erziehungs⸗ und Schulweſen überhaupt un⸗ 
ee Verdienſte erworben. Erfreulich iſt der Rückblick auf die bisherige 

irkſamkeit und nicht minder hig find die Ausſichten, welche ſich für die 
Zukunft eröffnen. Die erſte 1850 im Dorfe Pankow bei Berlin errichtete 
Anſtalt, welche hauptſächlich Lehrer⸗Walſen unentgeltlich aufnimmt, hat ſeit 

rem Beſteben bis zum Jahre 1866 bereits über 80 Zöglinge herangebildet 
und entlaſſen. 1864 trat eine zweite Anſtalt ins Leben, deren Erhaltung au 
Penſionäre gegen den mäßigen er von 90—100 4 N 
iſt. Auch im verfloſſenen Jahre hat ſich das weſentliche Princip der Erzie⸗ 
hung, „die Verbindung von Arbeit in Garten und Feld mit dem Unterricht“, 
als gleich heilſam für Geſundheit wie für Entwickelung und Friſche von Kör⸗ 
per und Geift bewährt. Möge die Anſtalt wachſen und gedeihen! 


[Die, Deutſche Noman-Zeitung“,] welche den neuen (4.) Jahrgang 
mit zwei 55 Romanen In der Irre“ von Edmund Höfer und „Wer: 
lorene Seelen“ von Leo Wolfram einleitete, hat denſelben zwei weitere, 
„Babel“, hiſtoriſcher Roman aus Oeſterreichs jüngfter Geſchichte, von 

Meißner und „Jane, die Jüdin“, Erzählung von zn Galen, 
laſſen, welche das Intereſſe der Leſer in hohem Maße in Anſpruch n . 
Die „RNoman⸗Zeitung“, welche neben den großen Rom mter 
Schriftſteller der Gegenwart auch durch ein rei es Feuilleton ihre Leſer 
unterhält, wird im gang 1867 einen größeren 


Thlr. jährlich beregnef 5 
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man Philipp Galens, * ( 


als Eigentbum überläßt, welche außerdem fofort nach deren Vollendung in 
der „Roman⸗Zeitung“ aufgenommen werden. 


[Die vor Jahren allgemein bekannten und viel beſprochenen 
ſiameſiſchen Zwillinge], welche durch eine kurze Fleiſchmaſſe ſeitlich mit: 
einander zuſammengewachſen find, wohnen auf ihrer Pflanzung in Nord⸗Ca⸗ 
rolina. Ein Arzt, welcher während des Krieges in ihrer Nachbarſchaft ſtatio⸗ 
nirt war, erzählt: Sie haben ſeit Beginn des Krieges ihre Pflanzung nicht 
verlaſſen und in gleicher Ruhe und Uebereinſtimmung gelebt, wie ehemals bis 
1862; leider aber wurde ihr Glück dadurch geftört, daß ihre Frauen, welche 
Schweſtern waren, ihr Herz von ihnen wendeten und die Kinder wurden die 
Veranlaſſung dazu. Jeder batte fünf blühende Kinder; da wurde dem einen 
das ſechſte geboren und das erweckte fo viel Neid und Eiferſucht, daß beide 
Schweſtern nicht mehr unter demſelben Dache wohnen wollten, ſondern ver⸗ 
ſchiedene Häufer auf der Pflanzung bezogen. Die Brüder waren damals 
etwa fünfzig Jahre alt, aber der eine von ihnen, der kleinere und ſchwächere, 
erſcheint um volle zehn Jahre Alter als der andere. Sie können die Ricken 
und auch die Geſichter gegeneinander kehren, ſoweit das ſie verbindende Fleiſch 
es eben erlaubt. Vor einigen Jahren correſpondirten fie mit berühmten Chis 
rurgen Londons wegen einer Zerſchneidung der Verbindungsſtelle, um mög⸗ 
licherweiſe beim Sterben des einen den anderen zu retten. Sie gingen auch 
auf Verlangen des Arztes ſelbſt nach London und mau machte alle möglichen 
Verſuche, um die Sicherheit einer ſolchen Operation zu beſtimmen. So ſchnürte 
man 3. B. durch ein ſeſtes Band die Verbindungs stelle einige Minuten feſt ein 
und hemmte die Bluteirculation durch dieſelbe; aber es war, als wenn Beide 
ſterben würden, wenn dies länger ſortgeſezt wäre. Der etwas Kleinere 
wurde ohnmächtig und bewußtlos und es date ganz den Anſchein, als wenn 
dieſelbe Wirkung ſich auch auf den anderen erſtrecken werde; aber man konnte 
das Verfahren nicht lange genug ſortſetzen, weil das Leben des Schwächeren 
in Gefahr gekommen wäre, Sollte der Kleinere und Schwächere ſterben, io 
würde man den Verſuch einer Operation machen; aber es würde wenig Aus⸗ 
ſicht vorhanden ſein, das Leben des Anderen zu erhalten. Sollte det 
28 und geſündere der Zwillingsbrüder A 0 ſo würde abſolut 
eine Heffnung vorhanden ſein, das Leben des Schwächeren zu erhalten. 


angener — 1 und La 
lich wegen ei gieringlügigen Diebſtahls verhaftet. (Uebertretung n 
St. G.) Beim Abführen = Gemeindeamte mißbandelte er den Gemeinde⸗ 
diener, welcher feine Verhaftung veranlaßt hatte (öffentliche Gewaltthätigleit 
nad 1 81 . 2 55 Hm die 8 2 Aer Gemeindeamtes 
ra en en Se. alſer aus eftätd« 
Beleidigung nach f 63) und aid Ihm ver Blrgermeifter bis dead erlaubte 
er ſich vor mehreren Zeugen Schmähungen gegen die Religion und Kirche 
Rind enge und elende 

122 und 303). Von einem k. k. Gendarmen wegen Toben und 
. Ruhe gewieſen, beſchimpfte er dieſen auf's Gröblichfte (Beleidigung der 

ache e drohte, nach fi f anzu 


u d ſeinet 
und ſchaften in feiner (bo Bei 


Die techniſchen Einzelheiten, über die wir in dieſem erſten Artikel] betitelt: „Das t von Argentieres“ demnächſt joigen laſſen, welchem Ha 
bi reden iin, wan dem dee e ent an f t, man ung ie ut Bade ge ana r be e rr de 510, Mad e Maris el 
erſchienen fein; dieſelben waren zum udniß der Geographie dieſer N ; f 2 den iotheten bei — m nl nn ̃ —— 2 
neugeschaffenen Welt, über die wir ihn hier jede Woche unterhalten en Ba bn a On für den Band die 4 Mit einer Beilage 
’ 2 . . 5 21 le 


2 


Um vielen Schulern Gelegenbeit zu bieten, auch in den beiden letzten Schul⸗ 
jahren ihr Wiffen durch treffiiche, dem bürgerlichen Leben nutzbare Kenntniſſe 
Mu bereichern, ſoll dieſe Selecta begründet werden. Der Beſuch dieſer Klaſſe 
oll — ganz nach Berliner Muſter — nicht obligatorisch fein, da die Ziele der 
Elementarſchule in der bisherigen Oberklaſſe vollſtändig erreicht werden. Auch 
dieſe neue Klaſſe ſoll durch den Rector der Stadtſchule geleitet werden. Ge⸗ 
genwärtig iſt die erwähnte Rectorſtelle durch den Tod des Rector Wentzlaff 
A um nun in Rückſicht auf Gründung dieſer neuen Oberklaſſe eine 
möglichſt geeignete Kraft zu gewinnen, beſchloß vie Verſammlung, den bie 
herigen Rectoratsgehalt von 450 Thlr. auf 600 Thlr. nebſt freier Wohnung 
zu erhöhen, und ſteht die bzü,lihe Ausſchreibung dieſes Poſtens bevor. — 

achdem die erſtgenannte Vorlage einer längeren Beſprechung unterbreitet 
worden war, beſchloß die Stadtperordneten⸗Lerſammlung, dieſelbe nochmals 
an die Schulen⸗Deputation zu überweiſen, um möͤglichſt ſchnell die geringen 
Wen zum Ausgleich zu bringen und die von der Verſammlung 35 
äußerten Wünſche einer eingebenden Erwägung zu unterziehen. n 
der unterſten Klaſſe der kalboliſchen Stadtſchule befinden ſich gegenwärtig 
109 Schüler. Der Ueberfüllung dieſer Klaſſe ſell durch Theilung in 
wei Parallel⸗Klaſſen und durch Anſtellung eines Hilfslehrers abgebol⸗ 
en werden. Dieſem Antrage trat die Verſammlung bei und wurden 
200 Thlr. Gehalt für den Adjuvanten ausgeſetzt und bewilligt. — 
Bisher war ein dem Militär⸗Fiscus gehörendes Ackerſtück gemiethet und zum 
ſtädtiſchen Turnplaßt hergerichtet worden. Dieſes Grundſtück wurde gekün⸗ 
digt und ſahen ſich die ſtädtiſchen Behörden in die Lage verſetzt, einen ande⸗ 
ren Zurnplas beſchaffen zu müſſen. Derſelbe wird in der Nähe des neuen 
evangeliſchen Schulgebäudes (auf der Kirchſtraße) angelegt werden und wur⸗ 
den zu der neuen Einrichtung 155 Thlr. bewilligt. — Ferner beſchloß die 
Verſammlung, Jeden, der einen Baumfrevler zur Anzeige bringt, mit 1 Tole. 
zu belohnen. Dieſe Einrichtung dürfte jedenfalls auch anderen Städten im In⸗ 
lereſſe ihrer Alleen und Promenaden ſehr anzurathen Sein. — Die Abtragung 
der Feſtungswerke ſchreitet thätig fort und werden in nicht allzu langer Bei: 
ſtatt der Brücken und Thore ſcköne breite Straßen die Verbindung der in: 


— 


neren Stadttheile mit den Vorstädten beweikſtelligen. 


* Waldenburg, 16. Mai. [Schule. — Berichtigung] Die Be⸗ 
bauptung ihres (Referenten in Nr. 223 d. Bin als ob die hieſigen höheren 
Schulanſtalten von den Behörden beſonders bevorzugt wurden, iſt ungerecht: 
fertigt, denn die Errichtung der höheren Töchter und hoͤberen Knabenſchule 
ft erſt ins Leben getreten, nachdem die Elementarſchule vollſtändig reorganifirt 
worden und die Lehrkräſte an derſelben faſt verd ppelt worden waren. Daß 
es bei der hieſigen fo rapid wachſenden Bevölkerung momentan vorkommen 
kann und ſtets vorkommen wird, daß eine Klaſſe einmal überfüllt iſt, wird 
jeder mit den Verhältniſſen Vertraute als ganz natürlich zugeben müſſen. 
Gerade ihrem Correſpondenten dürfte ſehr wohl bekannt fein, daß ein Theil 
der gegenwärtig überfüllten Klaſſe ſofort nach Eintreffen des neugewählten 
Lehrers ausſcheidet und die Errichtung von Parallel⸗Elementarklaſſen, ſobald 
der Bau des neuen Schulbauſes vollendet, zur Ausführung gelingt. — Für 
die Vervollkommnung und Erweiterung der höheren Klaſſen wird eder Un⸗ 
parteiiſche den Behörden nur Dank wiſſen, kier gilt es eben, etwas Ganzes 
zu ſchaffen und nicht auf halbem Wege ſtehen zu bleiben. Die Einrichtung 
des Turnplatzes iſt allerdings lange verzögert worden — doch iſt fie bereite 
in Angriff genommen, — Was die ſtattgefundene Lehrerwahl betrifft, fo ſtim⸗ 
men wir mit Ihrem Ref. vollkommen überein — und begreifen wahrhaftig 
nicht, wozu erſt die — 4 langathmige Wahl und Probeprocedur, wenn gerade 
dem Gutachten des Reviſors und der Schulendeputation, welche ſich vorzugs⸗ 
weiſe nur mit den inneren Schulan 15 zu befaſſen hat — entgegen⸗ 
geſetzt gewählt wird. Erklärt wird die bl dadurch, daß beſagter Lehrer 
auch „etwas“ Lateiniſch lönnen toll” Derſelbe hat jedoch darin weder eine 
W obe abgelegt, noch war in dem Ausſchreiben der Stelle der Wunſch nach 
Sprachkenntniſſen ausgeſprochen worden, ebenſo wenig beſitzt der Gewählte 
die Qualification zum Unterricht in Sptachen an öffentlichen Scholen. Di 
Herren Repräſentanten, welchen bei der Wahl auch eine untergeordnete Mit: 
wirkung zuſteht und die an den Proben nur ſehr vorübergehend Theil genom⸗ 
men haben, glaubten ihr Recht, an die ſachverſtändigen Vorſchläge nicht ge⸗ 
bunden zu fein, dadurch am beſten zu wahren, daß fie die dirfelben unbeachtet 
ließen. Wo bleibt aber das 
Iſt das wirklich der richtige 
gewinnen? f 


# Aus dem Niefengebirge, 16. Mai. [Vernehmungen und Be⸗ 
nei in Unterſuchungs ſachen.] Die Polizei⸗Behörde für Warm: 
run wie überhaupt für alle zur Herrſchaſt Kynaſt gehörenden O tſchaften 
iſt das ſtandes herrliche Cameral⸗Amt zu Hermsdorf, eine Behdeve, deren 
Beamte wegen ihrer Pünktlichkeit, Gerechtigkeit und ihres freundliten, zuvor⸗ 
kommenden Benehmens gegen Alle, die mit ihnen in Berührung kommen, der 
zößten Achtung und Liede aller Bewohner des Kreiſes wie der vorgeſetzten 
Bebdrden ſich zu erfreuen haben. Wahrend der Badeſaiſon aber verrichtet 
in Warmbrunn die ortspolizeilichen Functionen eine beſendere Behörde, die 
—— „Badepolſzei“, beſtehend aus einem Director, einem Secretär oder 
egiſtrator, einem Commiſſar und einem Sergeanten. Auch dieſe Bebörde 
iſt wegen ihrer pünktlichen und gerechten Ausübung ihrer dienſtlichen Ver⸗ 
richtungen von Allen kochgeachtet. Es fällt daher nicht wenig auf, daß in 
den jüngſten Tagen mit Uebergehung tiefer beiden Poltzeibehörden der Gr 
meinde⸗Vorſtond (vulgo „Ortsgericht“) zu Warmbrunn zur Einleitung und 
reſp. Vervollſtändigung polizeilicher Vorunterſuchungen, fogar zur verant⸗ 
wortlichen Vernehmung der Angellagten und zur Vernehmung der Belaſtungs. 
zeugen von Seiten der koͤnigl. ranidanwatıftbaft requirirt worden ſſt. Wenn 
hun auch ‚gerade zufällig in Warmbrunn fomchl der „Orisrichter“ als auch 
der „Gerichteſchreibet“ zu ſolchen Vernehmungen vollſtändig qualificirt find, 
to ſcheinen fie doch gegenüber bestehender Vorſchriſten, namentlich der 88 4 und 7 
der Verordnung über die Einführung des mündlichen und öffentlichen Ver⸗ 
abrens in Unterſuchungsſachen vom 3. Januar 1849 weder zu vervuntwort⸗ 
chen noch zu Zeugen⸗Vernebmungen comvetent pa fein. Im vorliegenden 
Falle handelt es ſich noch obendrein um Ermittelung oder Seitfiellung eines 
der ſchwerſten Verbrechen, nämlich eines auf dem Schlachtfelse bei Königgrötz 
verübten Raubes. Wird nun das in Rede ſtehende Verfahren allgemein ein 
geführt, ſo würden verantwortliche Vernehmungen auch ſoſche Octsrichter von 
nehmen müſſen, die nicht einmal richtig und deutlich ſchreiben lönnen, die ſo⸗ 
gar gewöbnliche Atteſte und Eingaben dunch ihre Frauen oder Töchter unter⸗ 
eichnen laſſen, wie nadgewirfen werden kann. Auch fällt auf, daß die Staats⸗ 
Anmalticaft Diejenigen, welche eine ſchriſtliche Anzeige ein gereicht, wicht ſchriſt⸗ 
lich und direct beſcheidet, ſondern denſelben die betreffende Marginal⸗Verfü⸗ 
ung durch die Grmeinde-Boritände vorleſen läßt. Dieſe Art und Were der 
eſcheidung ließe ſich wohl allenfalls gegenüber von Leuten rechtfertigen, die 
weder leſen noch ſchreiben lönnen, aber nicht gegenüber von Staatsbürgern, 
die etwas mehr als dies gelernt haben, die ſich zu den Gebildeten zäplen dür⸗ 
fen und die vielleicht auch gendthigt find, bei der Ober Staats⸗Anwaltſchaft 
Beſchwerde zu führen. Wie fie in letzterem Fall die Zurückwe ſungs⸗Gründe 
ohne Vorlage verſelten widerieoen ſollen, iſt unerfindlich. 


Ar Löwen, 16. Mat. [Verſchiedenes.] Unſer Gänſewerder, eine 
parkartige Anlage mit dieſem unverdienten Namen, hat eine Virſchönerung 
abren, Am Eingange grünen die feiner Zeit unter prieſterlicher Weibe des 
Diaconus Aßmann geſetzten und von verſtändiger Hand gepflegten 3 ſtatt⸗ 
lichen Friedenscichen. Weilethin führt uns ein neu angelegter, der König: 
grätzer, Gang ſeitwärts ab. Alſo im Gänſewerder ein Königgrätz er Gang! 


— 
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ntereſſe der Schule bei folder Prineſpien⸗Force? 
eg, um „tlchtige und bewährte“ Lehrkräfte zu 


— Die Anlage eines jitviſchen Kirchbofes, wozu ſchon ein Stuck Acker erwor⸗ 
ben worden inn, unterbleibt, weil die hieſige Gemeinde keine Corporationsrechte 
beſitzt. — Der vom Baumeſſter Arndt neu erbaute Gaſthof, der ſelbſt Ihrer 
Haupiſtadt nur alle Ehre machen würde, ſchreitet ſichtbar feiner Vollendung 
entgegen. — Wie wir erfahren, wird in Kürze an unferem Orte eine Nach⸗ 
tigall mehr ſchlagen. Frau Dr. Mampé⸗Babnigg biabſichtigt nämlich im 
Scheibelſchen Saale im Vereine mik noch anderen künſtleriſchen Kräften ein 
Concert zu veranstalten. — Bald wird unſerem geleſuchenden Publikum durch 
die Errichtung eines Privatleih⸗Inſtituts eine Verlegenheit benommen fein. 


ch. Oppeln, 17. Mai, [Concert.] Far Provinzial⸗Städte, wie 
peln, iſt es 4 als ein Glanzpunkt zu firiren, wenn wahrhafte Meiſter 
e ibrer erbebe den künſtleriſchen Laſtungen theilhaftig werden laſſen. Einen 
chen Glanzpunkt gewährte die gejtern Abend hier ftattgehabte Concertauf⸗ 
ung des Florentiner Quartett⸗Vereins, zu welcher ſich unſer gebildetes 
ham im wohlverſtandenen eigenen Intereſſe zahlreich eingefunden halte. 
önnen unſeren oderſchleſiſchen Schweſterſtädten, welchen dieſer in feiner 


Art einzige Genuß noch devorſteht, dazu aus vollſter Ueberzeugung Glück 
Sante evorſtebt, ö 


n berg, 16. Mai. r Tageschronik] Unſere Garniſon 
bat ſich ee dan gemacht. Ai Manchen haben bei der hieſigen 
Bürgerſchaft der großen Mehrzahl nach recht gute Quartiere und werden meist 
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Beilage zu Nr. 229 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 18. Mai 1867. 


(Fortſetzugg.) als Mitglieder der Familie angeſehen. Zum Bau der Reitbahn und der ſonſt 
dem zwölften Jahre das Penſum der Oberklaſſe der Volksſchule zu abſolviren.] nöthigen Garniſonsgebäude iſt ein außerordentlich bequem gelegener Plotz von 


Seiten der Militärbehörde bereits in Beſitz genommen worden. Die Monti⸗ 
rungs Kammer befindet ſich in einem geräumigen Bodenlocale des Kreisge⸗ 
richtsgebäudes. Den 7. fand die erſte Muſterung der Garniſon durch den 
Brigade⸗Commandeur Oberſt von Colomb und den ſchon beim Einzuge er⸗ 
wähnten Regimentschef bierſelbſt ſtatt. — Nunmehr iſt es gelungen, die An⸗ 
ſtifter des vor einigen Monaten ftaitaefundenen großen Scheunenbrandes zu 
entdecken. In Folge Anzeige eines Lehrers wurden zwei jugendliche verwahr⸗ 
loſte Individuen zur Haft gebracht. Erſt vor Kurzem wurde nach beiderſeits 
hartem Leugnen der Jüngere vor dem Staatsanwalte geſtändig. Die gebüh⸗ 
rende Strafe wird wobl die verkommenen Subjecte treffen, welche ſchon längſt 
durch allerlei boshafte Streiche und Diebſtähle berüchtigt ſind und bei denen 
alle früher angewandten Beſſerungsverſuche vergeblich waren. — Montag 
Abend hatten wir den ſeltenen muſikaliſchen Genuß eines Concertes, veran⸗ 
ſtaltet von Frau Dr. Mamp6⸗Babnigg und ihrer kleinen Tochter Dolores, 
unter Mitwirkung der Sängerin Frl. Clara Schumann und einer hieſigen Dilet: 
tantin. Alle Piecen des gewählten Programmes erwarben ſich den Berfall 
des aus Stadt und Umgegend verſammelten Publikums. Beſonders gefiel 
das Led von Hölzel „Mein Liebſter iſt im Dorf der Schmied“. Das Publi⸗ 
kum hatte dabei Gelegenheit, den bei unverminderter Kraft und Fülle der 
Stimme ganz kunſtgetechten und lieblichen Geſang der hochverehrten Frau 
Concertgeberin zu bewundern. Ungemein erfreuten auch die mit kindlicher 
Sue und großer Deutlichkeit vorgetragenen Kinderlieder der kleinen 
olores. 


W Gleiwitz, 16. Mai. [Einbruch. — Inauguration. — Reli⸗ 
gions wechſel aus Liebe. — Modernes Gewerbe.] Vor einigen Ta⸗ 
zen find in der Nacht aus der Sacriſtei der Filialtirche zu Groß⸗Schierakowitz 
bei Schloß Kieferſtädiel mittelſt gewaltſamen Einbruchs mehrere Ornate mit 
Gole⸗ und Silber borte, ferner zwei rolhe und ebenſo viel ſchwarze Komesken 


für Miniſtranten geſtohlen worden. — Letzten Sonntag wurde das zum Uns 


denken des verſtorbenen Superintendenten Friedrich Jacob auf der Altat⸗ = 


ſtelle der alten evangeliſchen Kirche errichtete Monument durch ein ſolennes 
Requiem von dem Paſtor Beer eingeweiht. Kränze in Fülle ſchmückten an 
dieſem Tage das Denkmal. — Ungefähr 14 Tage mögen es fein, daß eine 
Frau jüdiſchen Glaubens mit einer Dame, ihrer künf ligen Schwiegertochter, 
die jedoch der katholiſchen Confeſſtion angehörte, aus Wien hier anlangten. 
Zweck der Reiſe war der nach dem Tage der Ankunft in der hieſigen Syna⸗ 
goge vollzogene Uebertritt der Dame zur jüdiſchen Religion, um die Heir ath 
mit einem jüdiſchen Kaufmann zu Wien zu ermöglichen. — Zur Warnung 
Unerfahrener wollen wir auf eine neue Art von Gewerbe aufmerkſam machen. 
Knaben und Mädchen, meiſtentheils aus den unterſten Volksſchichten, legen 
ſich vor die Thüre von irgend Jemandem, von dem ſie Geld zu erhalten glau⸗ 
den und ſtimmen ei ſo jämmerliches Geſchrei an, daß man ſich aus Mitleid 
bewogen fühlt, das Kind um den Grund zu vefragen. Gewöhnlich wird 
Einem dann die Antwort zu Theil: „Ich habe Geld verloren und darf nicht 
nach Haufe gehen, da mich ſonſt mein Vater todiſchlagen würde.“ Unerfah⸗ 
rene ſchenken dem Kinde Glauben, erſetzen ihm den Schaden und ermuntern 
es dadurch zu ähnlichen Manövern an anderer Stelle. Berichterſtatter hatte 
unlängſt am Bahnhofe Gelegenheit, ſich hiervonzu überzeugen, und ſchon wa⸗ 
ren die Umſtebenden bereit, das Geld zu geben, als ſie durch einen Mann 
über dieſes ſchändliche Gebahren aufgeklärt wurden. 


R. Myslowitz, 15. Mai. [Bauten. Feuerwehr. — Unglücks⸗ 
fall. — Eiſenbahn.] Unſer Marktplatz iſt noch immer von einer Anzahl 
alter kleiner Häuschen entſtellt. Eins davon iſt vorige Woche niedergeriſſen 
worden; daß der Beſitzer, Herr Landsberger, durch dieſen Bau der Stadt reſp. 
tem Platze eine Zierde verſchaffen wird, iſt vorausſichtlich. — Einige Neu 
bauten vom vorigen Jahre her find zwar ſchon längſt bewohnt, entbehren 
aber noch immer ihres Auf ren Kleides, des Abputzes. — Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit kann ich Ihnen auch berichten, daß die Stadt ein Rathhaus erhalten wird. 
Der Submiſſtonstermin für Maurer⸗Arbeiten iſt bereits ausgeſchrieben; die 
Mittel zum Bau ſollen, da die Commune zu unbemittelt iſt, durch Ausſtellung 
öprocent. Obligationen per 100 Thlr. herbeigeſchafft werden. Ob die im 
vorigen Jahre gezeichneten Summen pünktlich eingezablt werden, iſt theilweise 
fraglich, da nie, fo wie jetzt, die Geldnoth eine fo roße war. — Unſere freir 
willige Feuerwehr feierte am 12. d. M. in aller Stille und Gemüthlichkeit in 
Hecht's Local ihr Stiftungsfeſt. Daß die Leitung derſelben durch ibre Direc⸗ 
toren Herrn Kaufmann Wandel und Herrn Kämmerer Müller ſich in be⸗ 
währten Händen befindet, beweiſt die Tüchtigkeit des Vereins. Das Javen⸗ 
tarium des Vereins iſt ſeit Kurzem durch einen beſonders confteuirten 
Utenſilienwagen completirt worden. Spritzen und Utenjilien find im beſten 
Zuſtande. Eine regere Betheiligung an den Vereinsabenden wäre wüaſchens⸗ 
perth. — Vorige Woche ereignete ſich in der Nähe von hier ein bedauerlicher 
Unglücksfall, indem ein alter penſionirter Bergmann in den Schacht ſprang 
und todt herausg'ſchafft wurde. — In meinem vorigen Berichte habe ich 
Ihnen die Vollendung der Eſſenbahnbrücke über die Przemſa bei Slupna 
gemeldet, heut Mittag 12% Uhr traf der erſte öſterreichiſche Zug von Caacowa 
kommend bier ein. Unſere Bracke war mit der preuß!iſchen und österreich ſchen 

ſagge bscorirt und mit Kiefenbäemchen geſchmückt. Auf dem hieſigen Perron 
arrte ein zahlreiches Publikum. Nach twa 1½ ſtündigem Aufenthalt dampfte 
der Zug nach Krakau ab. Güter, die ſeit vorigem Jahre über Neuberun 
geben mußten, gehen nun wieder direct über C,acowa nach Warſchau reſp. 
rakau. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 17. Mai, 1 
Roggen (pr. 2000 Pid. niedriger, gel. 1000 Ctr., 
Thlr. bezahlt, Maj⸗Juni 62—61% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 61 ½ Thlr. bezabli, 
61 Thlr. Glp., Juli⸗Auguſt 57% Tölt. Gld., Auguſt⸗September —, Septem⸗ 
ber⸗October 52% Thlr. Br. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Mai 80 Thlr. Br. 

Br gel. — Etr., pr. Mai 53% Thlr Br. 

su (pr. 2000 Pd.) gel. — Ctr., pr. Mai 50% Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Mai 95 Thlr. Br. 

Räbdl (pr. 100 Pfd.) ſeſt, gel. 100 Ctr., loco 11% Tblt. Br., pr. Mai 
und Mat⸗Juni 11%, Thlr. Br., Juni⸗Juli 11% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt —, 
Auguſt⸗September —. September⸗October 11% Thlr. bezahlt, October⸗No⸗ 
vember I1% Thlt bezahlt. 

‚Spiritus matt, gek. 15,000 Quart, loco 19% Thlr. Br., 19% Thlr. 
Sr, pr. Mai 19½—19 hir, bezablt, Mai⸗Juni 19 Thlr. bezablt, Juni⸗ 
Juli 19 Thlr. bezahlt und Gid., Juli⸗Auguſt 19% Thlr. Br., Auguſt⸗Sep⸗ 
1 18 Tblr. Br, September ⸗October 17% Thlr. B 

n 


[Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
vr. Mai 63—62—62 


Gerſle (pr. 2000 


r. 
. H. 6 Thlr. 15 Sgr. bez. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Viebſeuche betreffend. 

„Aus dem Eiſenacher Oberlande, 13. Mai, berichtet die „Weim. Ztg.“: 
Die Viehſeuche rückt näher. Geſtern und heute find in Sal sungen und Leim⸗ 
bach — letzteres nächſtes Grenzdorf, mehrere verdächtige Stücke Vieh ges 
toͤdtet worden. Dieſen Nachrichten gegenüber iſt es erfreulich, zu conſtatiren, 
daß der an der Meininger eig gezogene Militärcordon enger gezo en wird. 
Heute iſt eine Compagnie von Weimar in Lengsfeld und Umgegend eingerückt. 
Nach dem nahen Barchfeld und weiter nach Schmalkalden find geſtern preu⸗ 
ßiſche Truppen dirigitt worden. 

14, Mal. Der Militär cordon gegen die Meininger Grenze iſt jetzt perfect; 
er erſtreckt ſich von Rubla bis nach Onbeim. Einer amtlichen Bekanntmachung 
entnebmen wir, daß in dem Dorfe Häſelrieth bei Hildburghauſen, in welchem 
die Rinderpeſt zuerſt im Meiningſchen ausgebrochen, der Geſammtperkuſt an 
gefallene und an in krankem oder der dächtigem Zuſtande geidvietem Vieh 
ſich auf 36 Ochſen, 50 Käbe, 59 Stück Jungvieh und 12 Ziegen, in einem 
Geſammtwerthe von 15,469 ½ Gulden, eritcedt, Dieſe Berechnung iſt bis zum 
II. d. Mis. maßgebend. 8 

Weimar, 13. Mai. Die Rinderpeſt hat im Großherzogthum weitere Fort⸗ 
fchritte nicht gemacht. In Etterwinden und Wilhelmsthal iſt es bei den bis 
reits gemeldelen Exkrankungsfällen geblieben. Dagegen bören wie, daß die 
Seuche in Barhfeld und in Gumpelſtadt, ſowie in einigen an das ſachſiſche 
Herzogthum Meiningen grenzenden baleriſchen Orten zum Ausbruch gekommen 
ſei. Deshalb iſt der Verkehr auf der Straße zwiſchen Gumpelſtadt und Etter⸗ 
winden gänzlich geſperrt und zur Verſtärkung des Behuſes der Grenzſperre 
gegen Sachſen⸗Meiningen und Baiern, im IV. Verwaltungsbezirk, bereits 
vorhandenen Commandos heute Früh noch eine Compagnie der hleſigen Gar⸗ 
niſon dahin abgegangen, fo daß, da der größere Theil der Eiſenacher Ga ni⸗ 
fon zu gleichem Zwecke im dritten Verwaltungsbezirk verwendet wird, eine 
ſtrenge Durchführung des durch die Miniſterial⸗Bekanmmachung vom 4. Mai 
erlaſſenen Verbotes im Eiſenacher Kreiſe als geſichert angeſehen werden kann. 
Auch im Amte Ilmenau und im Neuſtädter Keeiſe find die betreffenden Gren⸗ 
zen durch abgeſendete Militärcommandos ſtreng abgeſperrt und die Mittel 
gegeben, ſofort die einzelnen Gehöfte und Dorfer abzuſperren, wenn die Seuche 


AE. Aal 


hingeſchleppt werden ſollte. Sonach darf gehofft werden, daß das Großher⸗ 
zogthum von dieſer Landescalamität verſchont werden wird. 


Capt. 5 ö 
Nachmittags 5 Uhr von Stettin abgefahren war, langte geſtern Na 
mit 2 Schleppern im Tau, welche mit circa 3000 Centnern Stückgut, 
gen, Leinſaat und Kaffee beladen waren, hier an. — Der Dampfer „ 
der“, Capt. Pritzkow jun., trifft morgen mit 2 Schleppkähnen bier 
ebenſo trifft der Dampfer „Frankfurt“, Capt. Neumann, nächſter Tage hier 
ein. — Der Dampfer „Cüſtrin“ hatte ſich geſtern Morgen nach Maltſ — — 
ben, um 2 Kähne nach hier zu bringen, mit denen er heut Morgen be 
eingetroffen iſt. — Nach einer telegrapbiichen Depeſche haben die in den letz⸗ 
ten Tagen von hier ausgelaufenen 3 Schlepper die Glogauer Brücken bereits 
paſſirt. Trotz der friedlichen Nachrichten hat ſich das Geſchäft im Allgemei⸗ 
nen noch nicht gehoben, weshalb die Ladung knapp bleibt; ebenſo ſind die 
Frachten ungeachtet des niedrigen Waſſerſtandes billig. Ganz ſo iſt es mit 
der Rücfracht von Berlin und Stettin nach hier, da die Schiffer dort eben⸗ 
falls wenig Ladung finden. Von Stettin werden 2 Sgr. pr. Ctr. 

eine Fracht, die den Schiffern kaum die Unkoſten deckt. Nur für beſondere 
Ladung, wie Leinſaat, Kaffee ꝛc., welche jedoch ausſchließlich den Schleppkah⸗ 
nen übergeben wird, bewilligt man 5 Sgr. pr. Ctr. — Die bie Schleuſen 
ſind ſeit dem letzten Bericht paſſirt: 4 mit Feldſteinen und Faſchlnen, 14 leer 
und 38 Flöße mit Rundholz. — Die Schiffe mit Feldſteinen, Kalkſteinen und 
Faſchinen kommen von Ohlau und Margareth und bringen das Material zu 
dem Waſſerbau bei Oswitz, woſelbſt Bubnen und Senkwerke gelegt werden, 
um bei niedrigem Waſſerſtande eine günſtigere Fahrſtraße zu gewinnen. Vor 
der Oswitzer Ueberſähre, wo man bereits mit der Arbeit begonnen, find an 
50 Perſonen beſchäftigt. 11 103 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

Breslau, 17. Mal. [Der Feſtzug bei dem Schieß⸗ 
werder- Zubiläum] wird in folgender Ordnung ſtattfinden: 1) 
Zugführer (u Pferde), drei Ehren⸗Herren (zu Pferde). 2) Sechs ‚He 
rolde in Breslauer Farben (Trompeter zu Pferde). 3) Die Züge aus 
dem 16., 17. und 18. Jahrhundert, zu je 3 Mann; zwiſchen ihnen 
je 3 Ehrenherren mit Schärpen in den ſtädtiſchen Farben. Das 
19. Jahrhundert wird dargeſtellt durch die Bürgergarden, und zwar: 
a) die Bezirks⸗Compagnien, b) die Grenadiere (ſog. Liebich'ſche Comp.), 
c) die Schützen (blaue Fracks), d) die Artillerie, e) die Bürgerwehr, 
4) die Scharfſchützen, g) die Schützen (im grünen Waffenrock). 4) Zwei 
Reihen Ehrenherren. 5) Das hieſige Schützencorps mit ſeiner Mufll- 
Kapelle, nebſt einer Abtheilung auswärtiger Gilden. 6) Ein Oritttheil 
der Innungen, hierbei die auswärtigen Deputirten der Gewerke. Jede 
Innung führt die Jubilare im geſchmückten Wagen im Zuge. Zu bei⸗ 
den Seiten ein Ehrengeleit. 7) Die Belltafel⸗Geſellſchaft. 8) Eine 
Muſik⸗Kapelle. 9) Der Königszug, beſtehend aus: a) die ſtädtiſchen 
Ausreuter, b) 3 Zieler, c) der Schützen⸗Schreiber mit dem Spiegel, 
d) die Mitglieder des Schießwerder⸗Vorſtandes (in Amtötracht), e) der 
Schützenkönig, geleitet von den magiſtratualiſchen Mitgliedern des Schieß⸗ 
werder⸗Vorſtandes, 16 Pagen, auf Kiffen die Kleinodien tragend, f) acht 
Ehrenherren, g) die Spitzen der Behörden, die Mitglieder des Magiſtrats, 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung, die Ehrengäſte, die Bezirks⸗Vor⸗ 
ſteher (alle in Amtstracht). 11) Eine Muſik⸗Kapelle. 12) Das zweite 
Drititheil der Innungen mit ihren Jubilaren und auswärtigen Depu⸗ 
tationen. 13) Eine Abtheilung der Schützen. 14) Eine Muſtk⸗Kapelle. 
15) Eine Jäger⸗Gruppe mit Wagen, auf denen Wild⸗Staffagen ſich 
befinden. 16) Die vereinigten Gärtner mit Staffagen von Blumen 
und Begleitung von Gärtnerinnen. 17) Das letzte Dritttheil der In⸗ 
nungen mit den Jubilaren und den auswärtigen Deputationen. 18) Die 
letzte Abtheilung der Schüßengilden. 
Von den auswärtigen Gilden hat bereits wiederum die aus Canth 
ihre Betheiligung zugeſagt. Es wird eine Deputation von mindeſtens 
10 Mann erſcheinen. ö > 
o- RNoſenberg, 16 Mai. Die biefige Schügengilde] ‚entjalte 
unter ihrem jetzigen Commandeur, dem Hotelbeſizer Sud, ein recht reges Le⸗ 
ben und hat durch den Eintritt vieler gedienter Leute, die meiſt an de 
vorjährigen ſiegreichen Feld ade Theil genommen haben, einen erſpri 
„ erhalten. In der letzten Vierteljahrsverſammlung des Plenums de 

lde wurde eine vollſtändige Aenderung des jetzigen Vorſtandes heſchloſſen. 
Der genannte Commandeur, der bisher den Titel Bürgerſchützen⸗Haup 
führte, erhielt den Titel Bürgerſchützen⸗ Major, der bisherige erſte Lie 
Kürſchnermeiſter A. Nowack, wurde Capitän, die bisherigen Oberjäger 
Greinert und Stadtibrauereipächter Paul, Lieutenants, und Kaufe. Sal 
Adjutant. Ueberhaupt macht dieſe Corporation bei ihren Paraden W 


märfchen wegen ihrer ſchönen Uniformirung und der herrſchenden 


den beſten Eindruck, und iſt das Intereſſe an derſelben durch die neue Gar⸗ 


% niſon keineswegs geſchwächt. Auch gedenkt der Major mit dem Offizſer⸗ und 


Muſikcorps und einem großen Theil der Gilde ſelbſt bei dem bevorſtehenden 
Jubiläumsfeſte in Breslau anweſend zu fein. 


r. Brieg, 14. Mai. [Mittelſchleſiſcher Turngau!] Nachdem am 
22. April d. J. bei dem in Breslau abgehaltenen Hauptturntage des Mittel 
ſchleſiſchen Turngaues Brieg zum Vor: und Feſtort für das nächſte Vereins⸗ 
jahr beſtimmt und die Leitung des Gaues dem hieſigen Turnverein reſp. deſſen 
Vorſtande übertragen worden war, fand am 10. Mai d. J. hierorts die Wahl 
des Gauvorſtandes ſtatt. Es wurden gewählt: Stadtverordnetenvorſteher Dr, 
med. Baſſet zum Vorſitzenden, Turnwart Kaufmann Schwirkus zum 
Stellvertreter des Vorſitzenden, Gewerbeſchullehrer Ulffers zum Schriftwart, 
Turnlehrer Fund ner zum Stellvertreter des Schriſtwart, Apotheker Wer; 
ner zum Kaſſenwart, Schneidermeiſter Fuhrmann und Actuaxius Gierth 
zu Beiſitzern. — Geſtern, den 13. Mai d. J., trat der Gauvorſtand in 
Hoffmann's Brauerei zuſammen, um auf Grund der Beſchlüſſe des Haupt⸗ 
turntages das Grundgeſetz des Mittelſchleſiſchen Turngaues abzuändern. Nach⸗ 
dem dies geſchehen, wurde beſchleſſen, das Protocoll des Hauptturntages, ſo⸗ 
wie das abgeänderte Grundgeſetz ſchleunigſt drucken 1 laſſen und jedem 
Turnvereine des Mittelſchleſiſchen Turngaues von beiden Schriftſtücken eine 
Anzahl Exemplare zuzusenden. 


Y Jauer, 17. Mai. [Turnfeſt.] Nach einer früheren Mitthellung ſollte 
das diesjährige Gauturnfeſt des II. niederſchleſiſchen Turngaues am 30. Juni 
und 1. Juli bier abgehalten werden. Der Vorſtand des biefigen Männers 
Turnvereins, der in einigen Sitzungen ſchon über die nöthi -en Artangemendg 
zu der bevorſtehenden Feulichkeit das Nothwendigſte eingeleitet hatte, ſah ſich 
indeſſen wegen des umwölkten politiſchen Horizonts veranlaßt, von weiteten 
vorbereitenden Schritten abzuſtehen. Da nach den Reſultaten der Londoner 
Conferenzen der Frlede für die nächſte Zeit geſichert erſcheint, ſo ſind von 
Seiten des Turnborjtandes die Vorbereitungen zu dem Turnfeſt nun 

in Angriff genommen. Der Termin zur Abhaltung des Feſtes iſt aber nach 
den letzten Beſchlüſſen auf den 25. und 26. Auguſt d. J. e f 
worden. Der 26. Auguſt, ein füt ganz Schleſien denkwürdiger Tag, hat ganz 
beſonders für die Stadt Jauer eine erhöhte Bedeutung, da an dieſem 

im Jahre 1813 in unſerer Nähe von Blücher der —. — Sieg über d 
Fra“ zoſen errungen wurde; daher ſoll das hier abzuhaltende Turnfeſt ſich 
auch zu einer pakriotiſchen Feier geſtalten. Auf Grund deſſen hofft denn auch 
der Turndorſtand auf ſtarke Betheiligung der hieſigen Bevölkerung. Ungün⸗ 
ſtig für die Abhaltung der Feſtlichkeit hierſelbſt könnte der Umſtand fein, daß 
die nahen Gauberbände von Hirſchberg und Schweidnitz ebenfalls in 
dieſem Sommer Gaufeſte abzuhalten gedenken, und zwar der Rieſengebirgs⸗ 
Turngau in Bolkenhain und der Schweidnitzer in Striegau, alſo in 
wei mit uns benachbarten Städten. Der Vorſtand des birfigen Vereins 
hofft indeſſen, daß die benachbarten Gaue mit ihren Feſtlichkeiten fi fo eins 
EN Bee daß dieſelben nicht mit dem hieſigen Turnfeſt zu gleicher Zeit 
reffen. werden. 


Vorträge und Vereine. = 


= Breslau, 17. Mai. [Verein für Geſchichte und Alterthum 
Schleſiens.] Am 8. Mai hielt Herr Oberlehrer Dr, Reimann einen Vor⸗ 
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von A. asperum, vielleicht eine eigene Art vor. 


sammolyee) hervor, 


entfernten Verwandten und Bekannten ergebenſt 


eheliche Verbindung beehren ſich, an Stelle be⸗ 
beigen 


trag über Friedrich den Großen im Januar, Februar und März 1778. Die 
Unterhandlungen des öſterreichiſchen Staatsanzlers mit dem Kurfürſten Carl 
Theodor von der Pfalz waren von ihm früher in der hiſtoriſchen Section der 
vaterländiſchen Geſellſchaft erzählt worden. Jetzt ftellte er die Maßregeln dar. 
welche der König don Preußen ergriff, um die Abſichten des Wiener Hofes 
auf Baiern zu vereiteln. Wenn ſchon die längſt bekannten Quellen no 
manche überſehene Nachrichten enthalten und z. B. die Stellung des Herzogs 
von Zweibrücken viel ſchärfer erkennen laſſen, als es bisher geſchehen iſt, jo 
gewährt der von Schöning herausgegebene Briefwechſel Friedrichs des Großen 
mit ſeinem Bruder Heinrich, von dem in flüchtigen Auſſätzen des vergangenen 
Jabres ein ganz ungenügender Gebrauch gemacht worden iſt, die Möglichkeit, 
auch die Unterhandlungen des Königs in Verſailles und Petersburg, den 
Umſchwung, der in den franzöſiſchen Anſichten eintrat, und feine Beziehungen 
zu Wien genauer darzulegen. Der Vortragende führte die Geſchichte Fried⸗ 
kichs bis dahin, wo dieſer im Hauptquartier — Schönwalde bei Silberberg 
unerwartet Vergleichsvorſchlage von Kaiſer Joſeph empfing. 
von Goertz, z. Z. Präſes. 


on 
Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Naturwiſſen⸗ 
aftliche Section. Sitzung vom 1. Mai 1867.) Herr Dr. Fiedler macht 

ittheilung von einem bei Kriſchkowitz unweit Ratibor vorkommenden Lager 
ſchwefelſaurer Strontianerde. Daſſelbe gehört zu den tertiären Kalkablagerun⸗ 
gen ener Gegend, aus welchen ſchon jeit längerer Zeit Coleſtin⸗Kryſtalle 

kannt find, die in der Zeitſchrift der deutſchen geologiſchen Geſellſchaft wieder⸗ 


bolt Beſprechung gefunden haben. Die Maſſe des Lagers iſt von Prof. 
Krocker in Brosig chemiſch unterſucht worden und ergab folgende Analyſe: 
e eee e nee 36 * . 
Strontianerde RN BÄREN. PINS? 46,8 7 
le 1,80 
Magneſia 844 ol eat 1,60 
SEE TEE e 0,50 
77 Cblor natrium 0,28 
Kohlenſdurre . 1,40 
Phosphorſäure 0,10 
Kieſelſ dure. 2,10 
Tbonerde, Eiſenoxyd. a 
STETTEN IDEEN Ei 28 


1,80 
— 


100,00 . 5 
Nach der von Hrn. Prof. Krocker erhaltenen Mittheilung find bereits ſeit 
Yıbren von der Ablagerung jener ſchwefelſauren Strontianerde viele hundert 
Bam mit gutem Erfolge zur Düngung der Felder benützt worden. Die 
erwendung geſchah in der Meinung, daß ein Kalkmergel oder gypsbaltiger 
Mergel vorläge. — Dr. Fiedler ſprach ſchließlich noch über die Darſtellung 
bon Cblorſtrontium und jalpeterfaurem Strontian aus ſchwelfelſaurer Strontian⸗ 
Erde und über die Anwendung der Strontianſalze in der Technik. 

Hierauf zeigte Hr. Prof. Grube ein ſtattliches oſtindiſches Meduſenhaupt 
mit 8 bis 10 Z. langen und dis 20mal getheilten Armen; die vier kantige 
Geſtalt der letzteren, die doppelte Reih ihrer Rückenſtacheln und die Bewaff⸗ 
nung der Rippen der Scheibe mit Stacheln weiſen auf Asterophyton 
asperum (Lam.), doch machen die Zuſätze von Müller und Troſchel, 
denen ein Pariſer Exemplar vorgelegen haben muß, „die Rippen ſeien bei 
dieſer Art feine, die Bauchfläche grob granulirt und die Stacheln endeten mit 
echinulirten Knöpfen“, die Identität zweifelhaft. Das Meduſenhaupt des 
Breslauer Muſeums, ein Weingeiſt⸗Exemplar, das in der kräftigen Geſtalt 
und ſchnell wiederholten Gabelung der Arme der Abbildung bei Lind (Taf. 20) 
entſpricht, auf der man jedoch nur eine Andeutung von ein paar Rippen⸗ 
ſtacheln ſieht, zeigt bei einer dunkelbraunen, an den Armenden meiſt ocherbraunen 

ärbung eine lederartige durchaus glatte Hautbedeckung, auch die Stacheln 

nd mit Haut überzogen und durchaus coniſch, kaum ein wenig echinulirt, 
geſchweige denn mit einem ſolchen Knopf verſehen, Bauchplatten find nicht 
wahrzunehmen, es liegt hier alſo mindeſtens eine Varietät (A. laevipelle) 
Eigenthümlich iſt ferner 
unter den mit jenem Meduſenhaupt von Hrn. Sal min erworbenen Schlangen: 
ſternen eine Ophiolepis im Sinne Lütken's, O. adspersa, dadurch, daß bei 


dieſer hellbraunen, dunkelgetipfelten, auf den Radialſchildern weißfleckigen, mit 


je 4 bis 5 kurzen anliegenden Armſtacheln verſehenen Art alle Schuppen der 
Scheibe nicht wie ſonſt am Rande mit Schüppchen eingefaßt, ſondern mit 
ſolchen ganz und gar bedeckt und die Mundſchilder durch eine Querfurche 
getbeilt ſind, Umſtände, welche die O. ads persa zu einer beſonderen Unter: 
gattung (Opbiochasma) zu erheben veranlaſſen. — Dem Genus Ophiothrixs 
das ſich e durch lebhafte und bunte Färbung ſeiner Arten hervor, 
thut, gehören 3 andere Seeſterne di⸗ſer Sendung an: O. roseo-coerulans, 
O. melanostieta und O. striolata, alle mit glatter Scheibenflache und 
beweglichen nicht haarförmigen Stacheln. Die erſte beſitzt roſenrothe Stacheln, 


gen Armen zu je 5 und dieſe Arme find ebenfalls rofenrotb, an den 
e 


ten blau oder blaugebändert, die Scheibe roſenroth mit blaugrauen Radial⸗ 
ſchildern oder blaugrauem Rande, die Radialſchilder mit zwei⸗ oder dreizackigen 
Stuümpfſchen heſetzt. O. melanosticta zeigt einen roſenrothen Scheibenrüden 
mit an der Innenhälfte maigrünen Radialſchildern und oben roſenroth⸗ und 
en Arme mit einer Längsreihe ſchwarzer Punkte, während jedes 
adialſchild 2 ſolcher Punkte hintereinander beſitzt. Dieſe Art fällt durch die 
wenig echinulirten Stacheln auf, welche wie bei der erſten an den Armen zu 
5 figen und deren längſter (der 2.) um die Hälfte länger als der Arm breit 
iſt. O. striolata, deren Armlänge ſich zum Scheibenradius wie 6:1 ver⸗ 
bält, während fie bei der andern wie 4 und 5 zu 1 iſt, zeigt einen bräunlich 


hellgrauen Grundton, mit ſmalteblauen Zeichnungen, indem auf den Armen 


kurze paarige dicke und dünnere Streifen oder Punkte abwechſeln und jedes 
5. Glied eine blaue Färbung annimmt, die ſchmalen Strahlen zwiſchen den 
R dialſchildern find intenſiv weiß mit blauen Punkten, die zu je 5 oder 6 
ſtebenden Armſtacheln graulich, nach dem Ende verbreitert. Alle dieſe zierlichen 
Seeſterne ſollen aus dem chineſiſchen Meere ſtammen, O. roseo-coerulans 
bei St. Helena gefunden ſein. 

Von mehreren neuen Anneliden des rothen Meeres bob der Vortragende 
als beſonders auffallend eine Polynos (Lepidonotus kbg.) und einen S galion 
) Bei P. quadricarinata tragen die glattrandigen 
graugetipfelten Rückenſchilder 2 lineare ſchwarz⸗ und weißg fleckte niedrige 
Leiſtchen, welche von einem hellgelben, über der Inſertionsſtelle liegenden Fleck 
ausgehen und nach hinten laufen, die glatten Rückencirren mit langem Baſal⸗ 
gie verdicken ſich nicht unter der Spitze und find ſo lang als die Bauch⸗ 

orſten, der unpaare Fühler iſt kaum länger als die äußeren und die Fühler: 


eirren. Bei Ps, rigida find die Rückenſchilder dreieckig, mehr oder minder 


breit, am Außen⸗ und Hinterrande gefranzt, von letzteren Franzen aber einige 


auffallend groß und gefievert; an dieſe wie an die kurzen Papillen der Rüden: 
fläche heiten ſich weiße und rothe Conchylienfragmente und zwar ſo feſt, daß 
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oben, das vordere, aber viel größere ganz ſeitlich, der unpaare Fübler auf 
einem faſt kugligen Grundgliede, und der Bauchcirrus, länger als der Rücken⸗ 
cirrus, trägt ein Läppchen an ſeiner Baſis. Eine Nereis 155 Ehrenbergi) 
ebendaher, die in der Bildung der hinteren Ruder (vom 17. an) der Hetero- 
nereis lobata Gr. äbnt, aber darin abweicht, daß dem oberen Borſten⸗ 


ch] köcher das große Lippenblatt abgeht und zu dem großen Blatte des unteren 


noch ein Läppchen hinzukommt, doch nirgend Meſſervorſten erkennen läßt, 
würde nach Quatrefages zur Gattung Nereilepas gehören und vermehrt das 
Bedenken, ob Nereilepas und Heteronereis als Genera aufzufaſſen find. 
Die Fühlercirren der N. Ehrenbergi find kürzer als bei lobata, reichen nur 
bis zum 10. Segment, die Züngelchen der vorderen Ruder find ſtumpf und 
kürzer, die Augen größer und die Kiefer zahnlos und der hintere Wulſt des 
Rüſſels trägt nur eine einfache Reihe von Kieferkörnchen. 

In einer von Prof. Fr. Müller aus Deſterro gemachten Sendung befindet 
ſich ein als Palmyra obscura A. weni Thier, welches eine eigene 
Gattung Psectra bilden und neben Bhawania Schmarda ſtehen muß, der 
es in der wurmförmigen Geſtalt des Körpers und den zu gar Querreihen 
verbundenen Rückenpaleen äbnt; allein der obere Ruderaſt enthält ebenfalls 
nur Paleen und zwar von geringerer Größe, der untere wenige Gräten⸗ und 
viele Sichelborſten, Rückencirren und fleiſchige Hervorragungen unter den 
Paleen des Rückens fehlen gänzlich, ebenſo wenig kann man Fühler und 
Augen wahrnehmen. 

Zum Schluß machte der Vortragende auf die jetzt an den Marienauer 
Dämmen dorkommenden Branchipus Grubii Dyb. und die Unterſchiede 
der Kopfbildung bei Männchen und Weibchen aufmerkſam. Zuerſt bei Berlin 
von Dybowski beobachtet, iſt dieſe Art, welche zu den größeſten gehört und 
bis 12 L. lang wird, auch in Ungarn (Br. hungaricus Chyt.), bei Königs⸗ 
berg i. Pr. und bereits im vorigen Jahre auch bier gefunden. Beide Geſchlech⸗ 
ter waren gleich zahlreich vertreten und hellgrün gefärbt mit hochrothen 
Schwanzblättchen. Grube. Römer. 


di Breslau, 17, Mai, [Handwerker⸗Verein.] Der geſtrige Frage⸗ 
beantwortungs⸗Abend war nur ſchwach beſucht. Zur Erledigung kamen zunächſt 
einige mediciniſche, reſp. phyſiologiſche Fragen über hydropathiſche und allo⸗ 
pathiſche Heilmeſhode, die Zuträglichkeit vieler Speiſen und Getränke ꝛc., die 
ſämmtlich durch Herrn Dr. Eger beantwortet wurden. Das Mitglied Ben 
ban erledigte einige juriſtiſche Anfragen über Schuldverhältniſſe. Litera! 


Kraufe ſprach über einige, in das Kunſtgebiet gehörige Fremdwörter: äſthe⸗ B b 


tiſch, Recitativ ꝛc., erklärte die Gebilde der Centauren und den Begriff des 
Ideals, als das vollkommenſte Bild einer Perſon oder Sache auf ſittlichen, 
äſthetiſchen und anderen Gebieten, was von Dr. Eger dahin er⸗ 
aänzt wurde, daß das Ideal die Zuſammenfaſſung der im Leben ein 
zeln vorkommenden Vollkommenheiten in einem Bilde ‚je. — Eine 
Anfrage, ob Mitglieder des Handwerker ⸗ Vereins freien Eintritt in 
das Altertbümer⸗Muſeum haben, mußte verneint und darauf hingewieſen 
werden, daß die Zeitungs⸗Anzeige wegen des freien Eintritts der „Vereins⸗ 
mitglieder ſich nur auf Mitglieder des Altertlums⸗Vereins“ beziehe; frübe 
habe man ſich dieſen Eintritt durch e Gegenſtände⸗ 
auf einige Zeit erwerben können, ob jetzt noch? Wußte Lit. K nicht. Schließ ⸗ 
lich ji der Eintritt, 2% Sgr., jo billig, daß man ihn noch billiger wohl nicht 
verlangen könne. Ein Zwang zum Ankauf des Katalogs jenes Muſeums be⸗ 
ſtehe nicht, wohl aber werde jeder Eintretende das Bedürfniß des Beſitzes wohl 
bald em finden. — Nachdem der Vorſitzende ſelbſt noch einige Fragen beant⸗ 
wortet hatte, wurde die Erledigung der anderen wegen zu vorgerückter Zeit 
vertagt. — Schließlich theilen wir mit, daß Dr. Eger am nächſten Montag 
über „die Nothwendigkeit der Hausbaugenoſſenſchaften vom Standpunkt der 
Geſundheitspfloge aus“ ſprechen wird, indeß am Donnerstag Hr. Serbin 
denſelben Gegenſtand vom ſocialen Standpunkte aus behandeln will. 


Breslau, 16. Mai.] Schleſiſcher Central⸗Verein für Gärtner 
und Gartenfreunde] In der am 15. d. M. abgehaltenen Sitzung wurde 
der Beſchluß gefaßt, nächſten Sonntag den 19. d. M. eine Frübjahrsrundſchau 
in hieſigen Handelsgärtnereien vorzunehmen. Dieſe Rundſchau, zu wacher 
ſich die Commiſſion Nachmittags 2 Ubr bei Schoentbier (vor dem Oder⸗ 
Tbore an der Ziegelbrücke) verſammelt. wird in den Gärtnereien der Herren 
Schoenthier, Breiter, v. Drabizius, Ullrich, Spaniel und Fiſcher 
ſtatifinden. Bei derſelben können ſich auch Gartenfreunde betheiligen. — 
Sonſt iſt aus der qu. Sitzung ein Vortrag des Vorſitzenden Schoenthier 
über Tax⸗Principien der Gärten zu erwähnen, an welchen fi) eine lebhafte 
Debatte über dieſen Gegenſtand anſchloß, deren Reſultat für die Richtigkeit 
der vom Redrer entwickelten Anſichten zeugt. Herr Schoenthier hob 
namentlich den Werth der Obftbäume hervor und gedachte hierbei Friedrichs 
des Großen, welcher, denſelben richtig erkennend, zur Anlage, Hebung und 
Pflege der Obſtbaumzucht ſogar Zwangsmaßregeln anwandte. Die bezügli⸗ 
chen Edicte für Schleſien find noch heute in Geltung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 17. Mai. Der „Staatsanz.“ meldet: Durch allerhöͤchſte 
Verordnung find die in den älteren Landestheilen beſtebenden Vor⸗ 
ſchriften, betreffend die Beſteuerung des Branntweins und des Bieres, 
ſowie des inländiſchen Tabaks vom 1. Juli ab auf die neuen Landes ⸗ 
theile ausgedehnt. Nur für das Hauptland Kurheſſens wird die 
Branntweinftener auf die Dauer dieſes Jahres noch nicht im vollen 
Betrage erhoben. Auch muß der Eröffnung des freien Verkehrs mit 
den Elbherzogthümern der Wegfall der noch beſtehenden Zollſchranken 
vorangehen. (Wolf's T. B.) 

Wien, 17. Mai. Herbſt wird, wiewohl von Beuſt ge⸗ 
wonnen, nicht Miniſter. — Das Kriegsminiſterium ließ von 
der Klage gegen Mühlfeld ab, da der Unwille in Abgeord⸗ 
netenk eiſen ſehr groß war. (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 

Wien, 17. Mat. Die franzöſiſche Ausgabe der „Generaleorreſp.“ 
fugt: In competenten Kreiſen iſt Grund vorhanden, die nach Zei ⸗ 
tungsnachrichten behauptete angebliche Exiſtenz einer Convention 
zwiſchen dem Sultan und dem Fürſten von Serbien zu bezweifeln; 
ſelbſtverſtändlich iſt die Nachricht über angebliche Neclamationen 
Oeſterreichs und über einen darauf bezüglichen öſterreichiſch⸗türkiſchen 
Notenwechſel vollſtändig erfunden. (Wolf's T. B.) 

Trieſt, 17. Mai. Die ametikaniſche Fregatte „Colorado“ unter 
Admiral Goldsborough und der Dampfer „Frolte“ ſind von Meſſina 


die Schilder wie incruſtirt ausſehen; das hintere punktförmige Augenpaar fig) | eingetroffen. (Wolff's T. B.) 
Die Verlobung meiner Tochter Marie mit Entbindungs⸗ Anzeige. Den am 16. d. M. Abends 10 ½ Uhr 
dem koͤnigl. Premier⸗Lieutenant im 3. Nieder-] Heut Morgen 10 uhr wurde meine liebe erfolgten ſanften Tod ihrer theuren Mutter, 


Schleſ. Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 10 
Herrn Ferdinand Walter beehre ich mich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 13. Mai 1867. 
f Marie, verwittwete Hildebrandt. [5447 
Breslau, den 17. Mai 1867. 


Frau Chriſtine, geb. Seupin, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

: ige zeigt ſtatt beſonderer Meldung erge⸗ 
enſt an 


Guſtav Patzly. 


Schwiegermutter und Großmutter, Frau 


ehrenvollen Alter von 77 Jahren 1 / Mon., 
in Folge von Altersſchwäche, beehren fi 


liebenvollen, hochachtungswerthen Collegen und 
Freund verloren! Friede ſeiner 
Der Bleetter and daB Sehrer- Collegium Concert in Deutschen Katzer 

f 7 er Director un ebrer⸗Collegtu oncert im Deutschen Kaiser- Gar- 
Prediger Biſchoff, geb. Hering, in dem der Nealſchule am Zwinger. 


Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
Sonnabend, den 18. Mai. 


Peſt, 17. Mai. Das „Amtsblatt“ bringt eine kaiſerliche Ent⸗ 
ſchließung vom 15. Mai, welche zur Wahrung der religiöfen Ruhe 
der Proteſtanten die Proteſtantenpatente ſammt den dazu gehoͤrigen 
Verordnungen außer Wirkſamkeit ſetzt. (Wolffs T. B.) 

Paris, 17. Mai. Der „Moniteur“ bringt ein Deeret vom 
15. d. M., welches anläßlich der in Deutſchland ausgebrochenen Horn⸗ 
viehſeuche die Ein ⸗ und Durchfuhr des Hornviehes, friſcher Häute 
und Abfälle auf der ganzen franzöſiſchen Grenze von Lauterbach bis 
zum Departement Savoyen verbietet. 

Das „Movimento“ meldet: Paraguay nahm die Vermittlungsvor⸗ 
ſchläge der Union zur Beendigung des Krieges an. Die Alltirten 
wollen nur auf Grund des geheimen Vertrages der Tripleallianee 
verhandeln. (Wolff's T. B.) 

Petersburg, 16. Mai, 9 Uhr Abends. Geſchützſalven verkün⸗ 
digen die Verlobungsfeier. (Wolff's T. B.) 


[Schluß⸗Courſe.] 


Lom 
drich⸗Wilbelms⸗ Nordbahn 91%, 

taatsbahn 112. Oppeln⸗Tarnowißz 

Darmſtädter Credit 82. 


reußiſche Anleihe 104. 4 proc. Preuß. Anleihe 98. 3 proc. 
dſcheine 83%, Oeſterr. ional⸗Anl. 56%. Silber⸗Anleihe 62, 
oſe 70%. 1864er Loofe 42%. Italien. Anleide 50%. Amerit, 
Ruff. 1866er Anl. 88%. Ruf. Banknoten 81%. Oeſterreich. 

Hamburg 2 Monate — London 3 Mon. —. Wien 

2 Monate 79%. Warſchau 8 Tage — Paris 2 Mon. —. Ruſſ.⸗ 
Eee. oa &, Saale Big 
n R proc. Prior. F. 95. ef. ieſe 92%, 
Rofener E Biel 88%. — Stilles Geſchäſt. Oeſterreichiſches matter, 


ahnen feft, 

Berlin, 17. Mai. [Preuß. Bank⸗Ausweis.] Baarvorrath 82,7 16,000. 
Papiergeld 2,125,000. Portefeuille 63,603,000. Lombardbeſtände 13,201,000. 
Staatspapiere 19,772,000. Notenumlauf 128,417,000. Depoſiten 19,432,000. 


Guthaben 4,575,000. 

Wien, 17. Mai [Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 60, 10. 
ſtational⸗Anleden 71, 10. 1860er Looſe 88. —. 184er Looſe 79, 60, Credit⸗ 
Actien 180, 80. Nordbahn 169, —. Galizier 219, 50 Böhmtiche 
51, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 211, 80, Lemh. Eiſenbahn 200, 25, 
Yondon.127, 80. Paris 50, 55. Hamburg 94, —. Kaſſenſcheine 188, 50, 


Nape z or 10, 16, 
N , 16. Mai, Abends. Wechsel auf London 109%. Gold⸗ Agio 37. 
0 i Erie 63%. Baumwolle 29. Petroleum, 


Bonds ,. Illinois 114%, 
raffinirt, 26. ; 

Berlin, 17. Mai. Roggen: niedriger. Mai 64, Mai⸗Juni 63%, Juli⸗ 
Auguſt 59, Sept.⸗Oct. 55%. — Rüböl: befeſtigend. Mai 11%,, Sept 
October 11. — Spiritus: flau. Mai 19%, Mai⸗Juni 19 ½, 311 
Auguſt 19%, Sept.⸗October 19. (M. Kurnik's T. B.) 

Stettin, 17. Mai. (Telegr. Dep. des Bresl. Handelspl.] Weizen 
weichend, pro Mai⸗Juni 93. Juni⸗Juli 92%. Juli⸗Aug. 92. — Roggen 
weichend, pro Mai⸗Juni 63. Juni⸗Juli 82. Sept.⸗Oct. 55% Br. 


Rübödl fefter, pro MaisJuni 10%. pt.⸗Oct. 11%. — Spiritus matt, 
pro Mai⸗Juni 19. Juni⸗Juli 19. Sept ⸗Oct. 18%. 


Inſerate. 


Induſtrielle Berichte von Dr. Groß ⸗Hofſinger. Die neueſten Fort⸗ 
ſchritte der Kleidermanufactur werden dadurch bezeichnet, daß man immer 
mehr ſich bemüht, woblfeilſte und gute Waaren zu bieten. So if J. F. 
Slabiſch, früter Kupferſchmiedeſtraße Nr. 50, jetzt N. Glabiſch (Neffe), 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 35, dafür bekannt, daß er den Mittelklaſſen und 
beitern Kleidungsſtücke zu Preiſen lieferte, welche kaum den Werth der Stoffe 
darſtellten. In dem neu vergrößerten und moderniſirten Locale bietet er nun 
auch dem eleganten Publikum für feine Bedürfniſſe Waaren dar, welche in 
der Fagon elegant, modern und äußerſt billig, allen Anforderungen entſprechen. 


S 143%, Breslau » Freiburger 140. 
Rose 


Briefe und fonftige Sendungen treffen mich von heute ab in 
Salzbrunn. 
reslau, den 17. Mai 1867. 
Dr. Max Karow. 


Die Versicherun 


Oberschlesischen 
Eisenbahn-Actien Lit. B. 


übernehmen wir auch in diesem Jahre zu billigen B. dingungen. 


Marcus Nelken & Sohn, 


Wechsel-Comptoir, Korn-Ecke. 


(5394) 


* Jam Brautpaar kei Sue: feines Hausſtandes ift das neue 
Möͤbel⸗Magazin, Albrechtsſtraße 37, eine Treppe, angelegentlichſt zu empfehlen. 
Daſelbſt befinden ſich vorzüglich fhöne Garnituren in Nußbaum und Mabas 
goni zu wirklich erſtaunenswerthen billigen Preiſen. [3717] 


Inferate f. d. Tandwirihſch. Anzeiger III. Jahrg. Nr. 19 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dienftag 
W in —— der . — 8 zn an 20. 


Theater-Kapelle. 


ſche! 
Wegen ungünstiger Witterung findet das 


Mai 1867, 
ten heute nicht statt. [5043] 


 CONGERTE 


„Aus bewegter 


Meine Verlobung mit Fräulein Marie Seien: 5 u 8 ——— Zeit. 9 0 Lebensbild in 3 Akten . ara 
f . „| lorentiner Onrteit-Vereis 
mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 5 5 i ae hai nfang der Vorſtellung r. ach der k 

Breslau, den 13. Mat 1867. [5446] Hatte, ae ee dr net. 3 25 ebrens, geb. Bischoff Vorſellung Foriſezung des Concerts. W 


Ferdinand Walter, 
Pr.⸗Lt. im 3. N.⸗S. Landw.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 10. S 


Die Verlobung unſerer Tochter Bertha 
mit dem Kaufmann Herrn Marcus Auer⸗ 
bach in Krotoſchin beehren wir uns hiermit 


vrache an der Realſchule 


Breslau, den 17. Mai 1867, 


Lieutenant a. D. und Leb rer der franzöſiſchen 


Chriſtian Alexander Rudolf Jäger, im 

Alter von 67 Jahren, was wir um 

Theilnabme bittend ergebenſt anzeigen. 
867 


Tochter, 
Prediger Behrens, als Schwiegerſohn, 
Theophil Behrens, als Enkel. 


Trauerhaus: Bahnhofſtraße Nr. 14. 
Beerdigung: Montag Vormittag 10 Uhr, 


am Zwinger, 


ftille 


anzuzeigen, 5461] | [5451] Die Hinterbliebenen. auf d. neuen reformirten Kirchhofe. [5460 x 
1 955 m 5 A dauere Neue 5 e =. } f f chhofe. [5460] | sagen 
M. werſenz und Frau. erdigung: Sonntag Nachmittag 5 Uhr au 
e — dem 188 Kirchhof. ig Todes- Anzeige. 15028] Morgen 


Bertha Schwerſen 
Marcus etch 


Verlobte. 
Schrimm. Krotoſchin. 
Ibre am 14. d. M. zu Grünberg vollzogene 


Todes⸗Anzeige. 


jahre. 
Breslau, den 17. Mai 1867. 


ſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
1522] | (5458] 


Dr. med. Pbilſpy Schumann. 
Minna Schumann, ged. Reder. 
Reichenbach, den 17. Mai 1867, 


Heute Mittag 12% Uhr verſchied nach län⸗ 
gerem Leiden unſere theure Mutter, 
muster und Großmutter, Frau Henriette 
Bayonne, geb. Beral, in ihrem 72. Lebens⸗ 


Die Hinterbliebenen. 


Trauerhaus: Nikoloi⸗Stadtgraben 6d. 5 
Beerdigung: Sonntag, d. 19. Mai, Nachm. 3 Uhr. 


Am 16. Mai Abends halb ſechs Uhr iſtſ b 
unſer werther Amtsgen oſſe, der Lehrer an der] 5052] 
Realſchule am Zwinger Herr Chr. Rudolph 
Alex. Jäger, Artillerie Leutenant a. D., im 
Alter von 67 Jabren nach längerem Leiden 
beimgegangen. Tauſende von Schlllern, welche 
ſich mährend feiner 30 jäbrigen Wirtſam keit an 
dieſer Anſtalt ſeines Unterrichtes erfreuten, 
ſeznen ſein Andenken. Wir aber empfinden 
den Verluſt auf das Schmerzlichſte: denn die 
Anſtalt bat in ihm einen ihrer älteſten, treutften 
und geſchickteſten Arbeiter, und wir haben einen 


Schwieger⸗ 


Singacademie. 


Durch die ungünstige Witterung am Aus- 

ehen verhindert, sehe ich mich zu meinem 

edauern genöthigt, die auf heute angekün 

digte Versammlung hierdurch wieder abzu- 
5042] 


Ehriftkatholifhe (freirelig.) Gemeinde. 
ee ee 

uun ortrag db Hen. Pred. Hoffer ter. 
8 Der Vorſtand. N 


Zelt: Garten. 5 
Großes Militär⸗Concert, 


ag von der K pelle des kal 4. Nieder [auf meinen Namen etwas zu borgen, da ich 


5 8 $ 
wei; stand 7 Ubr, 


Sonnabend, den 18. Mai, in @leiwitz. 

Sonntag, den 19. Mai, in Kattowitz. 

Montag, den 20, Mai, in Leobsehütz, 

Dinstag, den 21. Mai, in Neustadt 08, 

Mittwoch, den 22. Mai, in Neisse. 

Donnerstag, den 23 Mai, in Oels. 

Freitag, den 24. Mai, in Neumarkt, 

Sonnabend, de: 25. Mai, in Waldenburg. 

Sonntag, den 26. Mai, in Landeshut, 

Montag, den 27. Mai, in Hirsehberg, 
Dinstar, den 28. Mai, in Lauban. 

Briefe und soustige Zusendungen erbitten 
wir uns unter der Adresse der Buch- und 
Musikalien - Handlung F. B. C. Leuekart in 

5029 


Breslau. 5029] 
Florentiner Quartett-Worein 
(Jean Becker). 


—————— EEE. ANSEHEN 
Ich warne noch mals, meinem Sohn B. Koll 


Schäffer, 


umanität, Er: 


egts. Ne 51 unter Leitung des | für nichts auflomme, _ 
N. Börner. Brieg, den 13. Mai 1867. 15027 
E. Kolſch, Schneidermeiften 


errn 


| 
7 
3 


1 
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Aufforderung zur Zeichnung E 


auf Bekanntmachung. x [1226] 
e Geſetzlicher Beſtimmung zufolge machen wir bekannt, daß die Rechnung über den 

8 Sicherheitsfond der Neuen landſchaftlichen Pfandbriefe für das Verwal⸗ 
cen 1 e tungsjahr vom 1. April 1866 bis dahin 1867 von dem durch Meifibetheiligte der 
Darlehnſchuldner verſtärkten Engeren Ausſchuſſe der Landſchaft revidirt und abgenom⸗ 


0 9 vr ® ® men worden ifl. Die Einnahme des Jahres betrug 17,490 Thlr. in Neuen Pfands 

u 1 Or — 11 briefen und 18,009 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. baar, die Ausgabe 17,490 Thlr. baar, 
4 * der verbliebene Vermoͤgensbeſtand 168,850 Thlr. in Neuen Pfandbriefen und 734 Thlr. 

6 Sgr. 7 Pf. baar. Die Beſtände des Sicherheitsfonds werden im Depoſitorio der 

Generallandſchafts⸗Direction aufbewahrt. Außer dieſem Sicherheitsfond haften für die 


der 
. Neuen Pfandbriefe noch die auf die beliehenen Grundſtücke ingroſſirten Darlehnsforde⸗ 
enba III der Land cha f del rungen der Landſchaft. Die Neue Pfandbriefſchuld zu deren Deckung dieſer 
Sicherheitsfond neben den verhypothecirten Grundſtücken beſtimmt if, beſtand in 
2,343,325 Thlrn. Neuen Pfandbriefen, davon 118,370 Thlr. 3 ½ procentigen, 
buvernemen re übrigens 4 procentigen Briefen. 
Breslau, am 13. Mai 1867. 
von ele na Gria Woron Schleſiſche Generallandſchafts Direction. 
3 e + An unſerer Realſchule erfter Ordnung iſt die 5. ordentliche Lehrerſtelle mit einem Jahr⸗ 


gehalt von 500 Thlr. vacant und ſoll zum 1. October d. J. beſetzt werden. Theologen, 
welchen die facultas für den Religions⸗Unterricht durch alle Klaſſen, für den lateiniſchen un 


1 ; deutſchen Unterricht in d ittleren Klaſſen einer hö 2 t zuerkannt ift, oder 
Die von der Kaiſerlich Ruſſiſchen Regierung conceſſtonirte Eſſenbahn⸗Geſellſchaft der Landſchaft Jelez nimmt zum Zwecke Poilclgen, — 5 die facultas für BefigionssUinterriht bis Gute ne Fee ha 


des Baues der ihr unterm 1. März 1867 conceſſtonirten 103 Werft langen Bahnftrede von Jelez nach Griaſi Woronefch, ſordern wir zur ſchleunigen Bewerbung bei uns hierdurch auf. 
mit Genehmigung des Kaiſerlich Ruſſiſchen Gouvernements, eine Anleihe auf, von Die facultas für das Franzöſiſche in den unteren Klaſſen ift wünſchenswerth. 


14955] 
S.⸗R. 4,834,125 — Thlr. 5,259,528 — Pfd. St. 773,460 = fl. 9,126,828| Vaenbaugs, de 2 Mi Se, Nagifrat. [4822] 


holländiſch Courant f Bei August Hirschwald in Berlin erschien soeben und ist in allen Buchhand- 
2 a N ungen zu haben: 
in 38,673 Prioritäts⸗Obligationen a SR. 125 = Thlr. 136 = # 20 Stel. = fl. 236 holl. Courant. Martin, Dr. Carl. Durchschnittliche gehurtshilfliche und Gre 
gische Maasse und Gewichte in Centimetern und Zollen, sowie in 
Die Anleihe wird in halbjährlichen Raten und zwar am 1. März und 1. September jeden Jahres mit 5 Procent Grammen und Zollpfunden. gr. 4%. Preis: 10 Sgr. 
pro anno, alſo jede Obligation mit Thlr. 6. 24 Sgr. Preuß. Court. oder mit fl. 11. 80. holl. Court. verzinſt. Roth, Stabsarzt, Dr. Amtliche und freiwillige Krankenpflege. Vor- 
Die Tilgung der Obligationen geſchieht binnen 81 Jahren mittelſt allfährlicher Verlooſungen von mindeſtens Einem trag. 8. Preis: 6 Sgr. 
Zehntel Procent beginnend im Jahre nach Eröffnung der Bahn von Jelez nach Griaſi. - 2 
Die Zinſen, welche laut beifolgenden Anleihe⸗Bedingungen von der Kaiſerlich Ruſſiſchen Regierung in Oberſchleſiſche Eiſenhahn⸗Actien Litter a B. 
Silber garantirt werden, find ohne Abzug zahlbar nach Wahl der Inhaber in Berlin halbfährlich mit Thlr. 3. be de 18 ind f sa 5 
12 Sgr. in preuß. Court., in Amſterdam halbjährlich mit fl. 5. 90. in holt. Court., ſowie an allen denjenigen verſchern gegen die im Juni d. J. flattfindende Verloofung billigſt: 15010] 
Plätzen, welche etwa dafür ſpäter noch bezeichnet werden ſollten. Gebr. Guttentag. 
In gleicher Weiſe werden auch die von der Regierung garantirten Amortiſations⸗Quoten beza’ It. = 
Für die Dauer der Bauzeit, wofür die Conceſſton 3 Jahre bewilligt, wird der volle Zinsbetrag zu Gunſten der Obli⸗ Große Auction. 
gationen⸗Beſitzer bei der Kaiſerlich Ruſſiſchen Staatsbank deponirt. Freitag den 24. Mai von Früh 9 Uhr an werden auf dem Dominialhofe zu Mieder · 


das bereits placirte Stamm⸗Actien⸗Capital von S.⸗R. 3,021,500 hat die kaiſerliche Regierung 5°, inſen] Laſſot bei Neiſſe 
und "/, 8 1 — ; R Were 5 ae 1 a 8% Zuf 1 1) 2 Stück dreijährige Sprungbullen (Holländer und Holſteiner Race), 


Die Obligationen werden bei Kronlieferungen und Contracten von der Regierung als Unterpfand angenommen. ee Aue eee „ Ge e, 
en 


Die Subjeription auf die Obligationen findet ſtatt am 43 12 18 Stüc ſtarke geſund ährte Zugochſ⸗ 
— t arke geſunde, gut genährte Zugochſen, 
Freitag, Sonnabend und Montag, den 17, 18, U. 20. Mai C. gegen ac * Beiablun ge Re Gelde öffentlich meiſtbietend verkauft. 
und zwar in Verlin bei Herren F. W. Krauſe u. Co., Bankgeſchäft, 0 e e ee 
in Breslau ie 2 Bank Verein und den Herren Ve 
Oppenheim u weitzer, . ämelithrige Gihdple” 
in Fee bei 71 Hern Ed. te Greta, 155 Luster Fel A. Mel. 10. Di N Sal Steidſgafts-Ant — g 
in Hamburg bei Herren Ed. Frege u. Co. un Unfer Geſchäftslocal befindet ſich von heute ab 
in g Wer bei En 2 v. Ninfum jun. und bei Herren Leembruggen, deing Nr. 20 vis-A-vis dem Schweidniger Keller. 
uepin u. Muysken, Breslau, den 1. Mai 1867. [4539] 


woſelbſt — — len find, 
öpreid iſt 73%, 
* 25 Berlin is Breklan alfo pro Obligation von 136 Thlr. = Pr. Court. Thlr. 99. 8 Sgr. 4 Pf., Seymann & Steuer, 


dem entsprechend in Amſterdam = fl. 172. 75. Holl. Court. Bank⸗ und Wechſelgeſchäft. 


7 — ee * ii 2 8 — ud = ae ze 155 ger ad bet — 
ei der Zeichnung ſin es Nominal⸗Betrages in baar oder courshabenden apieren zu hinterlegen, 0 
i 5 Verſendung 500,000 Flaſchen! 
“ 7. 
Gießhübler Sauerbrunn 


der Einzahlung in Anrechnung gebracht reſp. zurückgegeben werden. 5 5 
Die Zuſammenſtellung der eingegangenen Zeichnungen geſchieht täglich, und werden dieſelben unverkürzt berückſichtigt, bis 
die aufgelegte Summe erſchöͤpft if. An dem Zeichnungstage jedoch, an welchem die einlaufenden Subſcriptionen die Summe 
der noch übrig gebliebenen Obligationen überſchreiten, wird die Subſeription geſchloſſen und findet eine verhältnißmäßige Repar⸗ 
tition der an dieſem Tage eingeſchriebenen Beträge ſtatt. Die Zutheilung geſchieht 4 5 0 am ae > Dieeiden ib genannt 
Die definitiven Obligationen find zum größten Theil fertig und erſcheint der Reit in den nächſten Tagen. ieſelben fin 32 5 u 2 
mit dem Stempel der Kaiſerlich Ruſſiſchen Regierung ſowie mit der Unterſchrift eines Kaiſerlichen Regierungscommiſſärs verſehen. „König Otto 8 Quelle bei Karlsbad. 
Außerdem müſſen ſowohl die Interimsſcheine als auch die definitiven Obligationen von Einem der unterzeichneten Bank⸗ Dieſer Sauerbrunn ift einer der bekannteſten, anerkannt beſten und angenehmſten 
unter den natürlichen Säuerlingen. Mit weißem Wein gemiſcht bereitet die „König 
Ottos Quelle“ ein köchſt angenehmes Getränk und wird ſelbe in ganzen und 
Flaſchen verſendet. Beſtellungen werden pünktlichſt effectuirt durch die ots in jeder 
mer Stadt und direct durch die Brunnenverwaltung Mattoni & Knoll in Karls: 
ad (Böhmen). 13715] 


bäufer contraſignirt fein. > 
Obwohl die Coneefition für den Bau drei Jahre zugeſteht, haben die Unternehmer die bündige Verpflichtung übernom⸗ 
men, die Bahn ſchon bis 1. November 1868 fertig zu ſtellen, ſo daß ſchon dann die Garantie der Regierung in Kraft tritt. 
Sie haben außer der von der Regierung beanſpruchten Caution eine beträchtliche Extra⸗Caution beſtellt, welche für die 
Vollendung der Bahn bis ſpäteſtens 1. November 1868 bürgt. 
Angeſichts der während der Bauzeit durch baares Depot bei der Kaiſerlichen Staatsbank und von da ab durch die M 6 bel 
4 


Kaiſerliche Regierung garantirten Zinszahlung und Amortifation, wodurch die Obligationen der Jelez⸗Eiſenbahn neben der Sicher⸗ 
beit, weiche die Priorität auf die Bahn und deren bewegliches wie unbewegliches Eigenthum ihnen gewährt, auch alle die Bürg⸗ 


haften eines im Auslande zu feſtem Satze verzinslichen ruſſiſchen Staatspapiers bieten, find dieſelbea das billigfte ruſſiſche Papier Sp 

auf dem Courszettel, um fo mehr, als fie vor den anderen ruſſiſchen 5% Eiſenbahn⸗Prioritäten den Vorzug haben, in einer bei iegel, 

ben bolländifgen Gapitalifien belebten Form auch auf bolländ. Gulden zu lauten, Zinszafifelle in Amferdam zu haben, und Polſterwaaren, 

es halb vorausſichtlich in Holland einen ausgedehnten Markt erlangen werden. in allen gangbaren Holzarten, empfiehlt zu billigen reifen unter Garantie: 


Berlin und Amſterdam im Mai 1867. 


3; 29. ragen En, Banfgefchäft Mattes Cohn, 
ippmann, W a u. Co. [4457] Goldene-Radegaſſe 23. 
. MATICO-INJECTION | 


Neue ſtädtiſche Reſſource. iger deer Anhaber eines venfablen „20 30,000 Thlr., z EVN GRIMAULT X C2 ApoTtEKER In PARIS) 


Sonntag den 19, Mai bei günftigem (Wetter): Fabrik Etabliſſements, ſucht auf die: 1 
2 1 5 1 5 Zinſen ſofort zu vergeben. Reflectirende wer⸗ - : = 
w 2 Dit ) ens gefährtin. den Ad bei Herrn K 1 Aus den Blättern der Matico⸗Pflanze bereitet, dient dieſe Einſpritzung als ein ſicheres 
3 eites Früh Concert u un 557 e Gar of, Öhlaerkahe, ee ec und rasches Heilmittel gegen die Schleimflüſſe. 


1 N 3 i . [545 werden von demſelben Haufe gegen dieſe Krankheit Gallert⸗Kapſeln. unter dem 
im Schießwerder. einem biederen Manne ihre Hand] Bmiihenhänbler werden berbeten [5457] Hann Cape vage i ben, Di bench Wat N Capalba-Balſam dle weh 


tandtheile der Matico⸗Pflanze enthalten. Durch Vereinigung beider Sub 


Um Unannehmlichkeiten zu vermeiden, wer⸗ zu reichen, belieben unter Angabe f B 8 
den die geehrten Mitglieder erſucht, die Karten der näheren Verhältniſſe Photogra⸗ Erſtes Fiſch Abend⸗Eſſen re nicht allein die Heilkräfte des Balſams erhöht, ſondern auch das unan; enchme Yale 
in 


beim Gintritt vorzuzeigen. Ohne Karte wird phi bſt Ad Cbiff einem neu eingerichteten ſtoßen und die Uebelleiten, welche der Gebrauch des Copalpa⸗Balſams nach ſich zieht, vermieden. 
der Eintritt Niemandem geſtattet. phie nebſt Adr. unter der Chiffre m ge ; ui „Ohl Fr. 
Ebenſo wird erf acht kein A Hunde mit- A. F. fr 25 in der Exp. d. Ztg. Locale ee in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Oh auerſtraße Nr. 3, bei Fr ar ; 


zubringen. 49991 Der Vorſtand. vertrauensvoll niederzulegen. Alt echt 
—— — Etrengſte Diseretion Ehrensache. dit Buder, Salle, —— opin Eine Partie Erlen ⸗Bohlen 
Billets zum Extrazuge = ergebenft einladet [505 177 auf dem Gut Tſchechen (zwischen Canth und Koſtenblut) zum Verkauf. Näheres 
8983 > der e Cafe National, : e. Ka ner, Ning Nr. 26, im Comptoir. - 5 [5441] 
u „Juni zu haben, ens P 
fen Annoncen-Bürkau, Carlötafe 88 | Maler⸗ und Oderſtraße. genannt yum Bar auf de Drgel, H. Pr ingsheim 
Mitterplah, in ee g ae 197 e l in Haus in Oels mit ſchönem Garten 1 d C b ik D [ 
— —ſ ib — feine Weine 3 Aich. großem Hofraum, Remis u und Pferdeſtall Po rt an ; ement⸗Fa ri pp e n. 
— —̃— — — ſifſ aus freier Hand zu verkaufeu. Das 8 Bei Beginn der Bau⸗Saiſon empfiehlt ihr durch Gutachten von Bau-Behörben 


152. Frankfurter Lotterie, Agenten⸗ Geſuch! 4 bee n Fels. Aitterfir. ge 63. u. d. Autoritäten des Baufachs begutachtetes, dem beſten Engliſchen und Stettiner 


t Kl 5. 5 i. 3 
Bir en 5 L Rlaffe re des; Eine Rum» und Liqueurs Fabrik ſucht für] ʒ⁊ üã —mnun..k. —ͤ—ͤ. gleichkommenden Cement in 7 und 7, Tonnen pr. 400 und 200 Pfund zu 
nr ee eee, ne ne 15 Ctr. guten Kieſerſamen du er end den mie a 
e iB, 2 u ‚ en bo + er⸗ 
N f 1495 habe ich noch gu abzulaſſen. [4992] ſtändniſſen wird 5 genaue und H. Prin heim 


* + Be 7 eier e (4 erpr! arr. n 
. es dra lag, a bieten es eitunge-Bürcauin Berlin] Gowelegen Akande Marburg: I ee n Hortland-Gement-Sabrif Oppeln. 
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e ntmachung. 

In unſer Fee A ad heute einge⸗ 

"TIME 164 der ue ' 

ei Nr. er Uebergang der Firma 
M. Bruck durch La auf die Erben 
es am 6. März 167 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Kaufmanns Mendel Moſes Bruck, 
nämlich: die verwittw. Kaufmann Bruck, 
Dorothea, geb. Hamburger, und deſſen 

9 Kinder; 

II. Nr. 2048 die Firma M. Bruck, und als 
deren Inhaber die Erben des verſtorbenen 
Kaufmanns Mendel Moſes Bruck, 
nämlich: 

1, deſſen Wittwe Dorothea, geb. Ham⸗ 


urger, 
2. deſſen Kinder, Namens 
Guſtav, Otto, Auguſte, Clara, 
Emil, Georg, Richard, Sophie 
und Ludwig, Geſchwiſter Bruck, 
ſaͤmmtlich hier, 3 x 
ſowie der Uebergang dieſer Firma in 
Folge Senne auf die 
2 verwittw. Kaufmann Bruck, Dorothea, 
— — Hamburger; 
III. Nr. 2049 die Firma M. Bruck und als 
deren Inhaberin die verwittw. Kaufmann 
Bruck, Dorothea, geb. Hamburger, hier. 
Breslau, den 11. Mai 1867, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


11230] : Bekanntmachung. 2 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 370 
der Kaufmann Heinrich Hamburger hier als 
uriſt der verwittw. Kaufmann Bruck, 
vrothen, geb. Hamburger, hier für deren 
bier beſtehende, in unſerem Firmen⸗Negiſter 
t. 2019 eingetragene Firma M. 8 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 11. Maj 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


11225) Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 531 eingetragene Handels⸗Firma M. Schle⸗ 


5 


ru 


heutiger Verfügung im Regiſter gelöscht 


en. 
then OS. 3 i 


> Deu 142 % * 1867. k 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


. [668] Nothwendiger Verkauf. 
gun nothwendigen Verkauf des zu Frie⸗ 
de f gelegenen, unter Nr 83 im Hypo⸗ 
Sotschi Wacken Fran 9 11 Bub 
ttji gebörigen engrundſtücks, ab» 
A auf 7283 Thlr. 9 Sgr. ſteht Termin 
auf den 
18. September 1867 
an ordentlicher Gerichtsſtelle an. . 
Taxe und Hypothekenſchein können in uns 
ferem Proceßbutreau eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypotbtekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns an⸗ 
zu elden. 
Meinerz, den 28. Februar 1867. > 
Koͤnigl. Kreis-Gerihtd:Commiffton II. 


Bekanntmachung. 11227] 

Die A e d Aufttellung eines Bau⸗ 
ſchuppens für die Ausführung des neuen 
Waſſeihebewerks fol im Wege der Submiſ⸗ 
Bm HANSER Submiffione 

oitenanjchlap, nung und-Gubm s 
bedingungen lie 5 in der Dienerſtube des 
Ratbbauſes mährend der Dienſtſtunden zur 
uſicht aus, und werden verſtegelte mit der 


1 
„Offerte auf Lieferung eines Bauſchup⸗ 
pens für die Ausführung des A Waſ⸗ 
ſerhebewerks“ a 
erjebene Angebote bis Freitag den 24. Mai 
. J., Nachm ttags 5 Uhr, im Bureau VII. 
es Rathhauſes entgegengenommen. 
Eine Auſammenſtellung der eingegangenen 

Offerten wird Sonnabend den 25. Mai d. J., 
Nachmittags, in der Dienerſtubde des Rath⸗ 
Hauses zur Anſicht ausgelegt ſein. 
Breslau, den 16, Mai 1867. 

> Die Stadt: Bau-Deputation. 


Bekauntmadung. - 1228 
Die Lieferung von 8 Stück aus den de 
‚ erbauenden, für den Bau des neuen Waſ⸗ 
r erforderlichen Prähmen ſoll im 
Submiſſion vergeben werden. Ko 
ſtenanſchlag, Zeichnung und Lieferungsbedin⸗ 
gur gen liegen in der Dienerſtube des Rath: 
hauſes während der Dienſiſtunden zur Auſicht 
aus, und werden berjiegelte mit der Aufſchriſt: 
„Offerte auf Lieferung von Prähmen zum 
Bau des Waſſerhebewerks“ verſehene Angebote 
bis Freitag, den 24. MR 4 
5 Uhr im Bureau VII. des Rathzauſes ent⸗ 


r zu Antonienbütte iſt erloſchen und zur] 


15054] 
Wegen Umzug werde ich Dinstag den 
21. Mai d. J., Vormittags von 9 und Nach⸗ 
huge von 3 Uhr ab, Teichſtraße Nr. 11, 
teppe 
noch im beiten Zuſtande befindliches Mobi⸗ 
liar von Mahagonibolz, als: Sopba's, 
Tiſche, Stühle, Büffet und Spiegel mit 
Marmorplatten, Kleider⸗, Wäſche ⸗ und 
Speiſeſpinde ꝛc. ꝛc., 
ſowie um 11 Uhr 
einen faſt neuen Wiener Flügel 
meiſtbietend verſteigern. PR 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 
Auction. [5055] 
Mittwoch den 22. Mai d. J., Vormittags 
von 9 Uhr und Nachmittags pon 3 Uhr ad, 
ve ich Ring 30, im Auctionslocale, eine 
reppe: 
eine Partie Schnittwaaren und Damen ⸗ 
Confectionsartikel, als: Mäntel, Jacken, 
Tücher, Batiſte ꝛc. ꝛc. 
meiſtbietend verſteigern. BES 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. 5056] 
Donnerstag den 23. Mai d. J., Vormit⸗ 
tags 11½ Uhr, werde ich in meinem Auctions⸗ 
locale, Ring 30, 1 Treppe hoch: 
ein doppelthüriges feuerfeſtes Geldſpind 
(Janz von Eiſen) 
eng gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
eigern. PR 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarins. 


Auetion. 


[5024] 


Paris, London 


und Amerika Reiſenden, ſowie Allen, 
welche die moderne engliſche und ſran⸗ 
zöſiſche Umgangsſprache, um vermittelst 
derſeiben mit Franzoſen, Engländern, 
Amerikanern und andeten Nationen in 
ſoctale, gewerblich ⸗techniſche und com⸗ 
mercielle Beziehungen zu tre en, ſchnell 
und leicht durch Selbſtunterricht zu 
erlernen wünſchen, wird folgende neue 
Methode von einem geprüften Sprach⸗ 
lehter und Literaten angelegentlichſt em⸗ 


v n: 

A. Selig Traniöffäsengtifg-deuttäe 
Converſationsſchule, zwei aus 610 Oc⸗ 
tabfeiten beſtehende Bände, Wort für 
Wort mit cortecter Angabe der franzö⸗ 
ſiſchen und engliſchen Ausſprache. 
3. Auflage. Preis „ Thlr. Die Dies 
thode iſt von M. Selig's Selbſtverlags⸗ 
Expedition, neue Grünſtraße Nr. 3 in 
Berlin und auch durch Buchhandlungen 
zu beziehen. 

In Breslau in Aderholz's Buchhand⸗ 
lung, Ring 53., in Morgenſtern's Buch⸗ 
handlung, Oh auerſtraße 15, bei Trewendt 
u, Granier 2c, zu haben. 

NB, Bei directer Beſtellung an 
M. Selig's Expedition erfolgt gegen Bofts 
ae die Ueberſendung der Bücher 
ranco. 


Agenten. 


Für eine große Feuerverſicherung werden 
für Breslau und die Provinz tüchtige Agenten 
bei febr guter Proviſion geſucht. Adreſſen 
unter B. B. 87 franco übernimmt die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. [5050] 


Ich beabſichtige die Maſchine meiner Woll- 
ſpinnerei und vollſtändig eingerichteten Tuch⸗ 
ſcheererei. beſtehend in 5442 

7 Reißkrempeln, 

4 Vorſpinnkrempeln, 

3 Feinſpinn⸗Maſchinen von 240, 180 

1 und Fa 120 Spindeln, 


Wolf, 

1 Haspel- und einer Wickelmaſchine, 

1 Berliner Scheer⸗Cylinder, 

1 Naubmaſchine, 

1 Bürſtmaſchine, 

1 Preſſe, 

1 kupfernen Decatur⸗Apparat ꝛc., 
Alles im beſten Stande und gegenwärtig noch 
im Betriebe befindlich, entweder im ganzen 
oder getheilt zu verkaufen. 

Creuzburg, Ober⸗Schleſien. 


Robert Wenzel, 


Müblen⸗ und Fabrik⸗Beſitzer. 


1414 
In Sur Suften- und Brust, geidende }! 
Malz ⸗3 


* 
aus Bairiſchem Mal; und indiſchem Zucker 
bereitet empfiehlt das Pfund mit 7% Sgr. 


Moritz Siemon, 


15040! Weidenſtraße Nr. 25 und 
Alte Taſchenſtraße 15. 


Kronen Butter, 


8 gan Vorzügliches, alle Sonnabende 


etwa 

friſch be er [5449 
Gebrüder Heck, 

Ohlauerſtr. 84. 


Neue Matjes heringe 


empfing wiederum billiger [5047] 


Hermann Straka, 


Ring, Riemerzeile Nr. 10. 


Bimſtein⸗Seife, 


zur gründlichen Reinigung der Haut, jeder 

Haushaltung zu empfehlen, namentlich auch 

für Kinder. Das Stück 4, 2 und 1 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Portland Cement 
ik v R n 
Oppeln enpfeblt bia * 5175445 


Leopold Frankfurther, 


Herrenſtraße Nr. 31. 


in junger Kaufmann von angenehmem 

Aeußern, mit den beſten Zeugniſſen, welcher 
das Colonial⸗ und Delicateſſen⸗, Farben, Ta⸗ 
bak⸗, Cigarren, Deſtillations⸗ und Producten⸗ 
geſchäft gründlich verſteht, wünſcht eine Com ⸗ 
mandite zu übernebmen oder als Relſender, 
Magazinier oder Expedient eine Stellung. 
Geehrte Reflectanten wollen ihre werthe Adreſſe 
in der Exped. der Bresl. Zig. unter M. 84 
franco niederlegen. [1503] 


Ein Reiſender, 


der im Papiergeſchäft tüchtig bewandert und 
mit der Buchführung vertraut iſt, wird von 
uns unter vortheilhaften Bedingungen zu enga⸗ 
giren geſucht. Briefliche Offerten erbüten wir 
uns franco. } 5051 


Lask & Mehrländer Breslau. 


Ein I! erkäuſer wird für ein Pand⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchaft geſucht. Nähe: 
res mit genauer Angabe der Stellung unter 
L. M. Nr. 88 an die Expedition der Breslauer 
ien ee 
Ei gewandter und umficktiger Commis, 
katholiſch, der polniſchen Sprache mächtig, 
mit der Correſpondenz und einfachen Bud: 
führung vertraut, gegenwärtig noch activ, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen Stellung per den 
1. Juli d. J., womöglich in einer Leinen⸗ 
Waaren⸗Fabrik oder einem Manufactur⸗Engros⸗ 
Geſchaft. 1521 
Gef. Offerten beliebe man unter Chiffre 
C. S. 4 poste restante Guttentag franco ein⸗ 
zuſenden. f f 


Stellen ⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, mit der einfachen, dop⸗ 
pelten Buchführung, ſowie mit allen Comptoir⸗ 
Arbeiten vertraut, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſeben, ſucht in einem Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft oder auch in anderer Branche pr. 
I. Juli d. J. ein Engagement. 

Gef. Offerten werden sub Chiffre M. 14, 
Brieg poste restante erbeten, [1514] 


Eine brauchbare und erfahrene Kinderfran 


mit guten Zeugniſſen findet zum 1. Juli d. J. 
ein Unterkommen auf dem Dominium Linden 
bei Schlawa. [1517 


Ein tüchtiger Steinmetz⸗Gehilſe zu Granit 
Arbeiten findet dauernde Beſchäſtigung 
bei J. G. Engler, Steinmetzmeiſter, 

11490] zu Stolp in Pommern. 


in Deſtillateur, welcher in den bedeutend⸗ 

ſten und renommirteſten Fabriken ſeit vie⸗ 
len Jahren ſervirt hat und über feine Leiſtun⸗ 
gen die beſten Zeugniſſe beſitzt, ſucht bei be 
ſcheidenen Anſprüchen zum e Antritt 
ein anderweitiges Placement. Reflectanten 
belieben ihre Adreſſen sub L. M. 78 an die 


Expedition der Breslauer Zeitung franco u 
11492 


richten. 


1. Neue Schweidnitzerſtraße 1 


In allen Basten x 0 ai fette. x g 4 
Der Rathgeber bei Feſtlichkeiten. Jin an am Ber und en, 


namentlich fuͤr die Jugend und ihre Erzieher. Enthaltend: 69 Geburtstags⸗, 10 Polter⸗ 


abend⸗, 4 Hochzeits⸗ 32 Juhelfeſt⸗, 34 Neuſahrs⸗ und 35 Weihnachts⸗Gedichte, 19 Stamm- 
buchsverſe, 2 eſellſchafts⸗Lieder, 6 Prologe und 2 5 7 Verfaßt von Pbhilipptre 
Sinnhold, Lehrerin an der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule in Bunzlau. Zweite ver⸗ 


mehrte Auflage. 8. 13½ en. Eleg. broſch. Preis 10 Sgr. 8 


N 3 in deutſcher, franzöſiſcher , 
Neeite Seftgebichte für Kinder eee in Tyan Snake tr 
H. von Petit. Zweite verbeſſerte Auflage. Nebſt einem Anhange: Polterabend⸗Ge⸗ 

dichte für Erwachſene. Miniatur⸗Format. Elegant broſchirt. Preis 12 Sgr. 
erlag von Eduard Trewendt in Breslau. [1721] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


755 In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


u 2 u Wohlfeiles 
Kochbuch. 


Die Köchin 
aus eigener Erfahrung 
oder: 
allgemeines Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen, 
[1685] bon 
Caroline Baumann. 
Fünfte Auflage. 
14 Bogen. Elegant in illuſtr. Umſchlag 
mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 
N 8 Preis nur 15 Sgr. 
Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau be dee n vielfach ver⸗ 


beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere anſprechende Aus⸗ 
ſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe fein, 
zu Bauzwecken offerirt zu bill gen Preiſen: 


Eiſenbahnſchienen [4813] Louis Woflheim, Reuſcheſtraße 46. 
Wagen ⸗Verkauf h m ven Ml hen teen: belt ent, 
71486 


offetirt zu den billinften Preiſen: 
A. Feldtau in Freiburg i. Schl. 
Den Portland⸗Cement 
aus der ſeit circa 10 Jahren beſtehenden Fabrik 


von F. W. Grundmann zu Oppeln, 
welcher nach der Analpſe des gerichtlich vereidigten chemiſchen Sachverſtaͤndigen Dr. Zturek 


in Berlin 97% wirkſame hydrauliſche Beſtandtheile enthält und daher ſelbſt dem echten 
engliſchen Cement vorzuziehen iſt, offeritt billigt in beliebigen Quantitäten 


Die Verwaltung. 


Um Irrthümer zu vermeiden, erſucht dieſelbe genau auf die Firma zu achten, die 
Grundmann'ſche Cement⸗Fabrik zeichnet: 5 1818 


Portland ⸗Cement⸗Fabrik 
F. W. Grundmann. 


In dem Haufe der Verbindungsſtraße von der Slebenhufener⸗ zur 
Gräbſchnerſtraße zu „Societät“ find parterre und erſte Etage zwei 
Wohnungen zu 200 Thlr. und 160 Thlr. bald oder 1. Juli d. J. zu 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt in der zweiten Etage. [4977] 


Ein Lebrling für ein Deftillations:Geichäft Gellhorn 5 Gaſſe Nr. 4 


E (moſaiſch), der polniſchen Sprache mäch⸗ ahb 
tig, kann ſich ſofort unter G. E. porte rest. iſt eine eingerichtete Werkſtätte mit Schuppen 
und Wohnung für Fenerarbeiter. zu vermiethen 


Oppeln melden. [1513] 3 N 
Darn Fund Johannis d. J. zu beziehen. Näheres 
Reuſcbeſtraße 7, zur „Örüneihe“, iſt eine Rieuscheſtraße 23. 85 zu dedleh 15040 


möblirte oder auch unmöblirte Stube bald 
Reuſcheſtraße Nr. 58159 


oder zum 1. Juni zu bez. bei Herrn Scholz. 

iſt eine freundliche Wohnung von 3 Zimmern, 
Küche und Zubehör in der zweiten Etage, ſowie 
auch ein Gewölbe zu vermiethen. [5011] 


Dos Eckgewölbe, Ohlauer⸗ und Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 12, welches Herr Bornſtein 
i | letzt inne hat, iſt Termino Michaeli zu ders 
je fünf großen Zimmern, Küche und geräus |miethen. Das Nähere Oplauerftraße im Ci⸗ 
migem Beigelaß bald oder Termin Johanni ] garrengeſchäft. [4810 

16. u. 17. Mai. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 2 U. 


u vermiethen. — Näheres daſelbſt beim a 
— ſD:a——̃̃ —ͤ— 
Luftdr. bei 0 33023 330723 330” 66 


— 
G 


8, 


eine Wohnung im erſten Stock — auch Stall 
und Wagenremiſe. [5444] 


Merderitraße Nr. 32 


iſt die erſte und zweite Etage, beſtehend aus 


Inſpector. 15459] 
Eine Wohnung, vor dem Thore gelegen, 


beſtebend aus zwei Zimmern, Küche und] Luftwärme +56 +48 77 68 
Entree, wird von einem einzelnen Herrn zu Thaupuntkt ＋ 4,9 . 48 ＋ 5,1 
miethen geſucht. 5 [5448] Dunſtſättigung 91oct. 100 pCt. Spot, 
Adreſſen nebſt Preisangabe unter Cbiffre] Wind DI. N11 N 2 

S. S. No. 86 an die Exped. der Bresl. Z’g.| Wetter Regen Regen regnich 


— — 


genengenommen, 
175 Ein ſamigenſtellung der eingegangenen 
di er den 928. Wai Damen⸗Wantoffeln a Paar . 10 Sgr. Breslauer Börse vom 17. Mai 1867. Amtliche Notirungen. 
, ags, in der Dienerſtube des dto. in Goldleder „12 Sor Wilh.-Bahn Io Krakau 68. 0 7 
Raibhauſes zur Anſicht ausgelegt fein, für Herren . . 15 Sgr. Inländische Fond > | do. N Krak O8. Pr. A 4 
Breslau, den 16. Mai 1867. Damen⸗Pant. in a nn Bi a 
\ Die Stadt-Bau-Deputation. Sammet a . 17% Sgr.] Nisonbahn-Prioritäten, Geld ab. - 4 88 2 
3 . 5 dto. in fein Goldleden⸗ 227, Sgr und Papiergeld. eee e ab Ger db. tm Preise der Cerealien. 
. Ziegeln ⸗Verkauf. vremenadenſchue . 47 Sgr. Preuss-Aul.59 15 10 Tr d 490 f. do.64,8i10.-A 5 | — 
* In den beiden der bieſigen Stadteommune | DO. mit Apfägen L — Back? 184 8. Baier. Anl. 4 99} Feststellungen der pollz. Cembalsslos 
Wu ehörigen Ziegeleien, welche nur cine Viertel⸗ Wiener Zeugſttefelchen mit und obne d ” un; ee [818 B. 81 G., \nsichbi<Pard, 5 — d 
je le Ctauſſee kon. dem bieſigen Bahnbofe Gummizug mit und ohne Abſätze von do. 0. Oest. Währ.. 801 B 791 G. 4 Ero Scheffel in Silbergr.) 
0 fernt find, ſtehen zum ſoforligen Verkauf 3 Thle. pro Paar an, [4371 3 Dlrerse lotion. Waar feine mitile or 
ce miner Emile 10-Lhlt, D. K. Shieß, Dhlauerftt. Ne. S. Brant. St. bl Klaenbahn-Stamm-ästien. Bresl Gas-Act. 5 Weinen wel 99-103 93 88.92 
0 bj 87000 gute Mauerzicgeln à mille 8 Thlr.“ 3 d 5 do. do- Freiburger .. 4 141-404 bz B. Minerva 5 33 bz, do. gelber 97.102 94 83-81 
1 10 Sgr., 4 } £ m 8 2 u iten Pos, Pf, (alte) Er. -W.-Nrdb. 444 — Schl. Feuervrs“ 4 — Roggen. . 82-83 8178-79 
18000 In & mille 08, l Pe a 
5 e 18000 gewöhnliche Mauerziegeln 5 on A. M. Pollack in Wien do. do. Neisse- Brieg. 4 Schl. Zkh.-Kct. fir. 40 C. Gerste 57 00 56 52 84 
8 20 7 Thlr. 15 Sar. 1 Reibhölzer Wachslichtchen, f do, neue) 2 Närschl.Märk; 41 — do, St.-Prior. 44 524 bz. G. Haſeerr 39—41 38 16—37 
ne pa Eigarrenzünder Schles. Pfdbr, | Obrschl.A,n.Q 1811191 ba G. Sender Bank. 4 1113} G. rn 7214 83 62.06 
1 Der Magtitrat. 12411 wie bekannt das beſte Fabrikat. do. Lit. A. . J do. Lit. B. 1341162 6. Oest. Credit 15.1734 bz B. 
W Verkauf 2. G. Shwark, bee date Mt. 21. de Rustiel- Oppeln-Tarn. |5 | 76} bz . De Be er 

1 age: r Zonen do. PfbiLit.B; ilh.-Bahn . [4] 60;-$ bz G WenkastQeurse: . 

. av in zahlungsfäbiger reeler Käufer beabſich,] do. do. F nr Amsterd. 250 fl Ks 143} G. Tundigungspreise d. 18. Mai. 
0 um uber Maamah e zul zu den E tigt ein Fabriketabliſſement in einer Stadt 4 ‘ Lu. 0. — 3 18 52 is 1424 B. Roggen 63 Thlr., Hafer 503, 
ſolideſten Breiſen empfiehlt unter Garantie oder Nähe mit mäßiger Anzahlung zu kaufen. do, Rentenb. 1.8 608. 5 627˙ b: Hambrtz 151} bi. Weizen 80], Gerste 554, Rape 
N Die Wagen⸗ abrik Franco, Offerten nebſt genauer Angabe werden] Posener do, . Pr. 96 g 1 ba. do. 300 M feu, 150 f bz. B. 98. Rabel 11, Spi N 

Laure ene Gbiif:e M, B. 4. 85 an die Erpepition | $.Prov.-Hilfsk. Te Lond. L. Sirl. 8 — 55 van. enen 

von A. 5 Ans. |v« dl. g lung erbeten. 11512 8 dus „ roh do. 1 L. Strl. |3M| 6. 222 ba. B 
4 Oels in Schleim, 15282] en Amerikaner . 0 t- B. Feris 300 res, a 806 d 

N in S e o. do. ihe. 5 5. i 5 \ Börsen - N 
— — Offerte Obrschl.Prior. Cal Ladwb. | | E 13-5 ne Free er 
Steinhäger (Genevre) zen n d f. f e 5 183.704 de rr cn. Da A 
l \ Alten reinen Kornbranntwein und do. do, 44] 943 G. Poln.Pfandbr. |4 | 583. C. N . 193 B. 195 6. 
Aus reinen Kampo ga- it Sgr. Bien e empfiehlt zu 9057 do. do. 144195 b. 944 G.| Poln. Liqu.-Scb. 4 | 474-4 bz. G. ble Börsen - Commission, 

12 uE 0. en Breiien 5 SE 

x oonekam 01 Maag lter Die Spiritus⸗ und Hefen⸗Fabrik Die Börse war fest, das Geschäft aber weniger belebt als gestern, Fonds anhaltend 
= die ide: BA, Wet 8044 ; von 1 tier gesucht. 

* eder . } gau. \ 
Val H S. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 8 L 2 PORN or 


